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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 3 


Donnerstag, den 20. November 1802. 


Delegraphiſche Depeſchen. 

Darmſtadt, 18. Nov. Der Antwortsentwurf der Adreß⸗ 
Commiſſion auf die Thronrede wurde einſtimmig angenommen. 
In demſelben heißt es: Die Regierungswege bezüglich der 
Bundesreform führen nicht zum gedeihlichen Ziele. Die Be⸗ 
dürfniſſe des Volks ſind nur durch Berufung eines Parla⸗ 
ments und durch Schaffung einer Centralgewalt zu befriedi⸗ 
gen. Die Ablehnung des Handelsvertrages laſſe die ‚unbe: 
rechenbare Beſchädigung des Landeswohlſtandes befürchten. 
Die Zuſtimmung der Stände ſei nicht zu ertheilen. Die Er⸗ 
haltung des Zollvereins ſei der ſonſt erwünſchten öſterreichi⸗ 
ſchen Zolleinigung vorzuziehen. (Wolff's T. B.) 

Kaſſel, 19. Nov. In heutiger Ständeſitzung zog Carl 
Oetker ſeine angekündigte Interpellation zurück und ſtellte in 
Nückſicht auf die Miniſterkriſis den Antrag, die Staatsre⸗ 
gierung um die alsbaldige Budgetvorlage zu verfaſſungsmäßi⸗ 
ger Feſtſtellung zu erſuchen. Der Antrag wurde dem Ver⸗ 
faſſungsausſchuß zu ſchleunigſter Berichterſtattung überwieſen. 
— Die Miniſterkriſis ſchwebt noch. Es heißt, die Adreſſe 
ſolle angenommen werden, aber nicht durch eine Deputation. 

(Wolff's T. B.) 

Petersburg, 18. Novbr. Der Finanzbericht weiſt die 
wohlthätigen Folgen des ſeit einem Halbjahr befolgten Syſtems 
der Noteneinlöſung nach, führt eine Verminderung der Me⸗ 
tallausfuhr um 193 Millionen und Beſſerung des Wechſel⸗ 
Courſes herbei. (Wolff's T. B.) 

Paris, 19. Nov. Der „Moniteur“ meldet aus Athen 
vom 12. d. Mts.: Nuheſtörungen fanden in Patras ſtatt. 
Der Telegraph zwiſchen Chios und Syra wurde wieder her⸗ 
geſtellt. (Wolff's T. B.) 

Nom, 18. Nov. Der Papft hat die Prinzen von Prenfen 
und Wales empfangen. (Wolff's T. B.) 

Kopenhagen, 18. Nov. Die „Departements Zeitung“ 
veröffentlicht die Antwort Hall's an Ruſſell. Die Aufrecht: 
haltung der Geſammtverfaſſung für Däuemark und Schleswig 
ſei für Dänemark Lebensfrage; die Regierung, hiervon über: 
zeugt, ſei entſchloſſen, dieſe Linie nicht zu verlaſſen. Die 
Annahme Ruſſell'ſcher Vorſchläge würde das konſtitutionelle 
Leben Dänemarks vernichten und die Exiſtenz der Monarchie 
in Frage ſtellen. (( Wolff's T. B.) 

a ourfe und Börſen⸗Nachrichten. 
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ien, 19. Novbr. [Morgen ⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 220, 70. 
National⸗Anleihe 82, 40. London 122, —. 

Berlin, 19, Novbr. Roggen: behauptet. 
Dezbr.⸗Jan. 46%, Frühjahr 45. — Spiritus: unverändert. Nov. 15%, 
Novbr.⸗Dez. 15% , Dez. Jan. 15%, Frühjahr 15%. — Rübb: feſter. 
Nov. 14%, Frühjahr 13%. 


Das Reſultat der Stadtverordneten⸗Wahlen. 
Wenn wir es nicht ſchon vorher gewußt, daß die feudale oder, wie 
ſie ſich fälſchlich und euphemiſtiſch nennt, die conſervative Partei auch 
nicht den geringſten Boden in der Bürgerſchaft Breslau's hat: der 
Ausfall der diesmaligen Stadtverordneten⸗Wahlen würde ganz geeignet 
ſein, auch den Ungläubigſten von dieſer Wahrheit zu überzeugen, Dieſe 
Wahlen ſind die Antwort auf die ſogenannte Ergebenheits⸗Adreſſe, welche 
eine in ihrer Minorität verſchwindende Fraction als den Ausdruck der 
politiſchen Ueberzeugung, wie ſie in der Bevölkerung Breslau's lebt, 
darzuſtellen ſich erkühnte. Die Stadtoverordneten⸗Verſammlung Bres⸗ 
lau's wird von jetzt ab nie wieder in die Lage kommen, vom „Staats⸗ 
Anzeiger“ die Berichtigung eines Irrthums zu verlangen, welcher nur 
durch den Umſtand erklärlich war, daß die Spitzen der ſtädtiſchen Be: 
hörden es mit ihrer Stellung für vereinbar hielten, eine Deputation zu 
leiten, welche im ſchroffſten Gegenſatz zur Bürgerſchaft Breslau's ſtand. 
Wir haben Nichts dagegen, daß bei Stadtverordneten⸗Wahlen die 
politiſche Parteiſtellung nicht der vorherrſchende Geſichtspunkt ſein ſoll, 
aber andererſeits meinen wir, daß Magiſtrat und Stadtperordneten⸗ 
Verſammlung in vielen Fällen auch in die Lage kommen, die Ein⸗ 
wohnerſchaft nach außen hin zu repräfentiren, und daß ſie dann der 
unverfälſchte und volle Ausdruck der Anſichten und Ueberzeugungen der 
geſammten Bevölkerung fein müſſen, nicht aber einer Fraction, die ſich 
unter Anderem auch nach Breslau irgendwie verirrt hat und hier nie⸗ 
mals eine bleibende Stätte ſinden wird. 

Die liberale Partei hat in ihrer Geſchloſſenheit einen glänzenden 
Sieg erfochten: in der dritten Steuerklaſſe find ſämmtliche vom libe⸗ 
ralen Comite aufgeſtellte Candidaten gewählt, in der zweiten 9 von 11, 
wobei wir bemerken, daß wir den Beiden, welche aus einer andern 
Lifte hervorgingen, ſehr Unrecht thun würden, wenn wir ſie zur feu⸗ 
dalen Partei rechnen wollten; in der erſten Steuerklaſſe endlich min: 
deſtens die Hälfte — ein Reſultat, das für den geſunden Sinn der 
Bürgerſchaft Breslau's das erfreulichſte Zeugniß ablegt. 

In ähnlicher Weife find auch in andern Städten die Stadtoerord⸗ 
neten⸗Wahlen ausgefallen, fo daß denn doch das Syſtem der Stäbte: 
Vertilgung nicht ganz zu verwerfen iſt, wenn nämlich die antedilupia⸗ 
niſchen Anſichten der feudalen Partei durchaus verwirklicht werden ſollen. 
Nur ſchade, daß die Städte im Allgemeinen die Centralpunkte des 
Handels, der Induſtrie, der Wiſſenſchaft, kurz der materiellen und geiſti; 
gen Entwicklung der Staaten ſind. Trotz Eurer aus allen Dörfern 
und Dörſchen zuſammengetrommelten Unterſchriften zu den Loyalitäts⸗ 
Adreſſen find es doch die Städte, welche in's Gewicht fallen, weil ſich 
von ihnen aus die Bildungsſtrahlen in das Land verbreiten. 

Was nun zu thun? N 

Die Sache iſt einfach: das Wahlgeſetz taugt Nichts. Zwar iſt 
das Wahlgeſetz weit conſervativer, als das der Stein'ſchen Städte⸗ 
Ordnung, welche in den vierzig Jahren ihres Beſiehens zur Hebung 
des Gemeinſinns der Bürger ungemein viel beigetragen, den Blick für 
die Selbſtverwaltung geſchärft und für die gedeihliche Entwickelung des 
Staates Großes gewirkt hat; aber thut Nichts, das jetzige Wahlgeſetz 
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iſt ſchlecht. Zwar trägt es den Anſprüchen der Beſitzenden alle nur 
mögliche Rechnung; zwar hat es den Cenſus erhöht und noch außer⸗ 
dem die Wähler in die bekannten Steuerklaſſen getheilt; zwar beſtimmt 
es, daß die Hälfte der in jeder Steuerklaſſe gewählten Stadtverordne⸗ 
ten Hausbeſitzer ſein müſſen. Wir wiſſen alſo eigentlich nicht recht, 
was dieſem aus der Manteuffelſchen Schule hervorgegangenen 
Wahlgeſetze noch fehlen könnte, aber thut Nichts: das Wahlgeſetz iſt 
ſchlecht. Zwar iſt vorauszuſehen, daß, wenn man den außerordentlich 
geiſtreichen Gedanken der feudalen Partei, nach Berufsſtänden zu wäh: 
len, ausführen wollte, die Wahlen noch weit liberaler ausfallen wür⸗ 
den, aber thut alles Nichts: das Wahlgeſetz iſt ſchlecht. 

Denn man merke wohl: jedes Wahlgeſetz iſt gut, das der feudalen 
Partei die Majorität verſchafft, und jedes Wahlgeſetz iſt ſchlecht, das 
ihr dieſe Majorität nimmt. Ein anderes Kriterium haben die Feu⸗ 
dalen nicht. Daß es an ihnen ſelbſt liegt, an ihren Anſichten, an 
ihren egoiſtiſchen Plänen und Zwecken, daß der bei weitem größte 
Theil des Volkes Nichts von ihnen wiſſen will — der Himmel be- 
wahre uns, daß wir eine ſolche Verleumdung ausſprechen ſollten. Ein⸗ 
zig und allein das Wahlgeſetz iſt ſchuld. 

War denn das Geſetz für die Abgeordnetenwahlen vom Jahre 
1850 bis 1858 nicht außerordentlich gut? Iſt denn in dieſen Jahren 
auch nur Einer aus der feudalen Partei im Abgeordnetenhauſe aufge: 
treten, welcher eine Aenderung des Wahlgeſetzes verlangt hätte, trotzdem 
dieſe Partei damals die Majorität hatte, trotzdem ſie auf die Zuſtim⸗ 
mung des Herrenhauſes mit aller Sicherheit rechnen konnte, und trotz⸗ 
dem fie alſo jede im feudalen Sinne vorgenommene Aenderung durd): 
gebracht haben würde. Auch nicht Einer — natürlich nicht, denn das 
Wahlgeſetz war ja ganz vorzüglich, weil es den Feudalen die Ma⸗ 
jorität verſchafft hatte. 8 

Jetzt aber!? Ja eben fo natürlich iſt es jetzt ſchlecht, weil die Fort: 
ſchrittspartei die Majorität in ſolchem Grade erlangt hat, daß das Dutzend 
feudaler Abgeordneter gerade ſo verſchwindet, wie das Häuflein in Breslau. 
Jetzt bringt der Apoſtel der Partei das allgemeine Stimmrecht hervor, 
nur mit der kleinen Aenderung, daß das Volk nach den Berufs- und 
nach gebornen Ständen in indiſch⸗egyptiſche Kaſten eingetheilt wird. Und der 
ganze Chorus folgt nach: das Wahlgeſetz muß geändert werden, wir haben 
die Maforität nicht mehr und mithin gehen das Koͤnigthum und der 
ganze Staat zu Grunde. 

Eben ſo iſt es mit dem Wahlgeſetz der Städteordnung. Bis jetzt 
war es ganz vorzüglich, und wir hörten noch im vorigen Jahre die 
conſervativſten Stadtverordneten mit allen nur moglichen Gründen 
daſſelbe vertheidigen. Aber nach dem Ausfall der jetzigen Wahlen — 
wer wird denn da ſo blind ſein, das jetzige Wahlgeſetz noch in Schutz 
nehmen zu wollen? 

Denn daß die Feudalen ſich eine Lehre aus dem Ausfall der 
jetzigen Wahlen nehmen ſollten — fo klar fie auf der Hand liegt und 
ſo derb ſie ihnen gegeben worden — das wird ihnen Nie⸗ 
mand zutrauen. Darin liegt ja eben der Vortheil für die freiſinnige 
Partei und die abſolute Sicherheit für eine gedeihliche und liberale 
Entwickelung aller unſerer Verhältniſſe, daß dieſe Partei Nichts lernt 
und Nichts vergißt. 


Preuſ en. 

Pl. Berlin, 18. Nov. [Die Uneinigkeit unter den Feu⸗ 
dalen. — Die Redaktion des „Preuß. Volksblattes“. — 
Der märkiſche Provinzial⸗Landtag. — Garniſonwechſel.] 
Die „Kreuzztg.“ beeifert ſich, als „Moniteur“ des Miniſteriums den 
Leuten zu berichten, es ſei zwiſchen den einzelnen Mitgliedern des 
Miniſteriums keine Meinungsverſchiedenheit vorhanden. Das iſt in der 
That eine ziemlich überflüſſige Bemühung; Niemand, der die Verhält⸗ 
niſſe hier auch nur annähernd kennt, möchte eine ſolche Behauptung 
ausgeſprochen oder daran geglaubt haben, Niemand wird an dem 
innigſten Einverſtändniß dieſer Miniſter zweifeln dürfen. Die Diffe⸗ 
renz beſteht nur zwiſchen der „Kreuzztg.“ und den offiziöſen Cor⸗ 
reſpondenten, welche jetzt (dies iſt vollſtändig begründet) den Auftrag 
haben, mitzutheilen, Hr. v. Bismarck und Hr. v. Roon ſeien in Hof⸗ 
kreiſen als Liberale verſchrieen. Die „Kreuzztg.“ hat gute Gründe, 
ihren Leuten dieſen Wahn gründlich zu benehmen, denn Einheit macht 
bekanntlich ſtark, und es iſt nicht eben leicht, die Einheit unter den 
Feudalen zu erhalten, denn es giebt viele Mitglieder dieſer Partei, 
welche dem jetzigen Agitationsſchwindel ernſtlich abhold ſind; in dieſer 
Beziehung haben kürzlich ſehr ſtürmiſche Auftritte in Parteiverſamm⸗ 
lungen der Herren „Conſervativen“ ſtattgefunden, welche ſorgſam 
cachirt werden. — Hrn. Ludwig Buhl ſcheint es bei dem „Preuß. 
Volksblatt“ denn doch zu arg hergegangen zu ſein, er iſt von der 
Redaction dieſes Blattes zurückgetreten; die Gebrüder Bauer werden 
es ihm wohl nicht nachthun, denn — ſie ſitzen warm und weich. — 
Der Nationalfonds, von Anbeginn ſeiner Gründung mit ſcheelen Augen 
von den Feudalen und der Hofpartei angeſehen, wird in entſchelden⸗ 
den Kreiſen täglich mißliebiger. Es iſt der feudalen Verleumdungs⸗ 
kunſt gelungen, den Glauben zu befeſtigen, daß dieſe Sammlungen 
lediglich zu revolutionären Zwecken veranſtaltet werden. So und 
nicht anders wird die Sache angeſehen; es find deshalb ſchon wieder: 
holt, und namentlich in den letzten Tagen, erneute Weiſungen an die 
Provinzial Behörden ergangen, in ſtrengſter Weiſe, ſo weit es das 
Geſetz zuläßt, gegen die Sammlungen einzuſchreiten. — Der branden: 
burgiſche Provinzial-Landtag arbeitet munter an dem ihm vorgelegten 
Material. Die aus feudalen Grundbeſitzern beſtehende Majorität wird 
ſich, wie vorauszuſehen war und jetzt befiätigt wird, entſchieden gegen 
die Schwerin'ſche Kreisordnung äußern. Dahingegen wird eine 
Lohalitäts⸗Adreſſe an den König erlaſſen. Geſtern Mittag dinirten die 
getreuen Stände bei Meſer, mit ihnen v. Bismarck, der Mann von 
Jerichow, und Hr. v. Jagow, der Miniſter des Innern. — In mi⸗ 
litäriſchen Kreiſen ſpricht man vielfach von der Abſicht, einen Wechſel 
in den Armer⸗Corps durch Verlegung aus einer Provinz in eine andere 
eintreten zu laſſen. Der erſte Tauſch ſoll zwiſchen Poſen und Schleſien 
erfolgen und zwar ſoll die Veranlaſſung in Sanitätsrückſichten liegen. 

& Berlin, 18. Noobr. [Die neuen Militär⸗Vorlagen. 
— Das Avancement der Unteroffiziere zu Offizieren. — 
Die Landwehr.] Mit unſerem heutigen Briefe beabſichtigen wir, 
einige derjenigen Gerüchte, welche die in Ausſicht ſtehenden milltäriſchen 
Kammer-⸗Vorlagen betreffen und die auch in gewiſſen Kreiſen den Cha⸗ 
rakter der Wahrſcheinlichkeit jetzt für ſich haben, ihrem weſentlichen In⸗ 
halte nach mitzutheilen. Daß ein Geſetzentwurf über die Verpflichtung 
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zum Kriegsdienſte vorgelegt werden wird, welcher, gegenüber dem ſchon 
in der vorigen Seffion bekannt gewordenen Entwurfe noch einige be⸗ 
deutende Conceſſtonen enthalten ſoll, iſt ganz ſicher anzunehmen. Hin⸗ 
ſichtlich des Kernpunktes, der zweijährigen Dienſtzeit für die Infan⸗ 
terie, iſt zwar auch noch heut keine beſtimmte Entſchlteßung gefaßt, 
jedoch ſteht die Möglichkeit einer prinzipiellen Annahme derſelben von 
Seiten der Regierung durchaus als glaubhaft da, inſofern verſchiedene 
Anzeichen dafür ſprechen. Wahrſcheinlich wird man eintretenden Falls 
dieſelbe in einen Geſetzvorſchlag bringen, an welchen gewiſſe Vorbe⸗ 
dingungen geknüpſt werden. Zunächſt würde es entweder eine provi⸗ 
ſoriſche oder eine an einem beſtimmten ſpäteren Termin erſt beginnende 
Einrichtung ſein, die dann bleibende Geſetzeskraft erlangt, wenn jene 
Vorbedingungen in entſprechender Ausdehnung praktiſch eingeführt wor⸗ 
den find. Ob man nun die Etablirung ſtehender Lager zu den dafür 
einzuführenden Anordnungen rechnen wird, läßt ſich noch nicht über⸗ 
ſehen, da, wie ſchon erwähnt, noch kein Entſchluß höchſten Ortes ge⸗ 
faßt zu ſein ſcheint; jedenfalls ſteht aber dann ein Antrag auf eine 
nicht unerhebliche Vermehrung von Capitulanten in Ausſicht. Ganz 
neu iſt jedoch folgende Abſicht, von welcher wir auch vernommen haben: 
Es ſoll namlich vorgeſchlagen werden, eine erhebliche Anzahl von Lieute⸗ 
nantöftellen theils disponibel zu machen, theils neu zu creiren, welche 
nur aus dem Unteroffizier⸗Stande beſetzt und aus den tüͤchtigſten Per: 
ſönlichkeiten dieſer Charge ausgeſucht werden ſollen. Sollte nicht auf 
die zweijährige Dienſtzeit principiell eingegangen werden, fo würde man 
wohl mit dieſer Gonceffion einen Compromiß zu erſtreben ſuchen. Wir 
machen hierbei darauf aufmerkſam, daß die gegenwärtig factiſch be⸗ 
ſtehende zwei und einhalbjährige Dienſtzeit inſofern ſich noch erheblich 
von der zweijährigen unterſcheidet, weil das letzte halbe Jahr das 
Sommerhalbjahr iſt, welches gerade die Hauptausbildungsperiode des 
militäriſchen Dienſtjahres umfaßt. Wenn pro Compagnie eine oder 
per Bataillon zwei ſolcher Lieutenantsſtellen gegründet würden, die nur 
aus Feldwebeln oder Sergeanten hervorgehen, und bei denen die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Faähnrichs⸗ und Offtziers⸗Prüfungen ganz ausfallen, fo erhielt 
die Armee doch immer mindeſtens nahe an tauſend folder Offiziere. 
Dieſelben würden natürlich ebenfalls das volle Offiziergehaft mit Servis 
beziehen. Hinſichtlich der Landwehr erwartet man, daß die bisherigen 
interimiſtiſchen Commandeure derſelben, welche aus dem Stande der 
inactiven Ofſiziere entnommen waren, wiederum durch wirkliche active 
Führer erſetzt werden; um jedoch hierdurch keine Mehrkoſten, ſondern 
vielmehr Erſparniſſe zu erzielen, wird man muthmaßlich vorſchlagen, 
die etatsmäßigen Stabsoffiziere der Linien⸗Regimenter definitiv zu 
Landwehr⸗Commandeuren zu ernennen, und würden dafür im Frieden 
jene Stellen bei der Linie ganz eingehen. In welcher Weiſe alsdann 
die Verwaltung der Regiments⸗Oekonomie ſtattfinden ſoll, die jedenfalls 
einen Vorſtand haben muß, der ſich ganz dieſem Dienſte zu widmen 
hat, bleibt dann auch noch zu entſcheiden. Leicht moglich, daß eine 
dreizehnte elle per Regiment entſteht, weiche zur Wahr: 
nehmung deſſelben beſtimmt wird, und ſpäter eine ſichere Avancements⸗ 
Ausfiht für die aus dem Unterofſtzier⸗Stande zu Offizieren Beförderten 
abgeben ſoll. Eine logiſche Folge der Rückkehr zu den früheren Land⸗ 
wehr⸗Commandeuren würde darin beſtehen (wie auch erwartet wird), 
daß man bei allen Landwehr⸗Bataillonen Offiziere aus dem beur⸗ 
laubten Stande des 1. Aufgebots, tbeilweis auch aus dem 2. Aufgebot 
zurückverſetzte, zu wirklichen Gompagnieführern ernennt. Verabſchiedete 
Linien⸗Offiziere, welche ſich zu dieſen Poſten meldeten, müßten dann 
zur Landwehr übertreten, vorausgeſetzt, daß fie noch felddienſifähig 
find, und hier den Offiziercorps erſt zur Wahl geſtellt werden. Dieſe 
Compagnieführer hätten dann nicht nur die Control⸗Verſammlungen 
abzuhalten, die jaͤhrlichen Compagnie⸗Waffenübungen zu leiten, der 
Kreis⸗Erſatz⸗Aushebung als Beiſitzer zu aſſiſtiren, ſondern fie müßten 
auch in ihrem Bezirke, wenn irgend moglich, wohnen und die laufen⸗ 
den Landwehr⸗Bezirks⸗Geſchaͤfte überwachen, die jetzt durchgängig den 
Feldwebeln unter alleiniger Controle des nur ſelten den Compagnie⸗ 
Stationsort bereiſenden Bataillons-Commandeurs, ganz ſelbſtſtändig 
wee iz Novbr. [Cine Antwe 

erlin, 18. Novbr. ine Antwort de3 Gr i 
Auf eine Abrefie der liberalen Wähler des ante Wadi 1 = - 
den Präſidenten des Abgeordneten: Haufes und zugleich an den Grafen 
Schwerin geſandt worden ift, hat der Letztere folgende Antwort ertbeilt: 
„Den Ausſchußmitgliedern des liberalen Wahl⸗Comite's Anklams ſage 
ich verbindlichen Dank für die gefällige Mittheilung der Adreſſe, die, von 
liberalen Wahlmännern beſchloſſen und mit zahlreichen Unterſchriften bed 
Wohldieſelben an den Herrn Präſidenten des Haufes haben abgehen la en, 

Wenn die verehrlichen Ausſchußmitglieder, die die Vertretung der Wähler: 

ſchaft übernommen haben, aus deren Wahl mein Mandat bervorgegangen 
iſt, mir zugleich noch beſonderen Dank und Anerkennung dafür ausſprechen, 
daß ich bei den letzten Beſchlüſſen und Handlungen des Abgeordneten⸗Hauſes 
mich der Majorität angeſchloſſen, jo iſt mir dies um ſo erfteulicher geweſen, 
als Ihnen dabei nicht unbekannt war, daß ich in anderen weſenklichen 
Punkten, die im Beſonderen bei der Budgetberathung zur Sprache kamen, 
namentlich in der Frage der Reorganiſation der Armee, von der Anſicht det 
e 15 1 058 abweiche, und daher den desfallſigen Beſchlüſſen nicht 
ugeſtimmt habe. 
f inf in der Ueberzeugung, daß die Durchführung und der Ausbau uns 
ſerer allſeitig beſchwornen mis il Recht der Bürger, und deshalb Pflicht 
der Regierung unſeres Staats it, jo wie daß dieſelde das Band nur fefter 
knüpfen kann, was Thron und Volk in Preußen feit Jahrbunderten um 
ſchlingt, mußte uns ein erkannter Eingriff in das AR he hierhin Recht 
des Abgeordneten ⸗Hauſes in Budgetfragen ebenfalls einig in ſeiner Zurück⸗ 
weiſung finden. — Nicht minder gewiß iſt es mir aber, daß nur ein ſehr 
vorſichtiger und gemäßigter Gebrauch diefes Rechtes das Land 
vor ſchweren Ecſchütterungen bewahren und feine freiheitliche Entwickelung 
auf dem Boden der Verfaſſung ſichern kann. Einen ſolchen Gebrauch 
dieſes Rechts habe ich in den Beſchlüſſen des Abgeordneten⸗Hauſes nicht 
überall zu erkennen vermocht, und deshalb, wie meine Reden und Abſtim⸗ 
mungen näher nachweiſen, denſelben nicht zugeſtimmt. 

Das Vertrauen, was mir der anklamer Wahlbezirk durch alle Phaſen 
unſerer conſtitutionellen Entwickelung unter den ſchwierigſten Verhalkniſſen 
und in den verſchiedenſten Stellungen, die ich eingenommen bade, bewahrt 
bat, wurzelt, wie ich hoffe, in der Anerkennung, daß ich, aufrichtig den libe⸗ 
ralen Grunpſätzen zugethan, überall, wo ich zur Mitwirkung in den oͤffent⸗ 
lichen Angelegenheiten berufen bin, allein meiner gewiſſenhaften Ueberzeu⸗ 
gung von dem, was zur gegebenen Zeit dem unzertrennlichen Wohle des 
Königs und des Landes frommt, mir zur Norm meines Handelns dienen 
laſſen möge. Irre ich bierin nicht, jo wird es mir zur deſonderen Genug⸗ 
Ihuung gereichen, wenn dieſer Wahlkreis dies Vertrauen mir auch unter den 
gegenwärtigen beklagenswerthen Zerwürfniſſen auch dann ſelbſt nicht ents- 
al wenn ich in einzelnen wichtigen Fragen, — und welche giebt es, die 

eute wichtiger wäre als diejenige der Reorganiſation der Armee, — über 
die Mittel, die zum Ziele führen, der Richtung nicht folgen kann, die jetzt in 
dem Abgeordneten⸗Hauſe, und, wie ich durchaus nicht verkennen will, in 
einer großen Mehrheit liberaler Wähler, die maßgebende iſt. 
Putzar, den 11. November 1862, 
Graf von Schwerin⸗Putzar.“ 


Stettin, 18. November. (In Betreff der Mittheilung 
über die in der geſtrigen Plenarſitzung des Provinzial: 
Landtages eingebrachte Loyalitäts-Adreſſe] erfährt die 
„N. Steit. Z.“, daß die lobpreiſende Erwähnung der Militär⸗Reorga⸗ 
niſation lebhafte Debatten hervorgerufen hat, indem die wenigen libe: 
ralen Mitglieder des Landtages dieſelbe entſchieden bekämpften. Dieſem 
Grunde iſt es zuzuſchreiben, wenn die, angeblich von Herrn v. Blan⸗ 
ckenburg verfaßte Adreſſe nicht ſofort zur Annahme gelangte und einer 
Commiſſton überwieſen wurde. Dieſe Commiſſion hat heute Vormit⸗ 
tag eine Sitzung gehalten. 

Deut ſchlan d. 

München, 17. Noobr. [Die griechiſchen Flüchtlinge.] 
Als der Befreiungskampf der Griechen vom türkiſchen Joche die Auf⸗ 
merkſamkeit Europas auf ſich zog und zur Uaterſtützung derſelben nach 
dem Vorgange Englands ſich auch in Deutſchland Comite's für Aus⸗ 
rüſtung von Philhellenen bildeten, da brachte aus Baiern ein Unge⸗ 
nannter 20,000 Fl. als Gabe dar. Es war dies Ludwig von Baiern, 
der alle Zeit für das klaſſiſche Altertbum ſchwärmte, wie auch aus ſei⸗ 
nen Gedichten erſichtlich iſt. Im Auftrage des Königd machte der Ar⸗ 
chitekt Klenze in Begleitung des ſpäteren Kriegsminiſters, damaligen 
Ingenieurs, praktiſche Studien in Griechenland, und es entſtanden, als 
Ludwig zur Regierung kam und den Stand der baieriſchen Finanzen 
erkannte, eine Reihe von Prachtgebäuden im klaſſiſchen Stile, und ſelbſt 
mit griechiſchen Namen, welche München in einem Zeitraume von 20 
Jahren zu einer europäiſchen Stadt erhoben. Es fällt nun ſehr auf, 
daß der greiſe Herr zur Unterſtützung der deutſchen Exilirten, für welche 
jetzt allerwärts in Baiern collectirt wird, nicht mehr als 1000 Fl. ge: 
geben, während er für ein ihm gefallendes Gemälde gern das Drei: 
und Vierfache aufwendet. Es liegt indeſſen auf dem Könige eine groͤ⸗ 
ßere Laſt, denn er hat das Gefolge ſeines Sohnes theilweiſe zu unter⸗ 
halten, und man berechnet die Koften für die Perſonen und Familien, 
welche ſich an Otto anklammern, da ſie in Griechenland ihre Exiſtenz 
verloren haben, auf 400 Fl. täglich. Der Koͤnig von Griechenland 
bewohnt in der Reſidenz die Zimmer ſeines Großvaters, das Gefolge 
iſt thunlichſt untergebracht, ein Theil des Dienſtperſonals campirt in 
Brauhäuſern. Man erzählt ſich, daß, um unangenehme Berührungen 
zu vermeiden, und weil auch der alte König in feiner Reſidenz, dem 
(auf Staatskoſten mit einer Million erbauten) Wittelsbacher Palais, 
wegen der Etikette nicht beengt ſein wolle, das griechiſche Hoflager 
nach Bamberg verlegt werden wird. Die hier domicilirenden Grie⸗ 
chen befinden ſich indeſſen in der übelſten Lage; die Stimmung iſt ſo 
gereizt gegen alles, was griechiſch heißt, daß ſie kaum auszugehen 
wagen. Nun find die meiſten auf die Unterſtützung der k. Cabinets⸗ 
kaſſen angewieſen, wo ihnen wegen Auszahlung der Monatsraten bis 
zur Feſiſtellung des politiſchen Leumundes Schwierigkeiten gemacht wer⸗ 
den. Credit exiſtirt für keinen Griechen mehr in München und leben 
wollen die Studirenden doch. Sie haben ſich ſchon mit ſtürmiſchen 
Briefen an den griechiſchen Geſandten zu Wien, Frhrn. v. Sina, ‚ge: 
wandt und harren feiner Ankunft in München entgegen. Bis jetzt 
wird der einflußreiche Mann, deſſen Name ſchwerer wiegt als hundert 
Oppoſitionsſchreier in der griechiſchen Deputirtenkammer, noch durch 
Krankheit in Wien zurückgehalten, wenigſtens hat er dieſen Grund in 
ſeinem Entſchuldigungs⸗ und Beileidsſchreiben an König Otto angege⸗ 
ben. Was von Seiten unſers Hofes in Bezug auf Griechenland und 
ſeinen Thron geſchieht, darüber erfährt man nichts; es wird von Sei⸗ 
ten des Familienrathes auch kein Beſchluß gefaßt werden können, be⸗ 
vor nicht die conſtituirende griechiſche Verſammlung ſich ausgeſprochen 
hat. Die Beſonneneren unter den Griechen tadeln die Rivolution, 
weil ſie keinen Zweck hatte und ihr Vaterland zum Tummelplatz aller 
Freibeuter machen wird. Von Paris und Trieſt ſind bereits angeſe⸗ 
hene Kaufleute und ehemalige höhere Staatsdiener hier eingetroffen, 
deren Anſicht über die Lage der Dinge ſich mit den Worten jenes 
römiſchen Dichters über den Conſul Fabius ausdrücken läßt: cunctando 
restilucrem! Daß der griechiſche Geſandte in Paris, General Kaler⸗ 
gis, der ſich dem Kaiſer vor 1848 während deſſen Aufenthalt in Lon⸗ 
don in Geldangelegenheiten ſehr nützlich zu machen verſtanden und 
ſolchen reelen Dienſten ſeine jetzige Stellung zu verdanken hat, bei der 


A xFr N Be Ze - —— ͤ mm, Me EEG 5 om x mann ze 


2834 
letzten Revolution in Griechenland hinter den Couliſſen ſpielte, darüber] Annahme, die Regierung werde auf Seite der Abgeordneten in dieſer Frage 

- F g A 7 8 ſtehen. Weniger gewiß läßt ſich die Stellung bezeichnen, die das Herrenhaus 
= 1 x er a er rn in der Bankfrage einnehmen wird. Es 155 nicht unmöglich, daß das 
ehaupten auch, . Tuilerien 5 Herrenhaus, zum erſtenmale während jeiner 18monatlichen parlamentariſchen 
hinüber ſpinne, um die Aufhebung jenes hinderlichen Paragraphen des] Thäligkeit in der Bankfrage eine oppoſitionelle Stellung der Regierung ge⸗ 
londoner Protokolls zu bewirken, falls die griechiſche Conſtituante ſich genüber einnimmt, Der Umſtand, daß das an zuerſt einen Da 
für den Couſin des Kaiſers Napoleon, den jungen Leuchtenberg, aus⸗ punkt inne batte, der grundverihieden von dem des Abgeorpnetenbaufes iſt, 


1 35 8 daß das Miniſterium, nur gezwungen und gedrängt von der Macht ſolcher 
ſprechen ſollte. Der Großvater dieſes Thronaſpiranten, für welchen a 9 den Seng ſelbſt nichts gemein baben, immer ihre frem⸗ 


Herr Kalergis eifrigſt bemüht if, war der Stieſſohn des alten Napo: den und ſogar feiner eigenen entgegengeſetzten Anſchauung ih anzuschließen, 
leon und Bruder der Königin Hortenfe, der Muter Louis Napoleons. durfte die bisher makelloſe, noch dor feinem Oppoſitionsgelüſte geuübte 
(Magdeb. Ztg.) Haltung des Herrenhauſes etwas alteriren. Die „Preſſe“ berichtet, daß 


an . ee ; Bank⸗Direction und Bankcomite eine Petition an das Herrenhaus beſchloſ⸗ 

g Aus Thüringen 17. Nov. [Die MiMtärconnentinn fen, in weſcher die wichtigſten Punkte der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſe⸗ 
mit Weimar.] Das offizielle „Dresd. J.“ bringt folgende Gorreipon: nen Bankacte als unannebmbar bezeichnet werden. Dieſe 4 Punkte ſind: 
denz: Ueber den Abſchluß der Militärconvention zwiſchen Weimar und Die Unverzinslichkeit des Darlehens von 80 Millionen, die vom Abgeord⸗ 
Preußen iſt wieder Alles ſtill, fo daß man im Publikum an dem Zu: netenhauſe feſtgeſetzte Bedeckung, die Privileg umsdauer und die Beſummung 
ſtandekommen zu zweifeln anfängt. Jedenfalls wird dieſelbe in der über die Veräußerung der Bankeff cten. Heute Abend findet bei Herrn 


1 l & ; v. Wodianer, Bankodirector, eine Verſammlung von Bankausſchüſſen ftatt 
Entäußerung der Militärhobeit an Preußen nicht fo weit geben, als] in der über die oben bezeichneten Differenzen weiter beralhen werden ſoll. 
die koburg⸗gothaiſche Convention. 


In Gotha ſelbſt hört man an Nach der Petition der Banidirection zu urtheilen, dürfte die Nichtannabme 
allen öffentlichen Orten über die Convention klagen, und die ſociale] der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Stipulationen von den Ausſchüſſen 
Stellung der preußiſchen Offiziere iſt dort auch keine beneidenswerthe, 


der Bank zum Beſchluſſe erhoben werden, dann aber, meint die „Oſtd. 

da man ihnen einen Standesgeſſ zuſchreibt, der bei manchen ihrer] por, Fan 3 Alu e 
' Bankacte nicht zu Stande kommt. 
Kameraden in ſo unerquicklicher Weiſe vorkommt. po x ta lien 
Kaſſel, 16. Nov. (Miniſterkriſen] find bei uns inſofern 1 i 775 7 5 

ein gutes Zeichen, als ſie den Beweis liefern, daß die Staatslenker e Turin, 16. Nov. [Militär⸗Juſtiz.] Geſtern hat der 
ſich nicht lediglich als Fürſtendiener betrachten, nur berufen, dem hoͤch⸗ Militär⸗Gerichtshof das Urtheil geſprochen in dem Prozefie des General 
ſten Willen, mag er zum Heil oder Unheil des Landes gereichen, Aus: Millet de Faverges, welcher angeklagt war, eine Schildwache beleidigt 
druck zu geben. In den Jahren 1848 und 1849, wo die alten 


und a zu haben. Das Urtheil lautet auf Ausſchließung vom 
Schäden einer vorausgegangenen Mißregierung durch Reformen man- Dienſte auf 4 Monate für den General, und 2 Monate für feine 
455 Art . 1 5 es ter hal in jeder] Adjutanten. So traurig eine ſolche Angelegenheit if, ſo wird fie auf 
Woche auf; faſt niemals kam eine Vorlage, ein Geſetz oder auch nur unſere verhältnißmäßig junge Armee doch den heilſamen Eindruck nicht 
eine Verwaltungsmaßregel von einiger Bedeutung ohne vorausgegangene verfehlen, daß Gerechtigkeit nach oben und unten gewahrt werden muß. 
Miniſterkriſis zu Stande. Nachdem die Herren Haſſenpflug, Scheffer, [Drouin ſtürzt vielleicht Ratazzi.] Wie dem „Nord.“ ge: 
Volmar, Abée den Staatswagen glücklich wieder nach rückwärts ge⸗ ſchrieben wird, haben die toscaniſchen Deputirten in der Verſammlung, 
lenkt hatten, hörte man eben nichts mehr von Miniſterkriſen. Zwar] der auch Ricafoli anwohnte, beſchloſſen, Ratazzi anzugreifen, und wenn 
it auch in dieſer Zeit manches geſchehen oder unterblieben, was geradezu | DIE Linke ihn DEREN Aspromonte zur Rede ftelle, mit dieſer zu ſtim⸗ 
den Anſichten der Miniſter entgegenlief, zwar haben auch fie mancheſ men. Die Drouin'ſche Note, ſetzt dieſer Correſpondent hinzu, wirkt 
Sache wohl ein dutzendmal vorgetragen, ohne fie einen Strohhalm! als furchtbare Waffe gegen Natazu, dem man das Dilemma ftellt, 
vorwärts zu bringen; aber deshalb allein fiel es keinem der genannten daß er entweder Frankreichs Dispoſitionen nicht gekannt oder dieſelben 
Herren ein, die liebgewordenen Miniſterſeſſel aufzugeben. Daß die 


dem Lande verheimlicht habe, alſo entweder als Dummkopf oder Ver⸗ 
g 5 g : 2 } „Nord“ ſucht Ratazzi damit zu entſchul⸗ 

Herren v. Stiernberg und Dehn-Rothfelſer ihre Stellung anders aufs räther gehandelt hat. Der „N d . 
faffen, daß ſie die Unterordnung unter den höchſſen Willen nicht als] digen, er habe aus der Noth eine Tugend machen müſſen, da er keinen 
ihre vornehmſte Pflicht anſehen, ſondern ihren Anträgen mit dem ein⸗ Krieg mit Frankreich gewollt habe. Indeß begreift es ſich, weshalb 
zigen Mittel, welches bei uns wirkſam iſt, Geltung zu verſchaffen 


Ratazzi die Drouin'ſche Note wie ſeinen Augapfel hütete, da ſchon die 
ſuchen, wird bei den Ständen und im Lande den beſten Eindruck! 


in's Publikum gelangte Analyſe bei den Italienern ſo böſes Blut ge⸗ 
machen. Vorerſt ſcheint die Kriſis vorüber.“) Die geflern vom Kur- Mmacht hatte. Italien wird jetzt, durch die „Köln. Ztg.“ in Beſitz des 
fürſten wieder abbeftellte Miniflerfigung iſt heute, am Sonntage, end: Wortlautes gelangt und vollſtändig im Stande fein, die Lage zu wür⸗ 
lich abgehalten worden. 


Haben die Miniſter es dahin zu bringen digen, in die es unter einem Cabinette gerathen iſt, das immer wie 
vermocht, daß der Kurfürſt zur Vorlage des Budgets an die Stände 


ein Eſel zwiſchen zwei Heubündeln ſtand und nicht wußte, ob es itas 
ſeine Genehmigung ertheilte, worüber indeß noch nichts verlautet, ſo lieniſchen oder franzöſiſchen Intentionen und Intereſſen dienen ſolle. 
iſt der ſchwerſte Berg erſtiegen und es werden dann auch wohl, da 


Die Actionäre der Geſellſchaft der italieniſchen Südbahn haben 
die Miniſter ſelber anerkannt haben, eine fo verſöhnliche Ständekam⸗ eine General: Berfammlung gehalten und ihren Verwaltungsrath 
mer ſchwerlich wieder zufammen zu bringen, die andern Schwierig⸗ ernannt. — Das Militärgericht von Palermo hat den ſteilianiſchen 
keiten überwunden. Noch immer iſt die Anſicht vielfach vertreten, 


Offizier Herrn Bruno zur Füſilirung verurtheilt, weil er aus den 
daß eben der Staatsrath Scheffer fein drittes Conſulat antreten werde;] Reihen des Heeres zu Garibaldi übergegangen war. 
die Fama läßt ihn ſogar ſchon ſeit drei Tagen in unſern Mauern F ran kre i ch. 
weilen und jede Nacht an einem andern Orten ſchlafen. Daß der⸗ 


5 1 \ Paris, 16. Nov. [Unheimliche Mordgeſchichte.] Vor 
gleichen Dinge in unſern gebildeten Zirkeln erzählt werden, charakteri- ein ; 
fire am befien_„unfere. Lage, rr Genetollieutenank u. He bug n IR peute einigen Wochen habe ich Ihnen von dem Selbſtmorde des Barons 


Ri 2 iſerli iſtrei 
auf der Parade vom Kurfürſten auffallend gnädig behandelt worden, A Des Kd e ant e 1 
vielleicht zum Troſte für die mißlungene Adreſſe der Offiziere. (Südd. Z.) in den zerrütteten Vermögensverhältniſſen geſucht, Einige ſprachen auch 
Ooſterreich. von einer unglücklichen Liebe, kurz, man glaubte ein Seitenſtück zu 
W. P. Wien, 17, Nov. [Das Bankcomite und die Bankakte.]] dem Selbſtmorde des Grafen Camerlata zu haben, eines Vetters des 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß das Miniſterium für die Beſchlüſſe des Kaiſers, welcher ſich vor einiger Zeit Schulden halber erſchoß. Jetzt 
Abgeordnetenhauſes in der Bankangelegenheit eintreten werde. Die mehr ſoll ſich nun berausgeftellt haben, daß bei dem Baron Riencourt kein 


oder weniger beſtimmten Zuſagen der einzelnen Mitglieder des Miniſteriums, 5 
die Haltung ſo wie die Aeußerung des Staatsminiſters während der ‚vor: Selbſtmord, ſondern ein Mord vorliege, und man raunt ſich ſeltſame 


letzen Abendconferenz, berechtigen zu der bis zur Gewißheit gefteigerten Geſchichten darüber zu, die freilich noch Keiner laut zu erzählen, ge⸗ 
) Nach der im geſirigen Morgenblatt mitgetheilten Depeſche e die Mi⸗ ſchweige denn zu vertreten wagt; ich kann nur die Andeutung geben, 


niſter erſt recht in der Kriſis. . Red. daß die Finanzen des kaiſerlichen Kammerherrn ſich keineswegs deran⸗ 
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Theater. 


Dinstag, 18. Nov. Zum Benefiz des Hrn. Liebe: „Mohammed | maden, 


und Irene.“ Drama in 5 Akten von Alexander Schnetger. 


Ein übervolles Haus, Hervorrufe, Blumenſpenden, Lorberkränze, des Sultans gewinnt und ihn nicht bloß von ſeinen Eroberungsplänen 


Gedichte bezeichneten den Beneſizabend des Künſtlers in einer Weiſe, 
wie dies kaum jemals noch einem Schauſpieler hier zu Theil geworden. 
Herr Liebe beſitzt die Gunſt des Publikums in ſo ſeltenem Grade, daß 
ihm daſſelbe alle Ehren und Auszeichnungen zuwendet, die es ſonſt 
hoͤchſtens einer bevorzugten Künſtlerin zu ſchenken gewohnt war, und 
die Kritik befindet ſich dabei in der angenehmen Lage, mit dem Publi⸗ 
kum in voller Harmonie zu ſein. Sie ſchätzt und achtet dieſen Künſt⸗ 
ler eben ſo ſehr ſeines Talentes als ſeines Strebens wegen, und ſtimmt 
in die geſpendeten Beifallsbezeigungen mit Befriedigung ein, ſoweit ſie 
eben den Ben, fiziaten ſelbſt auszeichnen ſellen. Das Stück jedoch 
anbelangend, wird ſie nicht umhin können, ſehr weſentliche Bedenken 
dagegen zu erheben. 

Daß eine Rolle wie die des „Mohammed“ einen Schauſpieler 
mächtig anreizen kann, begreifen wir vollſtändig. Ein gewaltiger Held, 
die Bruſt geſchwellt von dem kühnen Ehrgeiz, den Erdball zu er⸗ 
obern, ein Herrſcher voll glühendſter Begeiſterung und ſtürmiſcher Lei⸗ 
denſchaft für die großartigſten Unternehmungen und dabei verzehrt 
von der Liebe zu einem Mädchen, das ihn auf ganz andere 
Bahnen lockt, eine ſolche Geſtalt bietet dem Schauſpieler zu reiche 
Gelegenheit, alle Tonarten aufbrauſender Leidenſchaft vernehmen zu 


laſſ en, als daß er nicht verſuchen ſollte, ihre Wirkung auf das ee 


kum zu erproben, Dieſer Verſuch ift nun Hrn. Liebe zwar infofern 


geglückt, als fein außerordentlich virtuoſes Spiel die Zuſchauer in leb⸗[Etwas zu wünſchen übrig ließ. Ein tieferes Intereſſe ift bei alledem 
bafte Spannung verſetzte. Allein bei der Bewunderung des trefflichen jedoch ſchwerlich damit zu erzielen, weil dem Stücke, wie angedeutet, 
Spiels hat es auch fein Bewenden gehabt, und wir konnen nichtſ die geſunde und naturgemäße Baſis zu einem dramatiſchen Werke 
fagen, zu einer warmen Theilnahme für das Drama ſelbſt bins] abgeht, 


geriſſen worden zu ſein. Es läßt kalt, weil es ganz reſultatlos 
verläuft. 

Das erſte und in der Natur des Drama's feſt begründete Geſetz 
iſt doch wohl, daß durch den vorgeführten Streit der Gegenſätze irgend 
ein ſiulicher Kampf zum Austrag gebracht wird. Die Handlung muß 
ein Ziel haben, fie muß zu einem Reſultate führen, für das der Zu: 
ſchauer Partei ergreift. Ein Drama braucht nichis in dem Sinne zu 
beweiſen, wie dies von jenem Mathematiker verlangt ward, der na 
der gelungenen Vorſtellung einer Tragödie die Frage aufwarf: „was 
iſt damit bewieſen?“ — aber es darf nicht zwecklos erſcheinen. Wenn 
uns eine Handlung, ſei es im Leben oder auf der Bühne, Theilnabme 
abgewinnen ſoll, ſo muß fie zu einem vernunftgemäßen, durch die Na— 
tur der handelnden Perſonen bedingten Ziel hinführen. Fehlt dieſes 
Ziel und kehrt der Strom der Handlung gewiſſermaßen zu ſeinem Aus⸗ 
gangspunkt zurück, ſo fragen wir mit Recht: wozu das Alles?! 

Und dieſe Frage iſt bei unſerem Schauſpiel vollſſändig am Platze. 
Am Beginn des Stückes ſteht Sultan Mohammed auf dem Punkte, 


kein 
hohen Preiſes anzuſchaffen. Dafür hat aber auch dieſer Boden kein Unkraut, 


und das erſcheint nach engliſchen Wirthſchaftserfahrungen das höchſte Ziel, 
grade dies Unkraut vom Boden auszurotten, weil es ſich auf Koſten der 
edelſten Beſtandtheile des Ackers vornehmlich ernährt. So bemerken wir aller⸗ 
dings hierbei ie vorweg, daß die engliſchen Getreidefelder, jo viele wir 
en air Neo Ex Fre a = Paar zeigten, woraus 

ir uf die vorzügliche und ſorgfältige Beſtellung derſelben ſchließen 

dürfen uns berechtigt hielten. 9 g. deaf e 

Mit dieſem ſechsmaligen Durchpflügen erfolgt nun gleichzeitig die Bedün⸗ 
gung zur erſten 11 — 5 des jedesmaligen neuen Turnus. Mr. M. beſchrieb 
uns dabei die aufgewandte Quantität dahin, daß er zwanzig Karrenladungen 
voll — von jenen vorbefchriebenen großen zweirädrigen Karren — auf den 
Acre verwende, das wären alſo circa 13— 14 auf den Morgen, eine allerdings 
ſchon ganz ſtattliche Düngermenge. Nächſtdem erfolgt ein eben fo ſorgfältiges, 
oft bis u fünfmalen wiederboltes Eggen und darauf die letzte Prozedur mit 
der glei 907 erwähnten Unkraut⸗Jät⸗ und Walzmaſchine, welche dann aber 
auf dem to durchgearbeiteten Acker den Vorzug einer ungemeinen Gleichmäßig⸗ 
keit zu Wege bringt, 

Nach dieſer Vorbereitung des Bodens werden nunmehr als erſte Frucht 
die bekannten engliſchen weißen Rüben (turnihs) und zwar ſchon im Okto⸗ 
ber bis zum November 5 „Auf dieſe folgt ſodann im zweiten Jahre der 
Weizen, der hiernach alſo, ähnlich wie bei unſeren Rapsböden, die zweite Frucht 
bildet, und in den ganz wie bei uns im Frühjahr der Klee eingefät wird. 
Dieſe Weizenernte iſt in der Regel immer eine ſehr reichliche und auch it 
2 einträ 8 0 f ber U 

r das dritte Jahr iſt darauf die in großer Ueppigkeit ſi f 
Klee ſaat die Regel. Dabei iſt nun aber wieder das Öigentgäntlce" daß ge 
Klee zu einem Theile nur zum Heumachen benutzt, der andere da jegen für 
die Schafe überlaffen wird, die ſich natürlich dabei ganz vortrefflich ſtehen 
wie denn überhaupt nur ein Schnitt vom Klee gemacht wird, und von da 
ab die Schafe auf dieſe Felder gelaſſen werden. 

Es wird ferner auch nicht die ganze Flache für die Kleeſgat beſtimmt, ſon⸗ 
dern es werden vielmehr auch Bohnen und Erbſen, alſo ee 
auf einem Theile dieſer Aecker gepflanzt. Auch bedarf es wohl keiner Er⸗ 
wähnung weiter, daß im Herbſte vorher die Schafe ebenfalls gleich von der 
Beendigung der Weizenernte ab auf den ſchnell auſſchießenden Klee, und dies 
bis zu ihrer Einbringung in den Stall, gebracht werden. 

Nachdem der Klee abgemäht worden iſt, werden die Felder abermals, und 
zwar diesmal vornehmlich mit Guano wieder gedüngt, doch wirkt außerdem 
auch noch e der in Folge des längeren Aufenthalts der Schafe darauf 
ſich anhaͤufende Schafdünger einflußreich mit. 

Im Laufe des September dieſes Jahres wird hierauf nochmals Wei 
in den ſo aufgefriſchten Boden geſät, und es verſicherte a! unſer Farmer, 
daß dieſe zweite Weizenernte weit ſchwerere Körnerträge und 
überhaupt eine bei weitem reichere Körnerausbeute gebe, als 
er von jener erſteren Weizenernte in der zweiten Frucht erziele. 
Dies iſt eine allerdings eigenthümliche Wahrnehmung. Mr. M. ſchrieb ſie 
der fpäteren Schafdüngung durch die auf den Klee getriebenen Schafe haupt⸗ 
ächlich zu. Wir dagegen konnten nicht umhin, uns dabei an die bekannte 
hatſache zu erinnern, daß grade jo auch bei uns die Kartoffeln in fpäterer 
Tracht für die Spiritusbrennereien weit ſtärkemehlhaltiger und darum ergie⸗ 
biger für den Spiritusgewinn ausfallen, als die auf friſcher Düngung uns 
mittelbar gepflanzten Kartoffeln, die mehr groß und üppig, als grade Harte, 
mehlhaltig ſich herausſtellen. Eine Bemerkung, welche auch durch die in den 
Nübenzuderfabriten beobachtete 5 erheblich verſtärkt wird, daß die auf 
friſcher Stallmiſtdungung gebaute Runkelrübe weit weniger zuckerhaltig, als 
die erſt in Adi oder gar dritter Frucht folgende Rübe ſch ER 
Nach beendeter zweiten Weizenerndte wird dem Boden den Winter über 


Byzanz zu erobern und damit dem oſtrömiſchen Reich ein Ende zu 
Das Schickſal der Stadt wird in wenigen Stunden ent⸗ 
ſchieden ſein. Da bringt der Zufall Irenen in's Lager, die die Liebe 


abzulenken, ſondern ſogar zum Chriſten zu machen bemüht iſt. Der 
Verſuch mißlingt, ein verrätheriſcher Anſchlag, den Sultan als Gefan⸗ 
genen fortzuführen, wird von Irenen mit dem Tode gebüßt, und nun 
eilt Mohammed zum Sturm auf Konſtantinopel. So ſind wir denn 
am Schluß des Stückes juſt wieder auf demſelben Punkte angelangt, 
auf dem wir uns zu Anfang deſſelben befanden. Wir haben fünf 
Akte lang eine gefährliche Action ſich abwickeln ſehen, die ſchlechterdings 
zu Nichts geführt hat. Auf weſſen Seite iſt der Sieg verblieben? 
Was iſt mit dem Tode Irenens gewonnen? Für wen haben wir 
Mitleid und Theilnahme? Für den Sultan etwa, deſſen Wildheit einen 
Augenblick von der Liebe gezähmt wird und der nun um fo grauſa⸗ 
mere Rache an den Chriſten nehmen wird? Oder für Irenen, die in 
ihrer unbeſtimmten Haltung zwiſchen dem Sultan und ihrem Volke 
eine völlig verblaßte Figur ſpielt? — Dieſe und ähnliche kritiſche 
Fragen drängen ſich bei dem neuen Stücke ſo gebieteriſch auf, daß 
wir ſchlechterdings zu keinem Genuß an demſelben gelangen können. 
Das Stück hat unſtreitig manche wirkſame Scenen, und nächſt 
den zwei Titelrollen, von denen die weibliche in den Händen von Frl. 
Cl. Weiß war, auch manche intereſſante epiſodiſche Rolle aufzuweiſen, 
wie den „Kurani“ (Erzieher des Sultans) und den Fürſten „Albrecht“, 
letzterer von Herrn Weilenbeck, erſterer von Herrn Hüvart mit 
recht gutem Effekt geſpielt, wie denn die Darſtellung überhaupt kaum 


M. K. 


Landwirthſchaftliche Bilder aus England. 
Eine engliſche Farm. 
10. Engliſche Fruchtfolge. 

zent ſtand uns der andere, gleich intereſſante Theil bevor, die engliſchen 
Aecker einer genaueren Muſterung zu unterwerfen. Während wir nun den 
Fahrweg, der uns zurück bei den Farmgebäuden vorüber führte, entlang nach 
den oberhalb gelegenen Feldern zuſchritten, benutzten wir dieſe Zwiſchenzeit, 
um von unſerem gefälligen Landwirthe die nöthige, Auskunft über die von 
ihm beobachtete Fadi zu erlangen. Bereitwilligſt gab uns Mr. M 
hierüber die vollſtändig te Aufklärung, welche wir nun unſern Leſern in kurzen 
Zügen wiedergeben wollen. } 

Che die Einſaat in den Boden geſchieht, wird der Acker vorher noch ſechs 
mal umgepflügt, und zwar ſowohl mit dem einfachen Pflugſchaar, wie auch 
mit dem vorhin beſchriebenen fünſſchaarigen Kultivator, eine Prozedur, welche 
nach unſerer Anſchauung an das Ueberflüſſige zu grenzen ſcheint, die aber 
nach engliſchen landwiribſchaftlichen Begriffen ſich ſo ſehr von ſelbſt verſteht 
und 5 zum ABC der Landwirthſchaft gehört, daß unſer Führer, wie gejagt, 

edenken trägt, ſich den modernen amerikaniſchen Dampfpflug trotz ſeines 


girt, fondern ſehr geordnet gefunden haben. Es iſt eine dunkle, un: 
heimliche Geſchichte. 8 

Paris, 16. Nov. [Mit Cäſar oder mit dem Pontifer.] 
Unter den Ereigniſſen der vorigen Woche, welche nicht dem Bereiche 
der ſogenannten großen Politik angehören, haben wir noch das mini⸗ 
ſterielle „Eingeſandt“ zu erwähnen, welches, dem „Moniteur“ zufolge, 
mehreren katholiſchen Blättern zu Theil geworden iſt und worin der 
Miniſter des Innern zum erſtenmal einen Prälaten in Schutz nimmt, 
was ſonſt nicht ſeine Gewohnheit iſt. Freilich iſt dieſer Prälat der 
Biſchof von Montpellier, der in Rom nicht zum beſten angeſchrieben 
ſteht und deshalb von den betreffenden katholiſchen Blättern angegriffen 
worden war. Der „Prieſter“, von dem das Eingeſandt ſpricht, hatte 
an der Spitze desjenigen Theild des Clerus von Montpellier geſtanden, 
welcher bei Gelegenheit der Prälaten-Verſammlung in Rom eine De: 
putation dorthin ſchicken wollte und dabei auf Schwierigkeiten von 
Seiten des Biſchofs ſtieß, welcher eines der wenigen Mitglieder des 
franzoͤſiſchen Episcopats iſt, die es lieber mit dem Cäſar als mit dem 
Pontifex halten mochten. Dieſe Andeutung wird hinreichen, um das 
Eingeſandt zu erklären; die Einzelheiten des Conflicts zwiſchen dem 
Biſchof und dem widerſpänſtigen Prieſter ſind von keinem beſonderen 
Jatereſſe. Wir bemerken bei dieſem Anlaſſe nur, daß die Dioͤceſe von 
Montpellier mit außerordentlichen Einkünften ausgeſtattet iſt, alſo von 
der Regierung in der Regel nur „wohlgeſinnten“ Geiſtlichen verliehen 
wird. 


gekehrt. Auf dieſer Rundreiſe conſtatirte der Admiral, daß der Frie⸗ 
densvertrag auf allen Puncten zur Ausführung kam. Die Lage des 
Landes iſt im Allgemeinen befriedigend und der Geſundheitszuſtand ein 
guter; überall werden die während des Krieges eingeſtellten Feldar⸗ 
Der electriſche Telegraph 


an zu bauen. 
Truppen und Beamte fort. 
angekommen, welche zwiſchen dieſer Inſel und Cochinchina einen Ver⸗ 
kehr herzuſtellen ſuchen, der für beide franzöſiſche Beſitzungen gleich 
nutzbringend fein wird. Der Leuchtihurm des Cap Saint⸗Jacques iſt 
am Napoleonstage angezündet worden. Die Tragweite ſeines Lichts 
beträgt 30 Meilen, und Dank dieſem Feuer werden die Schiffe in 
aller Sicherheit Nachts landen können. 

— Der Prozeß der wegen Coalition zu verſchiedenen Gefaͤngnißſtrafen 
in erſter Inſtanz verurtbeilten Schriftfeger fand geſtern vor dem Appell: 
hof fein Ende. Trotz der glänzenden Vertheidigung Berryers und 


des günſtigen Eindrucks, den die Antecedentien und das Auftreten die⸗“ 


ſer durchweg ſehr intelligenten und gebildeten Leute auf den Hof machen 
mußten, wurde das Urtheil dem Wortlaute des Geſetzes entſprechend 
beſtätigt. 

Maisch tet Der Kaiſer hat aus Anlaß des Namensfeſtes 
der Kaiſerin eine Anzahl von Begnadigungen und Strafmilderungen 
verfügt. — Die hieſige türkiſche Geſandtſchaft ſtellt alles, was über 
eine Erkrankung des Sultans erzählt wird, in Abrede. — Der 


2835 
„Conſtitutionnel“ erklärt, es ſei nicht wahr, daß, wie der „Cour⸗ 
rier du Dumanche“ behauptet, dem Senat ein Geſetzentwurf 
wegen endgiltiger Konvertirung der 4% in Zproc. Rente vorgelegt werden 
ſoll.— Ungefähr 1000 Stück Obligationen der Stadt Paris, die in verſchie⸗ 
denen Ziehungen herausgekommen ſind, konnten bis jetzt noch nicht 
bezahlt werden, weil ihre Inhaber ſich noch nicht an der Kaſſe einge⸗ 
funden haben. — Die Geſellſchaft Hardouin⸗Ricardo, welche den Bau 
der neu projektirten Verlängerung der Rue Lafavette übernommen und 
bereits eine Subfeription dafür eröffnet hatte, zieht ſich von dem Un: 


Majorität erzielt iſt, ſo werden noch 5 engere Wahlen ſtattfinden. 
Geſtimmt haben 201 Wähler, folglich betrug die abſolute Majorität 
102. Es erhielten 


Kaufm. Schlarmbaum 194 St. Kaufm. Em. Hein 112 St. 

1 N Rud. Schöller.. 117 „ Juſtizrath Hübner n 109 
aufm. Giert hh 3 „ Kaufm. Reichenbach “.. 109 „ 

Geh. O.⸗Bergrath, O.⸗Berg⸗ Lehrer C. Marks 107 „ 


hauptm. Dr. v. Carnall 112 „ Paitikulier Schindler *.. 103 „ 
Engere Wahlen ſind vorzunehmen für 3 Stadtoerordnete (auf die 
volle Amtsdauer von 6 Jahren) unter folgenden 6 Kandidaten, welche 


ternehmen zurück und zahlt den Actionären die bereits eingeſchoſſenen] die nächſt meiſten Stimmen erhalten haben: 


Fonds wieder aus. — Nach der deutſchen „Pariſer Zeitung“ wurde | Banquier Salice 
Daſſelbe Rechtsanwalt Lent 99 „ 
Journal enthält einen Aufruf des Comite's des hieſigen deutſchen Hilf: | Dr, med. Haber 


das Schillerfeſt auch in Paris in mehreren SKreiien gefeiert. 


vereins an die in Paris lebenden Deutſchen, um dieſem Inſtitut zu 


100 St. Deichbauptmann Landeck. 96 St. 

Kaufm. Reb. Caro 92 „ 
98 „ Partikulier Ja ſter 70 
Für die 2 Stadtverordneten als Erſatzmänner (auf 4 Jahre) iſt 


Hilfe zu kommen. — Geſtern iſt das mit Spannung erwartete Werk abſolute Majorität nicht erzielt, und demzufolge zwiſchen nachgenann⸗ 


Michelets, La Sorcière erſchienen. 
Großbritannien 


ten Kandidaten ebenfalls eine engere Wahl vorzunehmen. 
Kaufm. Haaſe 
Gutsbeſitzer Ferd. Seidel. 


gelegenilich mit der die von Frankreich vorgeſchlagene Vermittelung in verordneten⸗Comite's an; die für die engere Wahl beſummten Kandi⸗ 


nig⸗Poſt“ ſchreibt: „Am kürzeſten und erſchöpfendſten läßt ſich der Inhalt zialzeitung“ berichtet, projectirt, in dem neu einzurichtenden Gebäude , 


der Depeſche mit den Worte Ge nicht“ wiedergeben. Wir können als 


daten mit 1 Ausnahme. 


—[Militäriſches.] Auch in Poſen ging das Gerücht, wie man 
von dort berichtet, daß das dort garniſonirende 6. Infanterie-Regiment 


nach Poſen verlegt werden würde. — Der Bau der hieſigen neuen 
Hauptwache verzögert ſich, obgleich die Baugrube vorbereitet, die 
alten Arkaden hinweggeräumt und die betreffenden Voranſchläge feit 
Nach dieſen Anſchlägen iſt, wie die „Provin⸗ 


außer den Arreſtlokalen und Wachtſtuben noch eine Dienſtwohnung für 
den Platzmajor und die Speiſeanſtalt für das Offizier⸗Corps des Zten 
Garde⸗Grenadier⸗Regiments (Königin Eliſabet) zu etabliren. 


= l Auszeichnung.] Des Königs Majeſtät hat mittels allerhöch⸗ 
ſten Erlaſſes vom 4ten d. M. dem Handlungs-Commis Hübſcher 


dienſt⸗Ehrenzeichen für Rettung aus Gefahr zu verleihen geruht. 

5 [dur „ Freixeligibſe Gemeinden werden 
bekanntlich als „Kirchengemeinſchaften“ bei uns nicht anerkannt, demnach 
auch ihre Erbauungshäuſer nicht als „Kirchen“ angeſehen. Eine entge⸗ 
gengeſetzte Anſicht it aber hierorts maßgebend geweſen. Die neue Gemeinde: 
halle iſt von der Behörde als eine Kirche angeſehen und darum einem 


b Reſtaurateur, der ſich in dem an die Halle anſtoßenden, der Gemeinde gehö⸗ 


rigen Wohnhaus etabliren wollte, die Genehmigung wegen „zu großer 
Nähe einer Kirche“ verſagt worden. 
= [Zur Schifffahrt.] Wie das hieſige „Amtsblatt“ mittheilt, 


nen der Brücken bei Brieg, Ohlau, Breslau, Pöpelwitz | 
und Steinau auch an Sonn: und Feſttagen geſchehen kann; nur 1 
natürlich Feuer und Flamme gegen Lord Ruſſell. „Von allen politiſchen[die Stunden des Gottesdienſtes find hiervon ausgeſchloſſen. i 


b ſich kein lebender oder todter Staatsmann mit Lord dr dieſen Tagen wurde durch das umſichtige und thätige Einſchreiten des 
Ruſſell und ſeinen Kollegen vergleichen.“ (K. 8.) 


Provinzial - Beitung. 
Breslau, 19. Novbr. [Tagesbericht.] 


z [Stadtverordneten⸗Wahlen.] Die erſte Wähler-⸗Abthei⸗ 
lung hatte in den heutigen Vor⸗ und Nachmittagsſſunden 14 Stadt: 
verordnete zu wählen. Da jedoch nur für 


die nöthige Ruhe gelaſſeu, und es werden darauf erft im Frühjahr Som: 
merfrüchte und zwar Hafer und Gerſte, und nur zum ſehr geringen 
Tb % guch Kartoffeln ausgeſät. ’ a . 

zus 4 alle der hiernach fünfjahrige Turnus der engliſchen Feld⸗ 
wirthſchaft; der übrigens auch zufällig gerade in den reicheren Gegenden 
Schlesiens ziemlich genau ebenſo beobachtet wird, nur mit der Maßgabe 
frelich, daß bier der Raps die Stelle der weißen Rüben einzuneh⸗ 


men pflegt. \ 
12 11. Engliſche Getreidefelder. 

Bei ſolchem Geſpräche waren wir denn unvermerkt und bald zu den 
Getreidefeldern angelangt, auf denen die Weizenſtauden in weithin reichen⸗ 
der Ausdehnung ihre durch ihre ſchweren Körner ſich ſenkenden Aehren bin 
und her wogen ließen, da eben ein angenehmer leiſer Wind über ihten 
Häuptern entlang hauchte. Während der Fahrweg ſich jetzt zur Rechten 
wendete, führte ein durch eine Barriere abgeſperrter Weg zur Linken ab, der 
Privalſahrweg unſeres Farmers, der ausſchließlich nur zu feinen Feldern 
fuhrte und deshalb für das Publitum verſchloſſeu gehalten wurde. Hier 
tamen wir denn auch zu einer Art von Vorwerk, wenn man einen kleinen 
an ein allein daſtehendes Arbeiterhaus ſich anſchließenden freien Platz mit 
dieſem Namen bezeichnen will, auf welchem ein Paar von den bereits be: 
ichriebenen Heumiethen aufgeſpeichert ſtand und außerdem mancherlei anderes 
Adergeräthe und auch noch ein Schweineſtall ſich befanden, der aber zur 
Zeit leer war. Die eine Kleeheumiethe war bereits „angeſchniiten“, und 
ſo hatten wir Gelegenheit, das Innere dieſer Miethe zu beſehen, in der ſich 
das Heu ganz vorzüalich confervut hatte, wiewohl Mr. M. uns dabei mit: 
tbeilte, daß doch eine ziemliche Vorſicht beim Aufbau folder Heuſchöber nd» 
tbig jei, weil nur gar zu oft bei ſcheinbar geringer Feuchtigteit ſich die 
Naſſe über ganze Streden im Innern der Schober verbreitete, was jedes: 
mal das Heu an diejen Stellen verderben laſſe und es nicht recht genießbar 
mache. Mine ſah bei alledem doch dieſe angeſchnittene Mielbe aus, 
wie ein tolofales Brodt, von welchem in rechtem Winkel ſenkrecht eine 
große Ecke ausgeſchnitten iſt! Dabei konnten wir nicht umbin, unſern Far⸗ 
mer zu befragen, bis wie lange er denn mit ſeinem vorjährigen Heu noch 
zu reichen gedenke? und als er uns darauf antwortete, daß er regelmäßig 
immer bis zu dem Ende des nächſtfolgenden Jahres damit auslomme, ihm 
lächelnd zu erwiedern, daß wir ihn dann für einen gewiegten Landwirth 
anerkennen müßten, weil wir gerade an dem Beſize größerer überjähriger 
Heuvorräthe es zu erſehen pflegten, ob eine Wirihſchaft wohl geordnet und 
in gediegenem Stande wäte, zumal vollends eine nur geringe Aufmerkſam 
keit auf diefen Umſtand ſehr bald dem Landwirth die Ueverzeugung gebe, 
wie vorzüglich nahrhaft und geſund die Fütterung alter Heuvorrathe für den 
geſammlen Piehſtand ſei, eine Bemerkung, welche Dir, M. als auch bei ihm 

rt uns beſtätigte. ‘ E > 
N näherten — uns denn den Weizenfeldern, und als wir längs einer 
kleinen Furche einige zwanzig Schritte mitten hineingegangen waren, hatten 
wir nun Gelegenheit, die Beschaffenheit einmal des Bodens, dann aber auch 
des Weizens ſelber genauer zu beſehen. Der Boden, auf welchem der ei: 
zen wuchs, war jener ſchwere Weizenboden erſter Klaſſe, der ſeit mehr denn 
drei Jabrhunderten unausgeſetzt in regelmäßiger , durch keine Kriegs⸗, 
Waſſer⸗ oder ſonſtige Kalamitäten geſtörter Kultur ſich befand, und der da⸗ 
ber ſehr wohl als der normale Weizenboden hingeſtellt werden möchte, wie er 
vorschriftsmäßig ſein muß. Wir bemerken überdies nun ferner die, wie 
ſchon erwähnt, auffällige Reinheit von Unkraut, welche ſofort und auf den 
erſten Blick uns in die Augen fiel und dem Boden das Gepräge einer ge: 
wiſſen Sauberkeit gab, die für den Freund der Landwirthſchaft gerade ein 
ſo beſonders gefälliger Eindruck iſt. Und dazu noch dieſe Weizenſtauden, de⸗ 
ren unſeren Napsſtauden beinahe vergleichbare Kraft und Stärke zugleich 
mit den vollen und ſich wegen ihrer Schwere tiefherabſenkenden Aehren ſo 


das De aufging, hier einmal das Ideal eines vollkommenen Bodens vor 
uns zu ſehen! 


recht augenſcheinlich zeigte, aus wie beſchaffenem Boden ſolche Frucht ber: gründet zu fein, daß der Weizen in vierter Zuwachs vor dem in zweiter 
vorgeſproſſen war! In der That, ein herrlicher Anblick, bei welchem einem] den Vorzu 


hatte. 
Intereſſant war uns dann weiter die Beſichtigrug des Bohnenfeldes, 
auf welchem die Bohnen kerzengerade und etwa 4—5 Fuß hoch in dichten 


Beiläufig ſei uns hierbei an dieſer Stelle doch eine kurze Bemerkung er⸗ Reihen nebeneinander ſtanden, ein Anblick, der uns vom Eiſenbahnwagen 
laubt. Ein in unſerem preußiſchen Schleſien anſäſſiger, wohlangeſehener aus jo oft mit einem gewiſſen neugierigen Intereſſe erfüllt hatte, weil dies 
Landwirth hat vor Kurzem feine Eindrücke über feine im Laufe des jüngs|fer Bohnenbau in großen Feldern in unſeren öſtlichen Provinzen elwas Uns 


ten Sommers durch England gemachte Reiſe veröffentlicht und dabei die 


ewöhnliches iſt, wiewohl wir ſchon in Weſtfalen und am Rhein und ebenfo 


Anſicht ausgeſprochen, daß mit Ausnahme einiger Muſterwirthſchaften es in Belgien daſſelbe geſehen hatten. Das Kartoffelfeld, was nun folgte, 
doch auch vielen ſchlechten oder mittelmäßigen und ebenſo auch mittelmäßig] bot nichts Eigenthümliches zur Beſchreibung dar. „„Und was iſt das! 


tultivirten Boden in England gäbe, was ihn dann zu dem Reſultate ge: | Sind das wirklich Zwiebeln?“ fragten wir jetzt Mr. M. weiter, als wir 


bracht hat, daß bis auf jene Ausnahmen in der Regel die Landwirthſchaft jetzt an ein großes Feld herantraten, worauf dieſe Frucht angebaut wor⸗ 
in England nicht beſſer ſei und ſo ziemlich auf demſelben Stande ſich befinde, den war. 


wie in unſeren begünſtigten Länderſtrecken. Wir müſſen nun nach unſerer 


Der engliſche Farmer beſtätigte unſere Frage und erläuterte uns dabei, 


individuellen Auffaſſung dieſer Anſicht ziemlich entſchieden entgegentreten und daß dieſe Jwiebelkultur eine überaus einträgliche ſei, da deren Conſum in 
deren Richtigkeit doch leugnen. Zwar können wir nur von dem öſtlichen Theile Eng: | einer Stadt von über zwei Millionen Bewohnern, wie London, natütlich ein 


lands ſprechen, da wir nur dieſen, und zwar bis ziemlich nahe an die ſchottiſche bedeutender 


Grenze, jedoch in Kreuz und Quere, durchreiſt ſind und daher auch unſere Eindrücke 
nur von dieſem Theile hergenommen haben. Wir ſind indeß mit einem beſtimmten 
Vorbewußtſein davon nach England herübergegangen, daß wenn in einem 
Lande durch lange Jahrhunderte eine durch keine Invaſionskriege und gro: 
ßen Unglücksfälle gehemmte ſyſtematiſche Bodenkultur beſteht, und wenn fer⸗ 
ner vom Grund und Boden ſo verhältnißmäßig enorm hohe Steuern 
ganz ohne viel Beſchwerde durch Jahrhunderte fortentrichtet werden, wie 
dies gerade in England der Fall iſt, dann auch der Boden ſelbſt hier nicht 
nur ein vorzüglich kultivirter an und für ſich ſein müſſe, ſondern auch die 
Beſitzer Ken wie durch die natürliche Nothwendigkeit eine jo hohe Steuer 


ud entbehren. Aus dieſem Grunde würden denn auch dieſe Zwiebeln in 
dem Umkreiſe von London häufig gleich in ganzen Feldern angebaut und 
kultivirt, Der Preis der Zwiebeln ſei übrigens beträchtlich, da er fie im 
Detail verkauft. ) a x r 

Jetzt leuchtete uns freilich ein, daß in England ſelbſt eine kleine Befigung 
von noch nicht 500 Morgen große Einnahmen bringen könne! 

Demnächſt gelangten wir an ein Haferfeld, auf welchem die tief 
ſchwarz⸗grünen, kräftig aufgerichteten und dabei dichten Stauden uns den 
augenfälligen Beweiszvon der Ueppigkeit der Ackerkrume gaben, aus dem 
dieſer Hafer emporwuchs. Der Hafer war Übrigens wieder eine ganz von 


einmal bloß herauszubekommen und dann auch das Land dem enlſprechend! dem unſrigen verſchiedene Gattung. Aus der dicken Staude drängten ſich 
zu verwerthen, das Beſtreben haben müßten. Zwar haben auch wir in der an der Spitze mindeſtens ein Dutzend Haſerähren heraus, von einer Länge, 
Graſſchaft Pork hin und wieder unſaubere und jo zu jagen unordentliche] wie bei uns nur die beſte Qualität erzeugte, jo daß alſo jede Staude immer 


Wirthſchaften ihrem Aeußern nach angetroffen; überall aber durch den gan⸗ gleich ein Dutzend Aehren entfaltet. Es wurde uns dieſer Hafer als orien⸗ 


175 Oſten Englands, wo immer wir den Boden ſelbſt näher betrachteten, | talijcher Hafer bezeichnet, der von Belgien ber, wo er vielfach angebaut werde, 
haben wir die gleiche ganz ungewöhnliche Graswüchſigkeit der Wieſen und in England eingeführt worden ſei, was uns den Ertrag von cırca 44 Schef 
ebenſo dieſelbe vortreffliche Cultur des Aderlandes angetroffen. Und gerade feln auf den Morgen jetzt freilich als wohl möglich erſcheinen ließ. 


dieſe beiden Momente ſcheinen nach unſerer ſubjectiven Auffaſſung den hohen 


Es folgte nach dieſem dann wieder ein großes Feld mit Kohlpflanzen, 


Werth der engliſchen Landwirthſchaft, auch ganz allgemein betrachtet, un⸗ welche ebenfalls eine ganz ungewöhnliche Blatientwidelung und einen ſelten 


widerleglich darzuthun! 


kräftigen Wuchs entfalteten. Auch dieſe Frucht geht nach der Beſchreibung 


Wir fragten jetzt unſeren Farmer weiter, welche Erträge er denn von] des Farmers auf den londoner Markt regelmäßig mit der Eiſenbayn und 
den verſchiedenen Früchten zu erndten pflege, und Mr. M. erwiderte uns, findet dort natürlich einen ſchnellen Abgang. 


daß er als die regelmäßige Erndteausbeute vom Weizen unge⸗ 


Die Gerſtenfelder, zu deren Beſichtigung wir ſetzt Ichrilten, zeigten 


fähr 32 Buſhel (eirca 43 preuß. Scheffel) per Acre, das wären 28 dieſelbe Kraft und Ueppigkeit, wie die vorhin beſchriebenen Haferfelder. 


Scheffel pro Morgen, — vom Hafer durchſchnittlich 50 Buſhel 


Der Geſammteindruck, welchen die Beſichtigung aller dieſer verſchiedenen 


(circa 66 Scheffel) per Acre, das wären alſo circa 44 Scheffel pro | Felder auf uns machte, war hiernach doch nur die Beſtätigung davon, daß 


Morgen! — und endlich von der Gerſte jedesmal 45 Buſhelf wir es mit einem in hochſter Cultur und in entſprechendem e 
(60 Scheffeh vom Acre, das ſind alſo 40 Scheffel pro Morgen, ſtande gehaltenen Boden bier je thun hatten, der an Schönheit und Rein⸗ 


alljährlich auszudreſchen pfl 
Kann na 0 wo 
ſeret oben gemachten Ausführung noch irgend in Zweifel gezogen werden? 
Schrägeüber dem eben dettachteten Weizenfelde, und ebenjo rings mit 
Hecken eingefaßt, wie dieſes, lag ein zweites großes Weizenfeld. 


„Dies iſt das Weizenfeld in vierter Folge,“ erläuterte uns jetzt Mr. M. mann, berichtet von dort: 


„Kommen Sie nun einmal ſelbſt und überzeugen Sie ſich, daß dieſer Wei: 
En weit ſchwerer, reicher und kräftiger ilt, wie jener, den wir ſoeben ge: 
ſehen.“ 


szu⸗ 


heit doch Alles zu übertreffen ſchien, was wir auf dem Continente 2 85 


ege. 1 h 
ch ſolchen erſtaunlichen Erndteteſultaten wohl die Richtigkeit un in den berrlihen Rheinlanden bisher geſehen hatten. 


Norſchach. Das vom leipziger Central⸗Comite für „W. Bauers 
deutſches Taucherwerk“ nach Rorſchach abgeordnete Mitglied, Dr. Fr. Hof⸗ 
, Die Arbeiten zur Hebung des Dampfſchiffes 
„Ludwig“ aus dem Bodenſee, mußten für dieſes Jahr eingeſtellt werden. 
Was zur Vorbereitung der Hebung in dieſem der unterſeeiſchen Arbeit mehr⸗ 
fach ſehr ungünſtigen Spätherbſt geſchehen konnte, iſt vollkommen erreicht. 


Dabei beugte er mit feinem Stocke eine Partie von den Stauden herab, Der „Ludwig“ iſt von aller Belaſtung durch die beiden früheren Hebungs⸗ 


und allerdings ergab dies, daß der Weizen hier bei weitem dichter jtand, perſuche, von den untauglich gewordenen Faſſern, den Ketten des Hochbolzer⸗ 


und auch die Aehren kamen uns größer und ſchwerer vor. 


die Anſicht unſeres engliſchen Landwirthes durchaus in der Wahrheit ber Tauwerk, dem Anker und vielen andern 


Es ſchien alſo] ſchen Verſuchs, dem vielen die Arbeit der Taucher ſehr erſchwerenden loſen 


abgelöſten Schiffs⸗Theilen befreit, 


ſei, denn wohl keine Haushaltung lönne fie für ihre Küche füg⸗ 


—* 


Büreau.] Kupferſchmiedeſtr. 15, von L. Haehnel u. Comp. bat ſich in. eingravirt find. 


kurzer Zeit durch pünktliche und gewiſſenhaſte Ausführung der ihm anver⸗ 


trauten Aufträge allgemeine Anerkennung erworben. 


[Das erſte Central⸗ und Beerdigungs⸗Beſorgungs⸗uſelben befindet. 


Es darf daher dieſes Pfandbriefe pro 1863 zahlbar; ein goldener Schl 


2836 


ſich eine Platte, auf welcher die Datumzahlen 27. 5. 1856 


— — 


Verloren wurden: ein Coupon über zehn Thaler, von einem ſchleſiſchen 
ungen ⸗ Ohrring; ein 


t allen denen beſtens empfohlen werden, die jemals in die Lage kom⸗ Schlüſſel; der Beſitztitel des Hauſes kleine Groſchengaſſe Nr. 18 auf den 
l bene Vermilein für geschäftliche Angelegenheiten oder feine Hilfe | Landwirth Schmolke lautend. 


uerfällen in Anſpruch zu nehmen. 
m 2 Dee auf Sonnabend den 22. d. zur Feier des Todtenfeſtes 


angekündigte Auffübrung der breslauiſchen Singakademie 


wird nicht, wie urſprünglich beabſichtigt war, in der Aula Leopoldina, eingetroffene Feuerwehr vie Ausbreitung des Feuers zu verhindern wußte, 


Gefunden wurde: ein Schlüſſel. 
[Feuer.] Am 18ten d., Morgens gegen 7 Uhr, gerieth Schmiedebrücke 
Nr, 22 (goldner Zepter) die Balkenlage zwiſchen dem dritten und vierten 
Stockwerke in der Nähe des Schornſteins in Brand. Obwohl die ſchleunigſt 


ſondern der inzwiſchen eingetretenen Kälte wegen im Muſikſaale ders ſo gelang es derſelben doch, da die Freilegung des. Herds des Feuers große 


königl. Univerfität ſtattfinden. (Siehe die Anzeigen.) 


# [Exceß.] Ein hieſiger Tiſchlergeſelle befand ſich am Montag Abend | weitern Gefahr vorzubeugen. 


in einem hieſigen Lokale, welches um dieſe Zeit immer ſehr beſucht zu ſein 


pflegt, und war jo unvorſichtig, 


Angekommen: Se. Durchlaucht Hans Heinrich XI. Fürſt von Pleß aus 


den Perſonen, mit denen er an einem Ziihe| Pleß. Se. Durchlaucht Prinz Reuß IX. aus Neuhoff. Se. Excell. Appella⸗ 


; „ feine nicht unbedeutende Baarſchaft zu zeigen. In der elften tions⸗Gerichts⸗Präſident a. D. von Frankenberg aus Nieder⸗Schüttlau. 
1 er . angetrunkenem Zuflande die Reſtaurarion und Opernſängerin Fräulein Z lia Trebelli und Opernſänger Mazetti und 


wurde von zwei unbekannten Perſonen verfolgt. Sie drangen auf den Arg⸗ 


vermuthet auf der ö 
n zur Wehr ſetzte, mit Meſſerſuchen derartig zu, daß er blutend zur 
e ſank. | 
5 die Excedenten mit Erfolg die Flucht ergriffen. 
den Verletzten einſtweilen nach der Polizeiwacht. Die V 
indeß nicht erheblich fein. Von dem Gelde iſt ihm nichts geraubt worden. 


Man ſchaffte 


Biſchofsſtraße ein und richteten ihn, da er ſich] Berlin. 


Zacchi aus Berlin kommend. Rentier Trebelli nebſt Gemahlin aus 
(Pol.⸗Bl.) 


b. Landeshut, 17. Nov. [Berein junger Handwerker.] Heut 


Sein Siljeruf lockte jetzt mehrere Perſonen herbei, bei deren Abend 7 Uhr veräbſchjedete ſich der hieſige Verein junger Handwerker in 


ſolenner Weiſe von ſeinem bisherigen ſtellvertretenden Vorſitzenden, dem 


erletzungen ſollen Herrn Reallehrer Feuerſtein. Ein feſtlicher Zug bewegte ſich mit Mufit 


vor die Wohnung deſſelben. Hier begaben ſich die Vorſtandsmitglieder, Herr 


— [Gerichtliches.] In der Nacht vom 15. zum 16. September d. J Senior Feuerſtein, Herr Dr. Klinger und Herr Sattlermeiſter Dietze zu 
ingen die Handlungs⸗Commis Herrmann Lanfeld, Reinholp Vogt und Genanntem und ſprach Eiſterer als Vorſitzender des Vereins zugleich im 
alia Herbſt von dem Seiffertſchen Lokale auf der Taſchenſtraße aus Namen des Vorſtandes und des ganzen Vereins Worte des Dankes für feine 

gegen 11 Uhr Abends die äußere Promenade entlang, Herbit etwa dreißig unermügsliche, ſegensreiche, dem Verein gewidmete Thäligleit und ſchloß daran 


Schritte vor den 
und des 


beiden Andern; als fie an der Ede der Bahnhofsſtraße] das Erſuchen, Herr Feuerſtein wolle als Ehrenmitglied auch ferner dem Vereine 
Ohlauer⸗Stadtgrabens 2 Mannsperſonen und 3 Mädchen (von der angehören. Nunmehr vor feine Wohnung geleitet, begrüßten ihn die Ver⸗ 


bekannten Sorte) begegneten, die das Trottoir in feiner Breite vollſtändig | eins: Mitglieder mit einem Geſange unter Leitung ibres Geſanglehrers, 


verſperrten. Vogt 
Nuria entſtand, bei welchem ſich auch 
Wortwechſel äußerte einer der 
Eduard Behr ermittelt iſt, zu Lanfeld: 
aufſchlitzen?“ 
Al un Behr nach der Hand 
haben Sie denn in der Hand? 
Fauſt, in der er ein Meſſer hielt, 


„Soll ich Ihnen etwa den Bauch 
des Lanfeld mit den Worten griff: „WM 


ſtieß mit einem der Männer zuſammen, worauf ein] des Vereinsmitgliedes Herrn Lehrers Knorrn. 
Lanfeld betheiligte. In dieſem] ſtandsmitglied aus der Zahl junger Handwerker, Hr. Tiſchler Bayer Worte 
Männer, in welchem der Schloſſergeſellef des Dankes, der Liebe und 


Hierauf richtete ein Vor⸗ 


l Verehrung an den Gefeierten, und ſchloß daran 
ein dreimaliges Hoch! in welches die Verſammlung aus vollem Herzen ein⸗ 


worauf dieſer erwiderte; „Das werde ich mir wohl anſehen!“ ſtimmte. Nun gab auch der Scheidende in herzlicher Erwiederung in feiner 
‚Was gewohnten anziehenden Weiſe feinen Gefühlen einen entſprechenden Aus: 
ſtieß ihn Lanfeld zurück. Behr führte mit der druck, indem er die Vereinsgenoſſen zu treuem Feſthalten an dem ſchönen 
mehrere Schläge nach Lanfeld, welcher die⸗ Ziele, welches der Verein verfolgt, ermahnte; und ſchließlich vereinigte er 


ſelben mit dem Arm abzuwehren ſuchte, und brachte ihm mit dem Meſſer neun alle Wünſche für denſelben und für den Handwerkerſtand in einem Hoch auf 
Wunden und zwar an dem linken Oberarm, dem rechten Handgelenk, dem] die Herren Bürger der Stadt Landeshut. Im Anſchluß hieran brachte von 


rechten e Tr an der 
üftgelent bei. 
5 er lief Behr unter Zurücklaſſung 
efallen wo mit der anderen Mannsper 
treit gerathen war, f 
f auſe geführt. Von den Verletzungen ift namentlich die 
des . — Sende en Kheblich. Sie hat, da die Sehnen verletzt worden 
find, eine Steifheit des dritten und vierten Fingers bewirkt, die nach der 
utachtlichen Aeußerung des Stadtphyſicus Dr. Köhler aller Wahrſcheinlich. 
eit nach nicht mehr wird behoben werden können. Bei der Verhaftung des 
B. wurde ihm ai Taſchenmeſſer (Genickfänger), deſſen Klinge an der Spitze 


Bine Mütze, die i 


äßig geſchliffen iſt, abgenommen, und ſtellte B. auch nicht in Abrede, 
3 0 A nach Lanfeld geſchlagen zu haben. Als Entſchuldigung 
führte er an, daß er durch Stöße ſeitens des L. gereizt und in eine Wuth 
verſetzt worden ſei, die ihn aller Ueberlegung beraubt hätte. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte auf 1 Jahr ee, 112 E b 
in muſikaliſches Wunderkind.] Am vergangenen Sonntage hat⸗ 
ten B eine auf muſikaliſchem Gebiet bb feltene Erſcheinung 
kennen zu lernen. Die 544jährige Tochter des Muſiklehrers Grunitzki aus 
Gleiwitz legte in der Wohnung des Muſikdirektors Herrn Schnabel Proben 
ihres Talentes ab, die or in Erſtaunen festen. Das kleine Mädchen 
welches kaum ordentlich ſprechen kann und gar keine Idee von Noten, Ta: 
ſten ꝛc. hat, ſpielt ohne jede muſikaliſche Anleitung die ihr durch den Grund⸗ 
ton angegebenen Tonarten und transponirt in denſelben die ihr vorgetra⸗ 
genen Volksmelodien. Eine dazu gehörige Begleitung componirt fie ſich 
elbſt. Sie hat vor hieſigen 7 5 chen Autoritäten, als den Muſikdirek⸗ 
toren Heſſe, Schäffer, Dr. Damroſch, Schnabel ꝛc. Proben ihres beſonderen 
Talentes abgelegt, was die genannten Herren bereitwilligſt durch Attefte an⸗ 
erkannt haben. Möge unſere auf eigener Wahrnehmung beruhende Notiz 
genügen, das Pubilkum auf dieſes beſondere Talent aufmerkſam zu machen 
nd der Vater des Kindes zur Ausbildung deſſelben bald die nolhwendigen 
Mute in die Hand bekommen. 
4 [Eifenbahnveripätung. 
Needle er HEN Bahn, wel 


er reglementsmäßig um 7 Uhr hier ein⸗ 


ſind nicht bekaunt geworden. 


en fol, iſt erſt um 7% bier angekommen. Die Urſachen der Verſäum⸗ dieſer Hin 
ni 


reslau | 
90. 25 drei Säcke gelber Weizen und vier leere Säcke. 


Abhanden gekommen iſt eine goldene Damenuhr, 


Als Lanfeld, der heftige Schmerzen empfand, ausrief, daß ein dreimaliges Hoch auf den ſcheidenden Lehrer aus. enter. S 

he, 1 bm vom Kopfe] mung kehrte der Zug zum Vereinslocal zurück, wo ſich die Vereinsmitglieder 
on, die inzwiſchen mit Vogt in bald trennten. Dieſe erhebende Feier wird eines fördernden Eindrucks nicht 
und den Mädchen davon. Lanſeld wurde von Vogt verfehlen. 


Der heutige Tagesperſonenzug der Nie: jetzigen Leitung unſeres 


auf der Rückſeite ver: reichte Gründung einer 


Stirn und am Halſe und hinter dem linken | den anweſenden Herren Bürgern, Hr. Schuhmachermeiſter Trautmann 


an ernſter Stim⸗ 


Schweiduitz, 18. Nov. [Vereinsweſen.] Der Gewerbeverein, 
welcher ſeit mehreren ane ſeine Sitzungen im Gaſthoſe zum goldenen 
Löwen hatte, iſt am Anfange dieſes Monats in das Rennerſche Lokal über⸗ 
ſiedelt, wo er am Ulten zum erſtenmale tagte. Die Verſammlung war ziem⸗ 
lich zahlreich beſucht, und wurde der Fabrikbeſitzer Kopiſch aus Weitzen⸗ 
rode zum Vorſitzenden gewählt. — Auch den land wirthſchaftlichen 
Verein leitet ꝛc. Kopiſch, nachdem der frühere Vorſitzende, Oberamtmann 
Seifert, es für nöthig gefunden hat, dieſes Ehrenamt Fee — Der 
Turnverein hat ſeinen Vorſteher, den Lehrer Amſel, auf ſein Anſuchen 
von dieſer Stellung entbunden und ſtatt ſeiner den Candidaten Herrmann, 
welcher am hieſigen Gymnaſium Unterricht ertheilt, gewählt. — Die Fre⸗ 
quenz des Gymnaſiums nimmt von Jahr zu Jahr zu, und wird dieſe 
Anſtalt zu den beſten der Provinz gerechnet. — Der Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher Sommerbrodt iſt nach Breslau gereiſt, um als Vertreter der Stadt 
an den Sitzungen des Provinzial⸗Landtages Theil zu nehmen; für ihn fun⸗ 
girt als ſtellvertretender Vorſteber der Seifenfabrikant Koch. — Für die 
hieſigen Armen wird, ſpeciell beim Beginn des Winters, aus Communal⸗ 
wie Privatmitteln unendlich viel gethan; ſo iſt es eine ſehr wohlthätige 
Einrichtung, daß die Bedürftigen theils umſonſt, theils für ſehr wenig Geld 
täglich ein Quart kräftige Fleiſchbrühe erhalten; Holz und Kohlen werden 
gleichfalls in entſprechender Menge vertheilt, jo daß für die nothwendigſten 
Bedürfniſſe nach Kräften geſorgt iſt. 

Brieg, 12. Novbr. [Gewerbe und Verkehr! find bei uns in 
einem zwar nicht ſchnellen, aber unverkennbaren Aufſchwung begriffen, und 
es wird Zeit, dieß wieder einmal für weitere Kreiſe auszuſprechen; zugleich 

denken, mit welcher von der 

Communalweſens ber die Hebung jener Erwerbs⸗ 
Verhältniſſe in unſerer Stadt zu fördern geſtrebt wird. Ueber das, was in 
ficht an materiellen Bedingungen ſchon geboten oder vorbereitet iſt, 

ließe ſich aus längerer Beobachtung nicht wenig anführen; wir beſchränken 
uns zunächſt darauf, an jenen unter nicht geringen Kämpfen errungenen Er⸗ 


auch der unausgeſetzten Aufmerkſamkeit zu 


19. Novbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Langegaſſe folg zu erinnern, durch welchen mit den Mitteln der Schule und der Bil⸗ 


dung hier gebolfen und gefördert werden ſoll. Wir meinen die endlich er⸗ 
rovinzial⸗Gewerbeſchule für dieſe Stadt. Es iſt 


ſo daß für den 5 Der größten Ge⸗ 


i en Werth man nicht unterſchätzen darf. 
fh u daß Sil Nac die abe Bauers entgangen. 
bälte den durch eine Mftifitatton oder ein Mipveriti 

kungen gegangenen Ruf: „Der Ludwig, iſt gehoben“ inſofern zur Wah 
machen können, als es ihm jetzt möglich geweſen wäre, 


i ben. Bauer ließ es jedoch bei einem Verſuch dazu be⸗ 
ne a bei demſelben in dem Augenblick, wo das Schiff bereits 
u Reigen be ze? löͤtzlich eines der 
ch losriß, und mit | e 
elbſt die Urſuche dieſes Unfalls und fand, g 

dice Mebelt 115 Wiederbefellgung des Kameels erforderlich ſein 
eine Zeitdauer, welcher 
weder das Leben der Taucher, 


i von ſeinem Werke zu ſcheiden. Und ſchon] Guinea. Allerdin 
Gr enſächloß na, 715 1 ſchehen iſt, denn hätte Bauer, Feldbau, und die i { 
bis zu 18 Fuß Tiefe empor: den meiſten Schlimmeres; man benutzt fie als Arguſſe für dieſelben einge: 


ott zu danken, daß dies ge 


n / 
baute hab. una den „Ludwig“ 


wie es ihm möglich war, geſtern 
ebemittel es 1 
leich in den Hafen zu bringen, b 
eee dem Sturme der vergangenen Nacht, durch jeden 


lenſchlag gehoben und nieder 


mit dem Schiffe würde zugleich das koſtſpielige Material im Werthe von aus ihrem 


loren gegangen fein. — Heute wünſcht] und es giebt bier reiche Leute ! d ] : 
mehr ala 14,000, DL. ara nt va daß nog tert Abend feine beiden dreiſt an die Seite ſtellen können. Ein hieſiger katholiſcher Armenier aus 


man in Rorſchach Bauer Glück dazu, daß noch 


Arbeitsſchiſſe mi 
rend des Win 
nächſten 


e ſteht. 
5 Lander eh den neuen dabei geſammelten Erfahrungen, nebſt einer 


i der neuconftruirten, der allgemeinſten Beachtung der Techniker 
3 Bauers wird die „Gartenlaube“ bringen. 


ine Griechin.] Aus Athen vom 8. Novbr. wird der „Köln. Ztg.“ 
gei as „In diele Tagen kam aus Nauplia Frau 

pulos, die merkwürdigſte der griechiſchen Damen, hier an. 
und mit Recht, als einer der wichtigſten 
Bei joa a 
Ber in hohem Gra 1 
meiden fe jet zwölf Jahren, d. b. jeit dem Tode ihres Gatten, des 
tors Papallxopulos, nicht verlaſſen, 


e Opposition, ihr Salon der beſuchteſte in Griechenland. Seit Jah⸗ biographiſchen Handbücher ſich fortgepflanzt hat. n 
255 fd die A mit allen bedeutenden Männern des Landes in Correſpon⸗ überall für Auguft Wilhelm Schlegels Geburtstag ausgegeben wird, war 
Athen nut dann zu betreten, ſein Tauftag, ſein Geburtstag aber, wie eben bemerkt, der 5. Septbr. Zur 
Ihr Einzug] Anheftung der Gedenktafeln iſt der 21 n. Mts, als Höllys Geburtstag, ge: 


ren 
denz. Die merkwürdige Frau hatte geſchworen, 
— der König entthronk wäre, nun hat ſie Wort gehalten. 


Er] bedrängten Bewohnern Wiens gebaut wurden, | 
erſtändniß durch die Zei: in die Luft zu ſprengen. Verzweigungen und Ausäſtungen fand man in 

theit | dieſem Gange nicht vor. Unrichtig iſt es, daß dieſe unterirdiſchen Kaſemat⸗ 
das Schiff von der ten und Gänge in der letzteren 
Tiefe von 73 Fuß bis zu der hier ſteil anſteigenden . von 18 Aufenthalte dienten. a 


Kameele von 780 Centner Tragkraft in der Türkei. o n die 
i n das Niveau emporfuhr, unter: |fefjen in den Kaffeehäuſern von Topſchane nicht nur die Kinder, welche fie 
. daß a mehrtä⸗ a und dort Malle haben, ſondern ſelbſt ihre 1 
würde, — ter, der eine Auswahl ſchöner Töchter hat. Auch Ladunz 
er bei der Nähe der Novemberſtürme des Bodenſees] diger Waare treffen noch beſtändig aus der Berberei ein. 
noch das Hebematerial anvertrauen wollte. Kreuzer thäten beſſer an der Küſte von Tripolis zu lauern, als an der von 


Grund geſetzt, jo würden wir, da die gegenwärtigen feilſchten Schönen der kaukaſiſchen Berge, 

n 758 Hauen schwerlich gestattete, das en 17 Tage KH 755 
es heute, am Morgen des den i | d 
e N Mel: dieſelbe im Mittelmeer für den barbariſchen Luxus duldet. — Die Türkei 
eſtampft in Trümmern gefunden haben, und ſiſt übrigens nicht ganz jo arm und Fine ende wie man es ſich etwa 


allem Material im Hafen einliefen. Hoffen wir, daß wäh⸗ der alten Familie der Duſoghlu, 
inters die Hebemittel fo vervollſtändigt werden können, daß im] von mehreren hundert Millionen 
da dem Hebeakte auch in dieſer Beziehung kein Hinderniß] und eine unſchätzbare Auswahl 


Kalliope Papalixo⸗ ſchaft, D 
Dieſelbe wird, denttafeln an die beiden Häufer zu beiten, in denen Hölty am 1. Septbr. 
Hebel der Revolution betrachtet.] 1776 ſtarb, und die Brüder Auguſt Wilhelm und Friedrich Schle⸗ 

wirkte dieſelbe doch durch ihre geiſtreiche gel, die Häupter der Romantiker, am 5. Septbr. 1767 und 20. März 1772 
für die Revolution. Ihr Haus in Nauplia, | hier als Söhne des Conſiſtorialraths Johann Adolf geboren wurden. Das 
) 3 Sena: | Kirchenbuch hat bei dieſem Anlaß einen 5 
war das Hauptquartier für die ganze] einem halben Jahrhundert und länger durch alle Literaturgeſchichten und 


ebeakt ſelbſt das Schiff jetzt vollſtändig vorbereitet daliegt, 92 fortzieht. Man vermuthet, daß dieſe unterirdiſchen Bauten aus den 


eiten der Türkenkriege berrühren, und von den damals belagerten und hart 
um nöthigenfalls die Stadt 


eit Diebesbanden und Vagabunden zum 


Konſtantinopel 5, Nov. Der Sklavenhandel blüht nach wie vor 
! Allen Tractaten zum Hohn verſchachern die biedern Tſcher⸗ 


Glücklich der Va⸗ 
adungen ſchwarzer leben⸗ 
Die engliſchen 


s verwendet man hierzulande die Sklaven nicht zum 
eitſche treibt ſie ſelten zur Arbeit an; allein man thut 


Es iſt eine Schande für Europa, 
man ein Syſtem in Brafilien und Louiſiana verfolgt. welches dort in 
heißen giftbrütenden Marſchen für die Bodenkultur nothwendig iſt, und 


Mangel an Induſtrie und geſetzlicher Ordnung vorſtellen könne, 
5 geh welche ſich den Rothſchüds und Aſtors 


Boghos⸗Bei, beſitzt ein baares Vermögen 
Piaſtern, ag Häufer und Landgüter 


der herrlichſten Edelſteine. Der Mann iſt 


Einen ausführlichen Bericht über dieſe Herbſtarbeiten zwar ein Sünder, aber er zahlt dem Himmel ſeine Vergehen auf eine ſo 


anſtändige Manier ab, indem er den Armen monatlich 2000 Thaler zu weiſt, 
daß man in deren Intereſſe nur wünſchen kann, jeder Reiche möge unter 
dieſen Bedingungen etwas über den Strang ſchlagen. 
eee eee 
annover, 12. Novb. Auf den Antrag des Wortführers der Bürger: 
15 r. Schläger, haben die haupiſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, Ge: 


Irrthum nachgewieſen, der ſeit 


Der 8. Sept. nämlich, der 


in Athen war ein wahrer Triumph. Die Mitglieder der Regierung, die wählt, und der Etinnerungsact wird unter angemeſſener Feierlichkeit vor 


fremden Geſandten, 
drängen ſich in ihrem 


A9 65 1 15 terien ue 

nelle Dur ng jene i 
len durch 59255 der Mauer des Ravelin vom Paradiesgärtchen im 
Stadtgraben ausgebrochenes Loch verrathen wurde. Dieſes unterirdiſche 
Werk iſt von feiter Bauart, hat eine Höhe von 5“ und iſt der Endpunkt deſ⸗ 
felben bis jetzt noch nicht bekannt. Dagegen hat man in der er des Ca: 
rolinenthores einen ähnlichen unterirdiſchen Gang entdeckt, der ſich in der 


Salon zuſammen.“ 


— — 


Heute wurde abermals eine com⸗ 
en Ganges vorgenommen, deſſen 


Richtung gegen die Landstraße hin in der Länge von ſaſt % Stunden We- unſeres Wiſſens, bisher nur von Mund zu Mund verbreitet, durch den 


alle weltlichen und geiſtlichen Eminenzen der Stadt ſich gehen. Nach Höltys Grabe haben eifrige Forſcher ſchon vor Jahrzehn⸗ 


ten umſonſt geſucht, vie Stelle iſt nur annähernd nachzuweiſen; die Erin⸗ 
nerung an ſeine Wohnſtätte sont fi aber erhalten, und konnte überdies 
noch heute durch unverwerfliche Zeugen beſtätigt werden, namentlich durch 
ben nl e Sohn des Kunſthändlers Schrader, in deſſen Armen Hölty 
geſtorben iſt. 


[Ein Charakterzug Ubland's.] Der Tod Ludwig Uhland's 
giebt uns Veranlaſſung, einen Charakterzug deſſelben zu erzählen, der, 


Schwierigkeiten bereitete, erſt nach längerer angeſtrengter Thaͤtigkeit 


7 


bereits erwähnt worden, daß in Herrn Nöggerath, gegenwärtig in Saar 
brücken, ein tüchtiger Director der neuen Anſtalt gewonnen iſt, der ſich auch 
außerhalb feiner engeren Lehrthätigkeit ſicherlich der Verbreitung von Kennt: 
niß und Einſicht über Gewerbe und Handwerk annehmen, und namentlich 
mit der Gründung und Leitung eines hierorts ſeltener und ſeltſamer Weile 
noch immer fehlenden Gewerbe- und Handwerker⸗Vereins befaſſen wird. — 
Für den Auſſchwung von Verkehr und Induſtrie geben mancherlei Neubaus 
ten, Geſchäftserweiterungen u. |. w. unzweideutiges Zeugniß An der Ecke 
des Ringes und der Mollwitzerſtraße hat der Eiſenhändler und Zirkelſchmied 


it| Bild ein ſtattliches Haus erbaut mit ſelten großen und ſchönen Verkaufsräumen für 


ſein Geſchäft. Der durch ſeine Fabrikate, namentlich in ihrer Anwendung 
auf Bauten, ſeit Jahren weithin bekannte Klemptnermeiſter Traugott Erber 
hat in ſeinem erweiterten, ſchöͤnen Haufe am Markt einen großen Verkaufs⸗ 
laden eingerichtet, der an eleganter Ausſtattung, an Reichhaltigkeit der 
Waaren (lackirte und Bronceſachen, Porzellan, Glas, alle nur irgend jetzt in 
Gebrauch ſtehenden Artikel für Küche und Hauswirthſchaft in Blech, Eiſen 
u. ſ. w.) keinem ähnlichen Etabliſſement in großen Städten nachſtehen wird. 
— Die tüchtig geleitete Cigarrenfabrik von L. Werner ſiedelt in ein eigen 
erworbenes, geräumiges Haus über. Die Poſamentirwagren⸗Fabrik von 
Robert Schärff arbeitet wie immer rüſtig weiſer an der Befeſtigung ihres 
bekanntlich mehr als europäiſchen Rufes. Die wahrhaft großartige Moll⸗ 
ſche Lederfabrik hat ſich, gewiß ein ſprechendes Zeichen, für ihren Bedarf 
eine eigene Gasanſtalt bauen laſſen. — Nicht weniger ſtrebſam, gediegen 
und mit immer ſteigenden Erfolgen, arbeitet die Fabrik von Dachpappen, 
feuerſichern Holz⸗Cement⸗ Bedachungen u. ſ. w., des Herrn Ferdi⸗ 
nand Falch, und wenn es die Reclame thäte und thun ſollte, fo würde 
über die Bewährung der durch dieſe Fabrit ausgeführten Holz⸗Cement⸗Be⸗ 
dachungen auch ſehr häufig ſo enthuſiaſtiſch zu reden ſein, wie z. B. neulich 
in der „Schleſ. Ztg.“ über die Häuslerſchen Dächer mit einem faſt poeti⸗ 
ſchen Schwunge geſchehen iſt. Dem Häusler'ſchen Fabrikat gebührt ohne 
Zweifel der Ruhm des Anfangs, und ſeine Tüchtigkeit wird nicht beſtritten, aber 
die Fortſchritte der Technik und Induſtrie, die denn doch und glücklicher 
Weiſe nicht oft Geheimniſſe ſind, ſetzen doch auch Andere in Stand, richtig 
conſtruirte und ſich bewährende Holz⸗Cement⸗Dächer herzuſtellen. Wir heben 
dieß und in Verbindung damit die Producte unſerer Falch'ſchen Fabrik als 
gleich tüchtig und zuverläſſig hervor, weil es uns in dieſem kurzen Ueberblick 
über gewerbliche Beſtrebungen in unſerer Stadt die Gerechtigkeit nicht min⸗ 
Sei nu er ſchien, als die Theilnahme für ſolchen Aufſchwung in unferem 
eimathsort. 


Da- Ratibor, 18. Novbr. [Volks⸗Geſangsſchule. — Kinder⸗ 
Nene Der neu erwählte Liedermeiſter unſerer Liedertafel, Lehrer Porske, 
hat nach Rudolph Tſchirch in Berlin, hierorts eine Volks⸗Geſangsſchule 
in's Leben gerufen. Der Unterricht wird von Herrn Porske unentgeltlich er⸗ 
theilt und hat den loͤblichen Zweck, Freunde des Männergeſanges, denen es 
an muſikaliſcher Vorbildung fehlt, zum Beitritt zu Geſangs⸗Vereinen zu be⸗ 
fähigen. — Frau Rechts⸗Anwalt Fülle errichtet hierorts nach Fröbel's 
. — einen Kindergarten und wird denſelben mit dem 1. December d. J. 
eröffnen. 


—e— Leobſchütz 17. Novbr. [Stiftungsfeſt. — Telegraph.] In 
dem im Schmuck der fahnen, worunter auch eine deutſche Tricolore, pran⸗ 
genden Saale zum ua Ash beging der hieſige Männergeſangverein⸗ 
unterſtützt von vielen geſchätzten Dilettanten und Dilettantinnen, am 15. d. M. 
fein zwölftes Stiftungsfeſt, zu welchem ſich ein außerordentlich zahlreiches 
Auditorium eingefunden hatte. — Bei dem von Tag zu Tag geſteigerten 
Depeſchenverkehr von und nach hier, zu dem das enorme Getreidegeſchäft 
einerſeits, und die einen immer größeren Aufſchwung nehmenden Wollwaaren⸗ 
Fabriken andererſeits erheblich beitragen, tritt das Bedürfniß nach einer in 
die Stadt zu verlegenden Telegraphen⸗Station fühlbar hervor. 


[Notizen aus der Provinz.] Lauban. Bei den am 18. d. M. 
ſtattgefundenen Stadtverordneten Wahlen wurden gewählt: die Herren Kaufm. 
Armand Weiner, Kaufm. Adolph Weinert, Handelsmann Hoffmann, 
Kauſm. Hörenz, Bleichbeſitzer Wilh. Seibt, Fabrikant Pietſchmann, 
Rechtsanwalt Bulla, Tiſchlermeiſter Schneider. ö 

+ Waldenburg. Mit Genehmigung der königl. Regierung iſt dem auf 
der Feldmark des Dorſes Weisſtein bei Altwaſſer belegenen Porzellan⸗Fabrik⸗ 
Etabliſſement (dem Hrn. Comm.⸗Rath Karl Tielſch gehörig) der Name 
„Neu-Altwaſſer“ beigelegt worden. > 

A Örotttau. Bei den am 16. d. Mts. ftattgefundenen Er änzungs⸗ 
wahlen ſind als Stadtverordnete gewählt worden die Herren: Brauermei⸗ 
ſter Buchmann, Kürſchnermeiſter Olowinsky, Seifenſiedermeiſter Groß, 
n Laqua, Bäckermeiſter Friedrich, Kaufmann Emanuel 

eſinger. 


—— 
Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. 
Poſen, 18. Novbr. [Das Diner,) zu welchem geſtern der Herr Ober⸗ 
Präſident die en des Landtags einlud, haben die Polen abgelehnt, 
um den Herrn Gaſtgeber nicht durch ihre Czamarken zu verletzen, der als 
Abgeordneter für Genthin dieſelben auf der Rednerbühne des Abgeordneten⸗ 
Hauſes erwähnt hatte. or (Bol. 3.) 


Druck aber noch nicht veröffentlicht iſt. Bei dem 50jährigen Doctor: 
Jubiläum Uhland's wurde demſelben von den tübinger Studenten ein 
Fackelzug gebracht und dabei das herrliche Lied geſunden: „Es zogen 
drei Burſchen wohl über den Rhein.“ Plötzlich trat der Jubilar in 
den Kreis der Sänger und bat, die beiden letzten Verſe nicht zu ſingen, 
denn der dritte, von dem er erzählt habe, ſei er ſelbſt. — Uhland iſt 
bekanntlich nie verheirathet geweſen; dem Gelübde: „Dich hab' ich ges 
liebet, Dich lieb' ich noch heut' und werde Dich lieben in Ewigkeit“ 
iſt er Zeitlebens treu geblieben. 


[Literariſches.] Im Verlage von Trewendt hierſelbſt ift jo eben 
erſchienen: Preußiſche Landtagsmänner, Beiträge zur Partei⸗ und 
parlamentariſchen Geſchichte in Preußen von Schmidt⸗Weißenfels. 

Das Streben, die geſchichtlichen Vorgänge in unferem inneren Staats: 
leben und die durch ſie gewonnenen Reſultate zum Gemeingute Aller zu 
machen, iſt ein wahrhaft nüßliches. Aber nicht, wie leider 0 haufig, im 
Gewande von Dogmen und doctrinären Theſen darf dies geſchehen, wenn 
der Zweck die Aufklärung der Maſſen und die Erweckung ihres Intereſſes 
an der Entwicklung des Staatslebens, thatſächlich erreicht werden ſoll. 
Schmidt⸗Weißenfels, deſſen ausgezeichnete „politiſche Federfkizzen“ unſere 
Leſer bereits aus dem Feuilleton dieſer Zeitung kennen, hat es meiſterhaft 
verſtanden, gerade in der Form von Charakterzeichnungen einer An⸗ 
lache der bedeutendſten unſerer parlamentariſchen Helden eine fahle 
iche Darſtellung unſeres Parlamentarismus zu geben, die das Volk in ein 
A1 Verſtändniß unſerer Zuſtände, insbeſondere unſeres Parteiweſens ein⸗ 
ühten kann. Indem das Werk die einzelnen Abgeordneten möglichſt treu 
und größtentheils zum erſtenmale in ihren Lebensſchickſalen ſchildert, ge⸗ 
währt es nicht nur eine überaus interefjante, im glänzendſten Style geſchrie⸗ 
bene Lectüre,, ſondern auch ein für Jeden unentbehrliches Compendium für 
das Studium der Geſchichte unſerer Gegenwart. Hier treten uns die wacke⸗ 
ven, Volkshelden, ihr Leben und Wirken, ihr Streben und ihre Er⸗ 
rungenſchaften auch menſchlich nahe, und hier kann das Volk ler⸗ 
nen, wie viel es jenen Männern zu verdanken hat. Wie der Verfaſſer 
in der Vorrede richtig bemerkt, konnte der Augenblick des Erſchei⸗ 
nens für dies Werk nicht einiger fein, denn die Bieten der dort geſchilder⸗ 
ten Landtagsmänner (Waldeck, Schulge-Delisih, Dieſterweg, v. Kirchmann, 
Virchow, Tweſten, Behrend, Hagen, Beigte, Grabow, Schwerin, v. Bockum⸗ 
Dolffs u. a. m) gehören 85 denjenigen, auf welche das Volk jetzt mit geſtei⸗ 
gertem Vertrauen blickt. So trägt das Werk dazu bei, diejenigen Abgeordneten 
näher kennen zu lernen, welche das Polt um ihrer treuen Beihmen willen als 
ſeine treuen Freunde erkannt hat, es wird ihnen neue Freunde, neue Liebe zuführen. 
Dieſe Charakteriſtiken ſind übrigens nicht willkürlich aneinander gereiht, ſondern 
es wohnt ihnen ein einheitlicher Gedanke inne, ſie geben zugleich, wie der Ver⸗ 
faſſer jagt, auf dem Grunde des Vergangenen ein Bild der politiſchen Strö⸗ 
mungen im arge le Wir halten es für die Pflicht eines Jeden, 
der ein Verſtändniß unſerer Zuſtände erlangen will, das Werk aufs einge⸗ 
gendſte zu ſtudiren, und da insbeſondere darin die Koryphäen der Fort⸗ 
ſchrittspartei und der Liberalen facit ſind, ſo iſt dem Buche das In⸗ 
tereſſe der überwiegenden Majorität nicht nur unſers Volkes, ſondern auch 
über unfern Staat hinaus aller Gebildeten geſichert. 
ſererſeits nur aufs wärmſte empfehlen. 


Wir können es un⸗ 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 543 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 20. November 1862. 


Aus dem Kreiſe Meſeritz, 16. November. me myſteriöſe 
Geſchichte.] Ihr Correſpondent hat über eine Begebenheit zu berichten, 
für deren Richtigkeit er zwar nicht bürgen kann, die man ſich aber, wie ihm 
genau bekannt, nicht nur im hieſigen, ſondern auch im bomſter, buker 
und birnbaumer Kreiſe allgemein, wenn gleich mit einigen Modifika⸗ 
tionen, erzählt. In der Nähe von Bentſchen ſoll nämlich ein Gaſtwirth, 
der ſich in drückenden Vermögens⸗Verhältniſſen befand und der Schuldhaft 
entgegenſah, ſeine Ehefrau ohne deren Wiſſen und Willen für den Preis 
von 500 Thaler verkauft und dieſe Summe ſogleich in Empfang genom⸗ 
men haben, während die Abholung erſt in einigen Tagen und falls ſich die 
Frau ie würde, mit Gewalt erfolgen ſollte. In einem Briefe 
an den Gaſtwirth beſtimmte der Käufer den Tag reſp. Abend der Abholung. 
Dieſer Brief gelangte jedoch in Abweſenheit des Mannes in die Hände der 
Frau, die über den ſie ſelbſt betreffenden Inhalt nicht wenig erſtaunt und 
geängftigt, ſogleich zum Diſtrikts Commiſſarius eilte und ihn mit dem In⸗ 
halte des Briefes bekannt macht. Dieſer befahl ihr, ſich nur ruhig zu ver⸗ 
halten, er weide ſchon zur rechten Zeit zu ihrem Schutze in der Nähe ſein. 
Gegen Abend kam der Ehemann nach Hauſe und legte ſich zeitig ſchlafen. 
Bald darauf fuhr ein verdeckter Wagen vor; zwei Männer ſtiegen aus und 
begaben ſich in die Stube. Daſelbſt ſuchte der Eine nun durch Schmeiche⸗ 
leien die Frau für ſich zu gewinnen, und da ihm dies nicht gelang, ſo 
ſtopfte er ihr plötzlich ein Taſchentuch in den Mund, während der Andere 
ihr eine wollene Hülle über den Kopf warf. Beide gemeinſchaftlich wollten 
nun dieſelbe in den Wagen bringen. In dieſem Augenblicke ſeien nun aber 
der Kommiſſarius und der Gendarm, welche den Vorgang in der Stube 
durch das Fenſter beobachtet hatten, eingetreten, haben die Entführung ver⸗ 
bindert und den Schuldigen gefangen genommen. Der Ehemann ſoll zu 
ſeiner Entſchuldigung angeführt haben, warum iſt man ſo dumm und kauft 
von mir, was ich zu verkaufen kein Recht habe? Auf dieſe Weiſe wird 
überall die Begebenheit erzählt. (Poſ. Ztg) 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 19. Nov. [Schwurgericht.] Vertheidiger Herr R⸗Anwalt 
Peterſen. Unſere Leſer werden ſich noch des in verfloſſenem Sommer auf 
der Taſchenſtraße verübten Skandals zu erinnern wiſſen, bei welchem ein 
Haus in beſter Form belagert und geſtürmt wurde. Man riß die Thorflü⸗ 
gel aus, und trug ſie triumphirend in den nahen Stadtgraben, allwo ſie in 
die trüben Fluthen für immer verſenkt wurden. Heute ſtehen wegen Bethei⸗ 
ligung an jenem Landfriedensbruche fünf Perſonen unter Anklage: Der 
Auktionsausrufer Solars, der Packträger Walliſchprinz, der Tiſchlergeſelle 
Geitner, die unverehel. Emilie Muntenbruch und die verw. Schuhmacherge⸗ 
ſell Grunert. Der Thatbeſtand iſt folgender: 8 f 
Beim Schneidermeiſter Weyrauch, Taſchenſtraße 11, hatte die Grunert 
durch die Muntenbruch ein Parterre⸗Lokal vom 1. April d. J. ab gemiethet, 
unter dem Vorgeben, ſie ſei Färberin und wolle den Laden als Geſchäfts⸗ 
Lokal benutzen. Beide bezogen die Wohnung in der That am 5. April, 
aber die Geſchäfte, die ſie dort trieben, waren von einer Art, daß der Haus⸗ 
wirth ſeinen Miethern ſchleunigſt wieder kündigte. Der Auszug ſollte ſchon 
am 1, Mai ſtattfinden, doch geſtattete Weyrauch auf Bitten der Munten. 
bruch noch Nachſicht bis zum 5. deſſelben Monats. Als aber auch an 
dieſem Tage noch keine Anſtalten zum Auszuge getroffen waren, beſchloß 
Weyrauch, die unliebſamen Gäſte zu exmittiren. Nachdem er auf wieder⸗ 
holtes Klopfen an die aus dem Laden in den Hausflur führende Thür 
von der im Laden befindlichen Muntenbruch die Antwort erhalten, er 
möge machen, was er wolle, ſie werde nicht öffnen, holte er ſich einen 
Hausknecht, oͤffnete die von der Straße direct in den Laden ſüh⸗ 
rende Glasthür, drang ein und ſetzte die Bewohnerſchaft Abends 9 Uhr mit 
Sack und Pack auf die Straße. Dort erhob die Grunert ein entſetzliches 
Geſchrei, das ſofort eine bedeutende Menſchenmenge vor dem Hauſe ver⸗ 
ſammelte, die ſich alsbald zur Beſchützerin der beiden Frauensperſonen auf⸗ 
warf. Solars und Geitner namentlich gingen in ihrer Ritterlichkeit fo weil, 
daß fie die Thür, welche Weyrauch vor der Belagerungsweiſe verſchloſſen 
hatte, mit Steinen gewaltſam ſprengten, indem ſie einzelne Felder hinaus⸗ 
ſchlugen, worauf Andere die exmittirten Sachen wieder in den Hausflur, die 
ausgehobenen Thorflügel bis in den Stadtgraben trugen. Der Muntenbruch 
welche während der Zeit auch im Hausflur 8 und Riegel ſaß, 
iſt vorgeworfen, daß ſie Steine, welche bei dem Bombardement in den 
Hausflur gefallen waren, verrätheriſcherweiſe den Belagerern dienſtfertig 
wieder hinausgelangt habe, damit denſelben vie ohnehin ſparſame Munition 
nicht ausginge. Der Vertheidigung gelingt es indeß, in einer mit ausge⸗ 
zeichneter juriſtiſcher Schärfe ausgeſtatteten Deduction nachzuweiſen, daß 
Landfriedensbruch hier gar nicht, höchſtens Vermögensbeſchädigung und auch 
da nur bei einem Theile der Angeklagten vorliege, und es werden in Folge 
deſſen nur wegen des letzteren Vergehens Solars und Geitner ſowie die 
Muntenb ruch wegen Theilnahme daran, Jedes zu 10 Thlr. Geldbuße event. 
1 Woche Gefängniß verurtheilt, Walliſchprinz aber und die Grunert 
freigeſprochen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

+ Breslau, 19. Nobo. [Landwirthſchaftlich es.] Das Co⸗ 
mite der ſchleſiſchen Drainage-Geſellſchaft tritt Donnerſtag den 
20. d. M. Nachm. 6 Uhr in dem Amtsgebäude der hieſigen Fürſten⸗ 
thumslandſchaft zu einer Berathung zuſammen, um über die von dem 
Ausſchuſſe des landwirthſchaftlichen Centralvereins für Schleſten dem⸗ 
ſelben unterbreiteten Propoſitionen für den Provinzial⸗Landtag endgil⸗ 
tig zu beſchließen. Es ſteht danach in Ausſicht, daß der Landtag die 
beantragte Zins⸗Garantie um ſo eher genehmigen dürfte, als nun⸗ 
mehr die Drainage⸗Geſellſchaft ſich in innigſte Verbindung mit 
dem landw. Gentralverein geſetzt hat. Während der jetzigen 
Seſſion des Landtages werden noch einige Vereinsfigungen von ſpeziell 
landwirthſchaftlichem Intereſſe ftattfinden. 8 

Am Montag (24.) hält der ſchleſ. Schafzüchterverein ſeine 
Zuſammenkunft, für die eine reichhaltige Tagesordnung aufgeftellt iſt. 
— Künftigen Dinſtag, den 24. Vorm. 10 Uhr, verſammeln ſich im 
Saale des Hotels zur goldenen Gans die Intereſſenten des neuen 
Schleſ. Thierzucht⸗Vereins. Der von dem Gründungs⸗Comite 
erlaſſene Aufruf (f. den folgenden Artikel) hat fo vielſeitigen Anklang 
gefunden, daß die regſte Betheiligung an dem für unſere Stadt und 
Provinz höͤchſt wichtigen Unternehmen mit Sicherheit zu erwarten iſt. 


*[Schleſiſcher Thierzuchtverein.] Der Aufruf ), der zur Grün⸗ 
dung eines Thierzuchtvereins verbreitet worden iſt, enthält folgende weſent⸗ 
liche Punkte. Der Verein hat zum Hauptzweck: Hebung der Rindvieh⸗ 
zucht. Mittel zum Zweck ſollen fein: 1) Zuchtviehmärkte, die ſich in 
regelmäßiger Wiederkehr auf alle Theile der Provinz erſtrecken müſſen. — 
2) Zuchtvieh⸗Auctionen, die durch Bildung von Viehmarkt⸗Actien⸗Ge⸗ 
ſellſchaften in's Leben zu rufen find. — 3) Fettviehmärkte, als unab⸗ 
bängig von den Zuchtthiermärkten und für die Folge als unentbehrlich für 
Schleſten. „Breslau, als Kreuzungspunkt von vier Gifenbahnen, die 
Metropole Schleſtens (jo heißt es in dem Aufrufe weiter), ift der geeignetſte 
Ort für dieſe Fettvieh⸗, wie auch für die feltener wiederkehrenden an 
viehmärkte und Auctionen, und als ſolcher a jedenfalls feſtzuhalten. 
Als die günſtigſte Zeit für die Abhaltung des erſten Zuchtvieh⸗Marktes dürfte 
das Frübjahr gelten, und der Termin wo möglich gleich nach einem bres⸗ 
lauer Viehmarkte ſeſtgeſetzt werden. Zur Einführung von Fettviehmärkten 
hat der landwirthſchaftliche Centralverein die nöthigen Einleitungen getroffen 


*) Derjelbe iſt unterzeichnet von: F. Graf Burghauß, Wirkl. Geb. Rath. 
Freiherr von Buddenbrock auf Biſchdorf. Cretius, Oekonomie⸗ 
Rath zu Hönigern. Elsner von Gron ow, General⸗Landſchafts⸗Re⸗ 
präſentant und Rittergutsbeſitzer auf Pniow. Elwanger, Geh. Ober: 

Rath und Oberbürgermeiſter. Freiherr v. Falkenhauſen, Nit- 
tergutsbeſitzer auf Wallisfurth. Friedenthal, Nittergutsbefiger auf 
Gießmannsdorf. von Görtz, Geh. Reg.⸗Rath. Mathis, Ritterguts⸗ 
beſizer auf Denkwiz. Graf Pinto, Majoratsberr auf Mettkau. 
— Stadtrat. von Schmidt, Staatsanwalt a. D., Ritter⸗ 
gutsbeſitzer auf Tſchirnitz von Schönermark, königl. Domainen⸗ 

pächter zu Prieborn. Seifferth, Generalpächter zu Roſentbal. von 
Viebahn, Regierungspräſident in Oppeln. Wagener, Oekonomie⸗ 

Rath zu Proskau. von Woprſch. Regierungsrath a, D. und Ritter: 

gutsbeſizer auf Pilsnitz. — Proponent: Wilhelm Janke, Redacteur 

der Schleſiſchen Landwirthſchaftl. Zeitung. 


und mit dem breslauer Magiſtrat ſich in Verbindung geſetzt. Der Magiſtrat 
hat dieſem Unternehmen in erfreulicher Weiſe bisher ſeine Sympathien zu⸗ 
gewendet; lokale Hinderniſſe jedoch traten der Realiſirung dieſes Unterneh⸗ 
mens leider in den Weg. — Ohne dieſen beiderſeitigen Beſtrebungen vor⸗ 
zugreifen, haben es die Unterzeichneten unternommen, einen Verein zu be⸗ 
ründen, der als Schleſiſcher Thierzuchtverein zunächſt den erſten 
uchtvieh⸗Markt mit den beiten ſchleſiſchen Thiererzeugniſſen in Breslau ab: 
halt, jpäter alsdann, je nach Bedürfniß zu einer Ackien⸗Geſellſchaft zuſam⸗ 
mentritt, um ausländiſches Zuchtmaterial käuflich zu erwerben, nach Schle⸗ 
ſien überzuführen und auf das Meiſtgebot zu bringen.“ — Zur Grün⸗ 
dung dieſes Vereins iſt für den 25. November, Vormittags 10 Uhr, eine 
Verſammlung aller Intereſſenten und ſich dafür Intereſſirenden zu Breslau 
in der „goldnen Gans“ anberaumt worden, woſeſbſt folgende Fragen erbr⸗ 
tert werden ſollen: „1) it es Erforderniß, daß ſich ſofort ein ſchleſiſcher 
Thierzuchtverein conſtituirt? (Im Bejahungsfalle Organiſation des Vereins 
und Ernennung einer Commiſſion zur Führung aller Geſchäfte.) 2) Feſt⸗ 
ſetzung des Termins für Abhaltung des nächſten Zuchtviehmarktes in Bres⸗ 
lau? 3) Wie iſt die Beſchickung deſſelben am wirkſamſten zu bewerkſtelligen? 
4) Welche Geldmittel ſind aufzubringen? 5) Will der Verein die Bildung 
einer Viehmarkt⸗Actien⸗Geſellſchaft vorbereitet wiſſen? (Im Bejahungsfalle 
Ausarbeitung des Entwurfes zum Statut durch eine Commiſſion.) 


[Geldweſen in Oeſterreich. — Fünfzig Millionen unbehobe⸗ 
ner Coupons.] Seit dem Jahre 1816 ſind nicht weniger als 50 Millionen 
Gulden Coupons von Staatspapieren dem Staate nicht zur Bezahlung prä- 
ſentirt worden; ſei es daß die Couponsbogen den Inhabern verloren gingen, 
ſei es, daß es nur verſäumt worden. Indeß ſind dieſe ſeit 46 Jahren, im 
Durchſchnitt mit etwas über 1 Million jährlich geſparten Zinſen auf andere 
Weiſe im Staatshaushalte verbraucht worden, und müßten, wenn ſie ſich ein⸗ 
u präſentirten, nachgezahlt werden. Mit dem Beginn des conſtitutionellen 
Budgets wird nun jedes Jahr die Summe der nicht behobenen Coupons ans 
gegeben und verrechnet werden. * 


[Bodenverkaufs⸗ und Pachtungs⸗Geſellſchaft für Ungarn.] 


Hierüber bringt „Magyar Sajto“ nachſtehende Mittheilung: Aus ſicherer]; 


Quelle erfahren wir, daß ſich nächſtens mit Hilfe auswärtiger Kapitalien 
eine mächtige Geſellſchaft bilden werde, welche ibre großartigen Operationen 
beſonders auf Ungarn erſtrecken wird. Der Sitz dieſer größtentheils unter 
ungariſche Leitung kommenden Geſellſchaft „wird“ in Peſth ſein. (Aus wel⸗ 
hr 1 die Geſellſchaft beſteht, wo fie ſich befindet, wird nicht ange⸗ 
geben. 


T Breslau, 19. Nov. [Börſe.] Bei matter Stimmung waren die 
Courſe weichend. National⸗Anleihe 67%, Credit 89%, Währung 82% bis 
82% bezahlt. Eiſenbahnaktien angeboten, Oberſchleſiſche 169% —169—169 ,, 
Oppeln⸗Tarnowitzer 60% 59% —59% bezahlt, Neiſſe Brieger 83%. Fonds 
etwas niedriger. 

Breslau, 19. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe flau, ordinäre 8-9% Thlr., mittle 10—11 Thlr., feine 
12413 ½ Thlr., hochfeine 13% —14%, Thlr. — Kleeſaat, weiße weni 
verändert, ordinäre 10—11 7 Thlr., mittle 12% —157½ Thlr., feine 16% —1 
Thlr., hochfeine 18% —19% Thlr. . 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſt; gek. 7000 Ctr.; pr. November 44—43% 
bis 41 Thlr. bezahlt und Br., 43% Thlr. Gld., November⸗Dezember 42% 
Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 42 Thlr. Br., Januar⸗Februar 42 Thlr. 
Br., April⸗Mai 41% Thlr. Gld, 41% Thlr. Br. 

Hafer pr. November 20 Thlr. Br., April⸗Mai 20% Thlr. Br. 

Rüböl unverändert; loco 14% Thlr. Br., pr. November 14% Thlr. 
bezahlt und Gld., November⸗Dezember 14 Thlr. bezahlt und Gld., 8 
2 5 14 Thlr. Br., Januar⸗Februar 14 Thlr. Br., 13% Thlr. Gld., Fe⸗ 

ruar⸗März 14 Br., März⸗April 13% Thlr. Br. und Gld. 

Spiritus unverändert; gek. Quart; loco 14% Thlr. Gld., pr. 
November und November⸗Dezember 14% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 14% 
Thlr. Gld., Januar⸗Februar 14% Thlr. Gld., Februar⸗März 14% Thlr. Gld., 
März⸗April 14% Thlr., April⸗Mai 14% Thlr. Gld., Maj⸗Juni 15% Gld. 

Zink unverändert, 5% Thlr. Br. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Poſen, 18. November. Wetter: hell und kalt. Roggen: behauptet. 
Set. — Wispel. Loco ver d. Monat 41% bez., November⸗Dezember 40% 
bez., Dezember⸗Januar 40 Br., 39% Gld., Januar⸗Februar do., Februar: 
März 40 Br. u. Gld., Frühjahr 1863 40% Br., 40 Gld. 

piritus: geſchäftslos. Gel. — Ort. Loco per d. Monat 14%, Br., 
14 Gld., Dezember 14% Br., % Gld., Januar 1863 14% Br., % Gld., 


Faun 14% Br., % Gld., Marz 14% Br, % Gld., April⸗Mai 14% Br. 


Hartwig Kantorowicz Söhne. 


Der e aus Wien hat heute in Oeſterteich.⸗Oderberg den 
Anſchluß an den Perſonenzug nach Breslau nicht erreicht. 
Breslau, den 19. November 1862. Königl. Poſtamt. Nitſchke. 


Turn⸗Zeitung. 
O Breslau, 12. Novbr. [Fortſetzung der Mittheilungen aus 
der geſelligen Verſammlung des breslauer Turn⸗Vereins am 
letzten Mittwoch des W Der Turnwart ging, angeregt durch 
den kurzen Bericht der Feſt⸗Commiſſion über das Turnfeſt am 18. Oktober, 
auf eine 5 der von ſchleſiſchen Vereinen ſeit Mai dieſes Jahres 
abgehaltenen Turnfeſte ein, um die Frage zu beantworten: was können 
wir aus dem auf dieſen Feſten Wahrgenommenen lernen? Er begann mit 
dem vom verſammelten Vereine zur Erinnerung an die Schlacht bei Leipzig 
veranſtalteten Feſte und zog aus dem Ausfall deſſelben recht intereſſante und 
ür das künftige Verhalten der Mitglieder und Vereins⸗Vortuner belehrende 
Schlüſſe. Da dieſe aber eigentlich für den Verein nur beſtimmt waren, ſo 


ein, wenn auch bereits gewöhnliche Referate der hieſigen Zeitungen (das der 
Schleſiſchen ſogar in gehäſſiger und Unkenntniß der Sache verrathender 
Weiſe) die Neugierde des Publikums oberflächlich befriedigt haben. 

„Der Rahmen des Feſtes war ein des Gedenktages würdiger, der turne⸗ 
riſche Theil von Meiſter Rödelius vortrefflich angeordnet. Er führte die 
Mitglieder in einer langen Reihe — denn der Verein hat jetzt über 150 
fleißige Turner — in den Saal ein und entwickelte in einem vom einreihi⸗ 
gen bis zum achtreihigen wachſenden Umzuge dem aufmerkſam Schauenden 
ein f Fü das Vereinsleben bezeichnendes und die Feier paſſend einleiten: 

ild vor. 


des 

Vom Gange des Einzelnen bis zu dem in gedrungener Säule und aus 
der Ruhehalte der Schaar beim Geſange und während des Feſtvortrages 
konnte man erſeben, daß dies nur die Errungenſchaft einer ordnungsſtren⸗ 

en, einer kräftigen Einzelausbildung in ſeelenfroher Genoſſenſchaft auf dem 
urnplatze war. Es kann nicht genug angerathen werden, neben einer con⸗ 
ſequenten allſeitigen Durchbildung an Geräthen das Gehen in ſeinen ver⸗ 
ſchiedenen Schrittweiſen und Gangarten zu üben. Ein alter Turnlehrer 
fagte mir auf dem berliner Turnfeſte, er könne aus dem Gange eines 
Turners auf feine ganze turneriſche Ausbildung richtige Schlüſſe 
ziehen, und Turnvereine verrathen ſchon beim Auszuge zum Turnplaße im 
Gehen ihre einſeitige oder ſchulgerechte Ausbildung und was demnächſt von 
ihnen beim Gerätheturnen zu erwarten iſt. i 

In I Ludw. Jahns „deutſcher Turnkunſt“ heißt es: „Der Gang 
eines Menſchen iſt im Weſentlichen ein Spiegelbild derjenigen Leidenſchaſt, 
die feine Seele vorzugsweiſe beherrſcht; er iſt lebendig oder träge, ſchlotternd 
oder tappend, kniekrumm oder knieſtraff, ein⸗ oder auswärts, ſtark oder ver⸗ 
de doc aan handwerksverſeſſen oder ſpießbürgerlich oder ſtan⸗ 
desſtolz u. ſ. w. f 

Es dürfte umgekehrt auch einleuchtend fein, daß alle Uebungen, welche 
dem Gange das Unſchöne nehmen, auch veredelnd auf den innern Menſchen 
wirken; darum heißt es weiter im angeführten Werke: „Ein guter und ge⸗ 
rader, feſter und leichter Gang, der den ganzen Körper ruhig und raſch, rein 
und ſchön trägt, iſt ſehr ſelten und nicht etwa in beſondern Drill⸗ oder ein⸗ 
ſeitigen Tanzſtunden zu erlernen, ſondern ganz allein durch fleißiges Gehen 
zum frohen Ziele af mannicfaltigem Grund und Boden, unter Anwen⸗ 
dung des Laufes und Sprunges, mit Hilfe aller übrigen Leibesübungen und 
Leibeskraftigungen, beſonders der allgemeinen Geh⸗, Lauf und Springvor⸗ 
übungen“, überhaupt aller Freiübungen. 

Der in Rede ſtehende Verein hat eine reiche Zahl geprüfter Vorturner; 
fie eröffneten den Einzug mit einer Gangbaltung, welcher die volle beim fol⸗ 
genden Geräth⸗ und Kührturnen gezeigte allſeitige Ausbildung entſprach, 
während hier und da im Zuge bei dem Einen feine Vorliebe für die Reck⸗ 
4 bei dem Andern die Neigung zum Barren, beim Dritten die Luſt 
zum Schwingen und Springen im Gange ausgedrückt lag. 

Nach der 1 eſtrede, deren Inhalt die Zeitungen bereits mit⸗ 
getheilt haben, folgte ein achtzeiliger Reigen. Ein Reigen, zwar nicht wie 
der Tanz bei Leipzig auf Leben und Tod, zum Siege über die Feinde des 


Vaterlandes, ſondern ein Reigen voll Leben und Luſt, aber doch auch zum 
Siege über Ungeſchicklichkeit und Schwierigkeit. 

„Reigen nehmen die volle Gewandtheit des Gehenden, Laufenden und 

üpfenden und die ſtete Aufmerkſamkeit jedes einzelnen Reigners in Anſpruch. 

ehnlich den militäriſchen Reihenmärſchen, find fie doch frei von jenem ſteten 
mechaniſchen Nachtreten der gleichſam wie todte Glieder hinter dem Führer 
Eingereihten. — Durch militäriſches Exerciren werden wohl Soldaten ge⸗ 
bildet, niemals aber fertige Reigner, deren jeder in jedem Augenblicke ge⸗ 
wärtig ſein ſoll, durch Anordnung des Reigenſührers als der Vorderſte eine 
neue Bahn eröffnen oder für ſich ſelbſtſtändig eine Gangfigur ausführen zu 
müſſen. So kommt es, daß gute Reigner ſtets gewandte Soldaten, nicht 
aber gute Soldaten auch immer gewandte Reigner werden. Erſt dann, wenn 
auf allen Turnplätzen dergleichen Uebungen werden betrieben werden, haben 
wir Gauturnfeſte zu hoffen, wie ſie ſein ſollten. 

Schon einfache Marſchübungen zeichneten denjenigen Verein, der ſie be⸗ 
treibt, bei ſolchem Feſte aus. 

Der Reigen vorliegenden a begann mit zweimaligem Gegenzug in 
den 8 Reihen, worauf eine Schwenkung in Halbſäulen aus der Mitte zum 
Kreisumzug mit Durchzug in Reihen beim Zuſammenſtoß der Halbſäulen 
folgte; dann Gegenzug in Reihen, wiederum Durchzug, Gegenzug und Halb⸗ 
ſäulenſchwenkung zur Mitte. An dieſen erſten Theil ſchloß ih, nach plöß- 
licher Wendung, Gegenzug der ungraden Rotten und Schlange aller Rotten 
mit verſchiedenen Arm⸗ und Beinübungen. Der dritte Theil begann mit 
je zweireihiger Aufſtellung im Viereck, es folgte umzechiger Richtmarſch mit 
Armauflegen im Geſchwindſchritt der gegenüberſtehenden Zweierreihen gegen⸗ 
einander und Sprengen der Kette mit Rottendurchzug für jeden zweireihigen 
Zug zweimal. Eine Auflöfung der Vierecksaufſtellung zum einreihigen Um⸗ 

uge und Lauf einer Schnecke ſchloß als vierter Theil den Reigen und ein 
angſammarſch bis zur Ausgangsſtellung die Freiübungen. (Fortſ. folgt.) 


Eiſeubahn⸗Zeitung. 
[Differential⸗Frachten.] Der norddeutſche Eiſenbahn⸗Verband hat 
in einer Conferenz am 12. d. Mts. beſchloſſen, bei den betheiligten Staatsre⸗ 
gierungen die Exlaubniß dafür einzuholen, daß für Kartoffeln, Getreide, Hül- 
ſenfrüchte und Oelſaaten der Zweipfennig⸗Tarif eingeführt werde. Mag: 
deburg iſt auf dieſe Weiſe von dem E befreit, der 
ſo ſchwer auf dem dortigen Handel laſtete. Wird Breslau bald daſſelbe 
ſagen können? 


[die Südbahn und die ungariſchen Bahnen.] Den eiſenbahnlu⸗ 
ſtigen Gutsbeſitzern in Ungarn zur Seite arbeitet rüſtig die Südbahngeſell⸗ 
ſchaft am Ausbau des ungariſchen Bahnnetzes. Zunächſt werden die Strek⸗ 
ken Legrad⸗Kotori und Kaniſcha⸗Oedenburg ausgebaut werden. Hierdurch 
wird derjenige Theil Slavoniens, den die Drau zwiſchen Eſſegg und Legrad 
durchſchneidet, nach Schiffbarmachung dieſes Fluſſes dem Welthandel eröff⸗ 
net werden. Dann kommt die Raab⸗Papa⸗Keszthelyer Flügelbahn an die 
Reihe. Dieſe N bei Balaton⸗Szent⸗György in die Südbahn ein⸗ 
münden. Obwohl dieſe Verbindungsbahn von einem Comite adeliger Grund⸗ 
beſitzer und Gemeinden gebaut wird, ſo ſteht es dennoch außer Zweifel, daß 
dieſelbe, ſobald die Rentabilität ſich herausſtellen ſollte, an die Südbahn 


überlafjen werden wird. 


Sprechsaal. 


** Die Wolle⸗Einfuhr und die Ninderpeft. 

So hat denn nach Anzeige der Handelskammer die Regierung ihre Be⸗ 
ſchränkungen in Bezug der Einfubr roher Wolle mittelſt der Eiſenbahn 
durch die von der Ninderpeſt heimgeſuchten öſterreichiſchen Grenzdi⸗ 
ſtrikte ein wenig modiftzirt. Sie hat dankenswerther Weiſe die Selbitcon- 
trole über ihre eigenen Anordnungen geübt, und die Verbote aufgeboben, 
wonach die Wollſäcke nicht geflickt und nach außen genäht ſein dürfen, 
und wonach die Wollen nach dem Eintreffen am Orte ihrer Beſtim⸗ 
mung gelüftet werden müſſen. 

Eben ſo wenig als eine Regierung nach außen hin Forderungen unter 
Androhung von Gewaltmaßregeln ergeben laſſen ſoll, ohne auch wirklich ge⸗ 
willt und im Stande zu ſein, dieſen Drohungen Folge zu geben, eben ſo 
wenig ſollte fie im Innern Sicherheitsmaßregeln anordnen, welche auszu⸗ 
führen fajt eg und die um ihres Widerſpruches mit der öffentlichen 
Meinung willen, leicht zu Contraventionen reizen. Wir wiſſen nicht in wie⸗ 
weit die Anſchauungen der Medizinal⸗Behörden, welche die ſichere Verbrei⸗ 
tung der Rinderpeſt durch rohe Wolle, als ein das Miasma leichter aufſau⸗ 
gendes Medium behaupten, nur auf wiſſenſchaftlichen Hypotheſen beruhen, 
oder bereits durch die Praxis bewahrheitet ſind; jedenfalls hat ſich bei an⸗ 


dern peſtartigen Krankheiten, die ſich nicht blos durch Kontagium, ſondern 


auch durch Miasma fortpflanzen, eine Abſperrung unnütz bewieſen. Wir 
ſtimmen von Herzen mit allen Anordnungen der Regierung überein, welche 
die Kalamität der Rinderpeſt von unſerer Provinz fernhalten ſollen, ſo weit 
fie fremdes Rindvieh aus inficirten Landstrichen, Häute und Hörner, ja ſogar 
die Menſchen fern halten, welche mit ihren Kleidungsstücken bei der Wartung 
kranken Viehs thätig waren, obgleich dieſe letzteren ſchwer zu erkennen ſein 
möchten. Wir halten den oberſchleſiſchen, 16 Kreiſe umfaſſenden Hornvieh⸗ 
Aſſekuranz⸗Verband auf der Baſis der Selbſttaxe und Selbſtbeſteuerung für 
einen Segen, wenn wir auch die jährlich wiederkehrende ſtändiſche Controle 
der Regierungs⸗Rechnungen, die Negativ⸗Atteſte ſämmtlicher Gemeinden, daß 
Nichts vorgefallen ſei, — was die Regierung ohnedem ſehr gut weiß — für 
eine unnütze Vertheuerung erklären. Iſt die Löſerdürre wirklich in Ober⸗ 
ſchleſten aufgetreten, fo billigen wir die allergrößte und weitausgedehnteſte 
Strenge. Es leidet darunter nur die Bequemlichkeit eines oder einiger Dörfer, 
die für ihre Viehverluſte jedenfalls entſchädigt werden, und ein großer Land⸗ 


ſchalte ich ſtatt deren lieber einen turneriſchen Bericht jenes Feſtes hier ſtrich wird vor bedeutendem Unglücke bewahrt. 


Aber die Beaufſichtigung ſolcher im Innern vorzunehmender Maßregeln 


| kann eben die Regierung mit aller Sicherheit controliren; fie kann auf ihre Unter⸗ 


behörden, wenigſtens bis zu den Landräthen und Diſtrikts⸗Commiſſarien hinab 
zählen. Aber welche Controle kann fie nach außen hin üben, — bel ihre 
Forderung ſtehen zu bleiben, daß Urſprungs⸗Atteſte geliefert und glaubhaft 
nachgewieſen werden ſoll, daß die einzuführenden Wollen nicht aus inficirten 
Orten gekauft ſind. Wieviel Verlaß gewähren wohl auf unſern Viehmärk⸗ 
ten die Atteſte der Ortsgerichte und Ortspolizeien. Und in Galizien ſollte 
man dieſe nicht nach Belieben erlangen können? Werden in Wien ſolche 
Urſprungsatteſte nicht zu beſchaffen fein, und kann die Wolle nicht aue dem 
Lager eines auswärtigen Händler's ſtammen, der ſie zuerſt an: inficirtem Orte 
gekauft? Wie fol es ferner mit der Begleitung zuverläſſiger Aufſichtsdeam⸗ 
ten für die Eiſenbahn⸗Waggon's ſtehen. Auch hier fehlen die Begriffe der 
Zuverläſſigkeit, ſobald ſolche Leute nicht direct von der Regierung geht find, 
und nur ihre Bezahlung von dem Kaufmanne verlangt wird. ach der 
Theorie des Kontagiums wären ja auch gerade dieſe Leute, welche ſich fo 
lange in der Nähe der Wolle aufgehalten, am meiſten geeignet, dafjelbe mit: 
1 . — und zu verbreiten. Die sun und eine Quarantäne⸗Anſtalt in 
derberg wären dann die beſſeren Mittel, welche wir übrigens gewiß nicht 
empfehlen wollen. f 
Iſt das Princip der Verbreitung durch ein von der Wolle eingeſaugtes 
Miasma wirklich feſtgeſtellt (denn das Schafvieh ſelbſt iſt ja einführbar, weil 
die Löſerdürre eben nur beim Rindvieh, ſeines eigenthümli 
gens wegen ſtattfinden kann), ſo hat die Regierung 1555 einander abzu⸗ 
wägen, ob es größeren Nachtheil bringt, wenn der Rohſtoff, Wolle, dem Han⸗ 
del entzogen wird, oder ob ſie im allerſchlimmſten Falle nicht lieber den 
Werth elniger getödteten Haupt Rindvieh vergütigen will. Bei genügender 
Aufmerkſamkeit und Controle im Innern ift der dal denen dann leicht zu be⸗ 
ſchränken. Die Regierung wird das erwogen haben, dennoch erlauben wir uns 
Folgendes hinzuzufügen. So viel wir wiſſen, ift Leipzig der Platz, welcher 
in volhiniſchen und ruſſiſchen Wollen Breslau die meiſte Concurrenz macht. 
Breslau hat durch die Sperren gegen Oſten hin ſeinen frühern blühenden 
Handel größtentheils eingebüßt. Durch die ausgezeichnete ſchleſiſche Schaf⸗ 
ucht, durch den Unternehmungsgeiſt einiger bedeutenden Kaufherren hat es 
ich zum Hauptplatz für den Wollhandel erhoben. Es bietet außer durch 
ſchleſiſche, auch durch die ruſſiſchen, polniſchen und ungariſchen Wollen dem 
Käufer jede Art der Auswahl. Iſt der * genöthigt, ſich ſolche 
Wollen auf anderen Märkten aufzuſuchen, ſo gewöhnt er ſich auch an jene 
Aa ee und die Geſchichte hat gelehrt, daß der Handel nie wieder die 
einmal verlaſſenen Straßen und Plätze auffucht. Sachſen hat ſich micht 
egen Oeſterreich's Wolle abgeſperrt, und Leipzig wäre dann beftimmt, 
reslau und Schleſien wiederum einen Theil ſeines Verkehrs und Handels 
abzuſchneiden. Gerade jetzt iſt nn mit Oeſterreich 
ohnedem gelockert. Der Stand der Valuta, die guten Erndten durch ganz 
Europa haben den Bezug von Getreide aus Oeſterreichs reichen Bodenkam⸗ 
mern vermindert. Die r liefern den Beweis. Ü man 
zu ſolcher Zeit auch den Wolletransport ſtören? Und jetzt, wo dieſer Roh⸗ 


conſtruirten Ma⸗ 
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11 in ſeinen billigſten Sorten gerade darum eine größere Rolle 
pielen muß, weil es an Baumwolle feblt. Soll noch einem andern Zweige 
der Induſtrie und Manufactur eine Calamität erwachſen? Und ſind nicht 
die ſchleſiſchen Fabrikplätze Guben, Croſſen, Forſte, Sprottau, Görlitz gerade 
auch nahe an Leipzig gelegen? Wir halten es für die Pflicht der Preſſe, von 
der Freiheit auch den Gebrauch zu machen, daß ſie die Beſchädigung mate⸗ 
terieller Intereſſen öffentlich beſpricht. Wir haben unſere Pflicht gethan, 
Handelskammer und kaufmänniſcher Verein werden durch Hinzufügung ſpe⸗ 
ciellerer Daten die ihrige thun. Wir ſind überzeugt, daß Regierung und 
Ober⸗Präſidium es gern ſehen, wenn die Intereſſen ſich bei ſolchen Angele⸗ 
genheiten ſelbſt vertreten. 


Literariſche Notizen. 

Seydlitz. Eine Erzählung für die Jugend von Franz Kühn. Mit 
vier Illuſtrationen von Jäger. Glogau, Carl Flemming. — 1862. — Der 
Verfaſſer ift nicht allein glücklich in der Wahl des Stoffes, den er für die 
Jugend zu bearbeiten ſich vornimmt, ſondern auch in der Darftellung, die 
er in anziehender Form zu a weiß. Davon zeugt fein Seydlitz, den 
er der Jugend von ſeinem Knabenalter an bis zum Grabe in feinem 57jten 
Lebensjahre vorführt. Ein Knabe und Jüngling, der dieſen Seydlitz lieſt 
und nicht von der Thatluſt deſſelben ergriffen und gepackt wird, muß eine 
ſehr ſchlaffe Natur ſein; ein Mann, der dem Kriegerſtande angehört, und 
nicht von dem Edelſinn deſſelben angeſteckt wird, ift kein ganzer Soldat, 
weil kein ganzer Menſch. Und das war Seydlitz; wie er ein ganzer Knabe, 
ein ganzer Süngling, ein ganzer Mann, ein ganzer Soldat war, ſo war er 
auch ein ganzer Menſch, ein Vorbild für Alle ſeines Standes und 
Berufes. So hat ihn uns Franz Kühn mit geſchickter Feder dargeſtellt, und 
wir ſtehen, das Lebensbild bewundernd, vor demſelben. 

Ferdinand v. Schill. Eine Erzählung von Franz Kühn. Mit 
vier Illuſtrationen von Carl Jäger. Glogau, C. Flemming. — Wie in 
des Verfaſſers „Seydlitz“, fo erhalten wir auch in dem vorliegenden „Fer⸗ 
dinand Schill“ das Lebensbild eines Kriegers von echtem Schrot und Korn, 
das jeden Vaterlandsfreund in Bewunderung und Begeiſterung verſetzt. Wie 
Ferdinand v. Schill als Knabe in den Wäldern Oberſchleſiens gelebt, mit 


welchen Gedanken er ſich als Jüngling befaßt, wie durch feinen braven Va⸗ 
ter der Kriegergeiſt angefacht, und der muthige Sohn ein Soldat wird, von 
welch' edlen Geſinnungen er als ſolcher getragen und geleitet, wie unzufrie⸗ 
den er mit der damaligen Behandlungsweiſe und dem thatloſen Leben und 
Treiben ſeiner Standesgenoſſen geweſen, wie iſolirt er mit ſeinem Ideal 
eines rechtſchaffenen Kriegers geſtanden, wie ſehr geſchätzt er von ſeinen 
Vorgeſetzten wurde, wie großartig er in den berühmten Befreiungskriegen 
gehandelt, wie unverwüſtlich, wie raſtlos er geſonnen und gefonnen, um das 
Vaterland von dem Erzfeinde deſſelben erlöſen 5 helfen, bis er ſelbſt das 
prophetiſche Wort: „Tauſendmal lieber ein Ende mit Schrecken, als — 
einen Schrecken ohne Ende“ an ſich in Erfahrung brachte; das hat uns 
Sean) Kühn in einer Weiſe erzählt, als wäre er der Erzieher des v. Schill 
geweſen und als hätte er an allen Begegniſſen dieſes Helden perſönlich 
tbeilgenommen. — Jung und Alt werden dieſen Kühn'ſchen Ferdinand von 
Schill mit dem größten Intereſſe leſen. 


a 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Wien, 19. Nov. Der Finanzausſchuß des Abgeordneten: 
hauſes hat heut beſchloſſen, vom Geſammt⸗Erforderniß des 
Kriegsbudgets für 1863 ſechs Millionen zu ſtreichen. Der 
Kriegsminiſter hatte ſich zu fünf Millionen bereit erklärt und 
behielt ſich weitere Erklärung vor. [Angek. 9 Uhr Abends.] 

(Wolff's T. B.) 

Turin, 17. Nov. Das Parlament verſammelt ſich morgen, um ſeine 
frühere Sitzung fortzuſetzen. Eine Thronrede wird nicht gehalten. N 

New⸗Nork, 3. Nov. In dem neuen Haufe der Repräſentanten iſt 
Pennſylvanien mit 24, Ohio mit 19, Indiana mit 11, Jowa mit 6 Depu⸗ 
tirten vertreten. Die am 14. vollzogenen Wahlen fielen auf 36 Demokra⸗ 
ten und 24 Republikaner, während ſie bisher von 40 Republikanern und 
19 Demokraten vertreten waren. 

New⸗Nork, 5, Nov. Das Kriegsihifi der Conföderirten Alabama hat 
die Schiffe Lafayette, Mancheſter, Lamplighter, Laurette, Dünnkirch, Tonna⸗ 
wanda und Grͤnshan weggenommen und verbrannt, 


Inſerate. 


Einnahme der Heſſiſchen Ludwigs⸗Eiſenbahn pro Oktober 1868, 
vorbehaltlich definitiver Feſtſtellung. 


1) Aus dem Perſonen⸗Ver ker . 75,650 Fl. 
2) Aus dem Güter⸗Verke r „ I00, 404 ⸗ 
3) Aus den Ertraprdinarien ns 4,600 € 
Summa 180,654 Fl. 

Im Oktober 1861 wurden eingenommen 183,482 + 

Mithin pro 1862 weniger 2,828 Zl. 


Die Total⸗Einnahme vom Januar bis incl. Oktober 1862 1,505,732 = 
1861 1,314,874 


Mithin bis ult. Oktober 1862 mehr 190,858 Fl. 


Der unterm 11. d. M. von Neiſſe datirten, von Müller, Allnoch 
und Gen. unterzeichneten Erklärung, betreffend die Annahme von Bei⸗ 
trägen zur Bildung eines Nationalfonds für die wegen ihrer politiſchen 
Geſinnung in ihrem Einkommen geſchädigten Staatsbürger, haben ſich 
die Unterzeichneten für Grottkau und Umgegend angeſchloſſen. 

Grottkau, den 16. November 1862. [4248] 


Sommer, Rechtsanwalt. J. Haniſch, Kaufmann. 


— [Sch wurgericht.] Donnerstag, 20. Nov., Vorm. 8% Uhr: Ans 
klage wider den Privat⸗Büreau⸗Vorſteber Guſtav Adolph Habel aus Breslau 
wegen wiederholter Unterſchlagung und Urkundenfälſchung; Vorm. 9 Ubr: 
wider den Tagearbeiter Karl Gottl. Schmidt aus Goy wegen ſchweren 
Diebſtahls im erſten Rückfalle. [4274] 


Als Verlobte empfehlen ih allen Freunden 
und Bekannten ganz ergebenit: [4249] 
Julie Lenczyk. 
Alphons Oppermann. 
Pleß. Ober⸗Lazisk. 


Die Verlobung unſerer zweiten Tochter 
Anna mit dem Wirthſchafts⸗Inſpektor und 
Gerichtsſcholzen Herrn P. Zügner von bier, 
beehren wir uns ſtatt jeder beſonderen Mel- 
dung ergebenſt anzuzeigen. [4247] 

Wüſte⸗Giersdorf, den 20. Nov. 1862. 

Kaufmann P. G. Gärtner und Frau. 


Heute Vorm. 10 Uhr verſchied plötzlich in 
Folge eines Schlaganfalles unſer innigſtgelieb⸗ 
ter Gatte, Vater und ah der 
Kaufmann Friedrich Wilhelm Walter 
im Alter von 59 Jahren. 14650] 

Beuthen a. O., 18. Nov. 1862. 

Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Ottilie Winckler mit 
Hrn. Carl Blocksdorf in Berlin, Frl. Thereſe 
Berndt mit Hrn. Rudolph Wolff daſ., Frl. 
Olga Nickſe in Neuſtettin mit Hrn. Paſtor 
O. Pank in Schorbus. 

Ebel. Verbindungen: Hr, Lebrer Adolph 
Schönbörner mit Frl. Maria Beck in Berlin, 
Se Theodor Beerfeldt mit Frl. Mathilde 

eichardt daſ., Hr. Prem.⸗Lieut. Wilh. Schoch 

mit Frl. Matbilde Titel daf. 

Geburten: Ein Sohn Hen. Roſenberg 
in Berlin, Hrn. Heinrich Tornauer daſ. Hrn. 
R. Eiſenmann daſ., Hrn. Kreisrichter Lö⸗ 
wenbardt in Tuchel, Hrn. Kreisrichter Bopp 
in Worbis, Hrn. Rechtsanwalt v. Brieſen in 
Hagen; eine Tochter Hrn. Staatsanwalt W. 
Lanz in Spremberg, Hrn. Ober⸗Stabsarzt 
Dr. Langenmayr in Berlin. 

Todesfälle: Hr. Schiffs⸗Capitän Rudolph 
Biehler in Berlin, Hr. Banquier — Rühl 
daf., Hr. Kaufm. Rob. Volck daſ., Hr. Kaufm. 
Carl Cyrich daſ. 


Theater⸗ Repertoire. 

Donnerstag, 20. Nov. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum achten Male: „Der Störenfried.“ 
Luſtſpiel in 4 Akten von Roderich 
Benedir. Hierauf, zum achten Male: 
„Herr und Madame Denis.“ Ko⸗ 
miſche Oper in 1 Akt von Laurencin und 
Delaporte. Deutſch von G. Ernſt. Muſik 
von J. Offenbach. ; 

Freitag, den 21. Nov. (Erhöhte Preiſe.) 
Zweites Gaſtſpiel des Hrn. Theodor 
Wachtel: „Die weiße Frau im 
Schloſſe Avenel.“ Romantiſche Oper 
in 3 Akten von Scribe, überſetzt von Ritter. 
Muſik von Boieldieu. (George Brown, 
Herr Theodor Wachtel.) 


Verein, A 24. XI. 6. Rec. A III. 


1. Buch Moſes Cap. 45. [4660] 

Vortrag des Miſſionär Romann heute 
Donnerſtag Abends 7 Uhr, Altbüßerſtraße 
Nr. 29 im Saale. 


Der Madame . Sch 


+++ 
meinen herzlichſten Glückwunſch! 
4670) 


ver + 


Breslauer Orchester-Verein. 
Montag, den 24. Nov., Abends 7 Uhr, 
im Springer'schen Concertsaal, 


Ates Abonnement-Concert. 


unter Mitwirkung des 
Königl. Hof-Opernsängers Herrn 


Voworsky 
[4263] aus Berlin, 
I. Ouverture zum „Wasserträger“ von 
Oherubini. 
2. Tenorarie a. d. „Schöpfung“ v. Haydn. 
3. Ouverture zur Oper „Faust“ v. Spohr. 
4, Arie des Adolar aus „Euryantbe‘“ von 
6. M. v. Weber. 
5. Sinfonie Pastorale v. Beethoven. 
Abonnement-Billets zum 4., 5. u. 6. Con- 
eert sind zu den bekannten Preisen in der 
Buch- u. Musikalienhandlung von J. Hai- 
mauer zu haben, Das Comité. 


Singacademie. 


Heute 4 Uhr Nachm, Probe im Musiksaal. 


——ÜU— —ſ'ſ.— — — — 
zeſchlechts⸗(galante) Krankh. werden geheilt 
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Verſchwiegenheit ſelbſtverſtändlich, [4663] 


In F. Hlrt's tönigl. Univerſitäts-Buch⸗ 
handlung in Breslau (am Naſchmarkt 
Nr. 47), iſt vorräthig: [4253] 


Die Probirkunſt, 
oder Anleitung die wichtigern Erze, Hütten⸗ 
produkte, Metalllegirungen, Brennmaterialien 
u ſ. w. auf dem trocknen und un Wege 
zu unterſuchen. Ein Handbuch für Berg⸗ und 
Hüttenleute, Münzwardeine, Gold⸗ und Sil⸗ 
berarbeiter, Gürtler, Roth⸗, Gelb⸗ und Glocken⸗ 
gießer u. ſ. w. Mit Benutzung von Chau⸗ 
del: l’Art de l’Essayeur und der beſten an: 
dern Hilfsmittel bearbeitet von Dr. Carl 
Hartmann. Dritte vermehrte Auflage. 
Mit 2 Foliotafeln, enthaltend 37 Abbildungen. 

1862, Geh. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Zur Feier des Todtenfestes 
Sonnabend, 22. November, Abends 7 Uhr im 


Musiksaal 


der königlichen Universität 
Aufführun 


8 
der Bresl. Singacademie 
unter Mitwirkung der Springer'schen Kapelle. 

1) Motette für fünfstimmigen Chor à ca- 

pella von Joh. Chr. Bach, 

2) Cantate: Ach, wie flüchtig, ach 
wie nichtig“ für Chor, Soli u. Orchester 
von Joh. Seb. Bach. 

Motette für achtstimmigen Chor à ca- 
pella von Joh. Mich. Bach. 

4) Requiem für Chor und grosses Or- 

chester von Cherubini. 

5) Motette für fünfstimmigen Chor à ca- 

pella von Melchior Franck. 

Billets zu den ersten 100 reservirten 
Plätzen à 20 Silbergr., zu allen übrigen 
à 15 Silbergr. sind in der Musikalienhandlung 
von F. E. C Leuckart, Kupferschmiedestrasse 
13, zu Haben. [4128] 


9 2 144 
Sinfonie-Solréen 
unter Leitung des königl. Musikdirectors 


Julius Schaeffer 


im Musiksaale der königl. Universität. 

Es werden zunächst drei Soireen statt- 
finden, und zwar an den Montagen des 
1. December, d. 15. December und d. 5. Ja- 
nuar, unter Mitwirkung des königl. Hanno- 
ver'schen Hofpianisten Alfred Jaell, der Frau 
Dr. Clara Schumann und des grossh. Con- 
cerimeisters Hugo Zahn aus Schwerin. 

Abannement - Billets für alle drei Soiréen 
und für eine Person & 2 Thlr., für jedes 
weitere Mitglied derselben Familie 1 Thlr. 
15 Sgr., sind in der Musikalienhandlung von 
F. E. C, Leuckart, Kupferschmiedestrasse 13, 
zu haben, woselbst auch die bereits gezeich- 
neten Billets gegen Zahlung des Beitrags von 
Montag den 17. November ab, in Empfan 
genommen werden können. Billets zu ein- 
zelnen Soiréen kosten 1 Thlr 

[4127] 


= 
— 


Das Comité. 


Schießwerder. 


Heute Donnerſtag den 20. November: 


1 Großes 
Militär⸗Konzert 


der vereinigten Muſikcorps hieſiger Gar⸗ 
niſon, zum Beſten der Penſions⸗Zuſchuß⸗ 
Kaffe der Muſikmeiſter des königl. preuß. 


Heeres, gegeben von 5 


Director der geſammten Muſik des königl. 
Garde⸗Corps. 


Billets à 5 Sgr. ſind zu haben in den 
Muſikalienbandlungen der Herren J. Hai ⸗ 
nauer, Lichtenberg, ee e 
Leuckart, Kupferſchmiedeſtraße. e 
Sarnighbauſen, Albrechtsſtr. und bei den 
Kaufleuten Herrn Schleſinger, Blücherplag, 
Sperling u. Comp., Schmiedebrücke, Harr⸗ 
witz, Schweidnitzerſtr. Nr. 19 und bei C. Mos⸗ 
ler, Oderſtr. Kaſſenpreis a 7% Sgr. 

Anfang 4 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 

Auch gehen die Omnibus von 2 Uhr an 
bis zum Schießwerder. [4236] 


Eine complete Wattenfabrit 
iſt zu verkaufen. Reflektanten erfahren Nähe⸗ 
res unter A. B. 2 poste restante Breslau, 


6 Aufſchrift: 


enke und 


Liebich’s E sablissement. 
Zweites Concert 


Signora Zelia Trebelli, 


unter Mitwirkung 


der italienischen Operngesellschaft 


des Herrn 


Eugenio Merelli, 


Donnerstag den 20. November, Abends 7 Uhr. 
a Erster Theil. 
1. Cavatine aus dem „Liebes-Elixir“ von Donizetti, gesungen von Herrn Mazetti. 
2. Cavatine aus „Semiramis“ von Rossini, gesungen von Fräulein Zelia Trebelli. 
8. Arie aus „Torquato Tasso“ von Donizetti, gesungen von Herrn Zacchi. 
4. Arie aus „Don Juan“ von Mozart, gesungen von Te n Mazetti. 
5. Scene und Arie aus „Dem Schwur von Mercadante“, gesungen v. Frl. Zelia Trebelli, 
Zweiter Theil. 
1. Duett aus dem „Barbier von Sevilla“ von Rossini, ges. von Herren Zacchi u. Daneli. 
2. Walzer aus „Faust“ (Margarethe) von Gounaud, gesungen von Fräul. Zelia Trebelli. 
3. Scene aus „Pasquale“ von Donizetti, gesungen von Herrn Danielo. 
4. Terzett aus dem „Barbier von Sevilla“ von Rossini, gesungen v. Frl. Zella Trebelli 
und den Herren Danieli und Zacchi. 
5. Duett aus „der heimlichen Ehe“ von Cimarosa, gesungen von Herren Zacchi und 
. Mazetti. 
6. Grosse Variationen von Hummel, gesungen von Fräulein Zelia Trebelli. 

Jeder Abtheilung wird eine klassische Musik-Auflührung vorangehen. Einlasskarten 
zu diesem zweiten Concert sind für Logenplätze bei mir, für alle übrigen Plätze numerirte 
a 20 Sgr., nicht numerirte à 15 Sgr. und Stehplätze à 10 Sgr. nur in der Musikalien- 
Handlung von Jenke u. Sarnighausen (vorm, Sckeffler, Albrechtsstrasse 7) zu haben. 
Von Kasseneröffnung ab, die um 6 Uhr stattfindet, sind für jeden numerirten Platz 
5 Sgr. mehr zu entrichten. 4269] A. Ollendorf. 
mm ——— —ͤ —ůꝛ—ꝛ—fßꝗ—6 —ů 

* Bekanntmachung. 

Die Lieferung der für die Oberſchleſiſche und Slargard⸗Poſener Eiſenbahn pro 1863 
erforderlichen . und zwar: l [4265] 
a) für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn: 

2000 Ctr. Brennöl (raff. Rüböl), 600 Buch Schmirgelpapier, 
600 Str, Schmieröl J., 690 Pfd. Bindfaden, 
600 Ctr. Schmieröl II., 950 Pfd. Plombirſchnur, 
85 Etr. Talg, 450 Pf. Plombir⸗Bleie, 
14 Ctr. Kienöl, 400 Ellen Padleinwand, 
120 Stück Lampenglocken, 600 Stück Bindeſtricke, 
8600 Stück Glascylinder, 150 Ctr. Cyper⸗Vitriol, 
27000 Stüd Strauchbeſen, 6000 Faß Uhrgewichtsſchnur, 
1000 Ctr. Putzlappen, 22 Stück Zugſignalleinen, 
160 Ctr. Putzbaumwolle, 2000 Schock Brettnägel, 
180 Pfd. Soda⸗Seiſe, 400 Tauſend Schloß nägel, 
100 Pfd. Talgſeife, 300 Pfd. Talglichte, 
136 Etr, Schmierſeife, 
b) für die Stargard⸗Poſener Eiſenbahn: 
350 Klaftern kiefern Holz, 14 en Talg, 
eg ee l 400 Ctr. Putzlappen, 
230 Ctr. Schmieröl L, 30 Ctr. Kupfer⸗Vitriol, 
200 Ctr. Schmieröl II., ei 


fol im Wege der Submiſſion vergeben werden. — Termin bierzu iſt auf 
Montag, den 15. Dezember d. J., Vormittags 11 Uhr, 
und zwar für die unter a bezeichneten Materialien in unſerem Gentral: 
Büreau auf bieſigem Bohnhofe und für die unter u bezeichneten Materialien 
im Bürean der königlichen Betriebs⸗Inſpection zu Stargard anberaumt. 
Bis zu dem genannten Termine müſſen die Offerten ſranlirt und verſiegelt mit der 


ü „Submiſſion zur Lieferung von Betriebs⸗Materialien“ 
an die unterzeichnete Direction reſp. an die königliche Betriebs⸗Inſpection in Stargard 
eingereicht ſein. In dem Termine werden die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perſönlich erschienenen Submittenten eröffnet werden. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in den obenbezeichneten Büreau's, ſowie in den 
Central-Bureau's der königlichen Directionen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und Oſtbahn in 
Berlin und Bromberg zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften diefer Bedin⸗ 
gungen in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 14. November 1862. 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Für jeden Beſitzer von Shakeſpeare's Werken 
oder deſſen Verehrer. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und vorräthig in der Buch⸗ und Kunfthandlung von 
Trewendt & Granier in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-à-vis der Königl. Bank: 


William Shakeſpeare's Sonette 


in deutſcher Nachbildung von Friedrich Bodenstedt, 
f 8 Bun Fr 168 8 
Pracht⸗Ausgabe gr. 8. ogen Velinpapier geh. Preis 2 Thlr., eleg. geb. 
0 = eit . Thlr. 20 Sa. g p h geh. P 0 . 0 
Volks⸗Ausgabe en weiß Druckp. (Klaſſikerformat) geh., is 15 Sgr., 
eleg. geb. m. Goldſchnkkt Preis 25 Sor e e eee 
. B. jagt in der Einleitung: „Die ganze Einleitung würde überflüſſig fein, wenn 
Sbakeſpeare als Lyriker ſchon ſo eingebürgert bei uns wäre, wie als Dramakiker. Allein 
das iſt er noch nicht. Möge dieſe neue, mit liebevoller Hingebung begonnene und ausge⸗ 
führte Ueberſetzung dazu beitragen, daß er es werde! Möge ſie würdig erachtet werden, 
als Portraitbüſte Shakeſpeare's in einer Niſche des großartigſten Denk⸗ 
mals zu ſtehen, welches Schlegel dem engliſchen Dichter durch die meiſter⸗ 
hafte Ueberſetzung ſeiner Dramen in Deutſchland errichtet bat. 
Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker), Berlin. 


eithogr Viſttenkarten . enn, Henn Star. 00 St. v. 12 S dee 
ein höchſt u Viſitenkartentäſchchen empfiehlt die bekannte billige Papierhdlg 
feiner oldpreſſung aratia! J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


[4260] 


Für Hautkranke 


ſind meine Sprechſtunden jetzt: 
Niemerzeile Nr. 19, Vorm. 9% bis 11, 
Nachm. 2% bis 4 U. 
Privatwohnung: Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 65. 
4243] Dr. Deutſch. 


Radicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, 
Grügbeutel, Speckgewächſe zc. 8 


Operation, bei ] 
Wundarzt Andres in Görlitz. 


Springers Konzert⸗Saal. 
(Im Weiſsgarten.) 
Heute Donnerstag: 

Stes Abonnement⸗Konze 
der breslauer Theater: Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 

. og Schwanengeſang“ von Mozart 

S-Adur). 

Ouvertüre z. Oper „Lodoiska“ von Cherubini. 
Ouvertüre zur Oper „Oberon“ von Carl M. 
von Weber. 


Anfang 3 Uhr. 
Entree für Nichtabonnenten ä Perſon 5 Sgr. 


öͤchſt 2 für Schwerhörige. 
er von Dr. Raudnitz dargeſtellte, in 
allen Ohrenkrankheiten bei Erwachſenen wie 
bei Kindern fo berühmte „Schweizer Gehör⸗ 
Liquor“, welcher nicht nur bei allen Erkran⸗ 
kungen der Gehörwerkzeuge ein untrügliches 
Mittel ift, ſondern auch in tauſenden von Fäl⸗ 
len die gänzliche Taubheit beſeitigt hat. 
W. Holdmann in Wien. 
S. G. Schwartz in Breslau, 
Ohlauerſtraße 21. [4258] 


. Bekanntmachung. (4016 
Im Sommer dieſes Jahres veranſtaltete 
ich in dem nahe bei Dorotheendorf gelegenen 
Walde ein Feſt, beſtehend in Concert, Juu⸗ 
mination und Prämien⸗Vertheilung. — Der 
Herr —k— Referent von Zabrze hat darüber 
bereits früher referirt, daß die zweite Hälfte 
dieſes Feſtes durch Gewitter und ſtarken 
Regengüß unterbrochen wurde, und ich bin 
daher noch mit der Prämien⸗Vertheilung im 
Rüditande er Eine Gelegenheit hat 
ſich mir bisher nicht geboten, um mich meiner 
Verpflichtung dem geehrten Publico gegen⸗ 
über zu entledigen. Um dieſes jedoch zu thun, 
babe ich einen Ball auf Sonnabend den 
22. d. M. in meinem Gaſthofe zu Dorotheen⸗ 
dorf arrangirt, wozu ich das geehrte Publi⸗ 
kum von Zabrze und Umgegend, namentlich 
alle Diejenigen einlade, welche dem verun⸗ 
glüdten Waldfeſte beigewohnt haben. 

Das Entree habe ich mit Rückſicht hierauf 
ſo geſtellt, daß jeder Theilnehmer am Wald⸗ 
feſte, welcher ſich durch ein Loos ausweiſen 
kann, 7% Sgr., und andere Tbeilnehmer 
10 Sgr. an der Kaſſe zu zahlen De Bei 
der Kaſſe werden die vom Waldfeſte herrüh⸗ 
renden Löſer ausgetauſcht und andere Theil⸗ 
nehmer erhalten ein dergleichen gratis. 

Für ſchöne Gewinne, ſo wie gute Speiſen 
und Getränte werde ich beſtens ſorgen und 
bitte um recht zahlreichen Beſuch. 

Adler, Gaſtwirth in Dorotheendorf. 


4261 


Bei dem am 7. d. M. zu Wolfs⸗ 
hain ſtattgehabten Schloßbrande ſind 
vielfache Gegenſtände, als: Uhren, 
Pretioſen, Wäſche, Kleider und Kü⸗ 
chengeräthe geſtohlen worden. Dem⸗ 
jenigen, welcher den Thäter fo an: 
zeigt, daß er gerichtlich belangt wer⸗ 


den kann, oder zur Wiedererlangung 
der Sachen behilflich iſt, wird bei 
moͤglichſter Verſchweigung feines Na⸗ 
mens, eine dem Gegenſtande ange⸗ 
meſſene Belohnung zugeſichert. 

Die ä 


tung von olfshain 
bei „„ 


Herrſchaftskauf⸗Geſuch. 


In guter Lage Schleſiens werden mehrere 
85 Gittercomplere im Preiſe von 100,000 
is 400,000 Thaler als Capitalanlage zu kau⸗ 
fen geſucht. Selbſtverkäufer wollen ee 
Anſchläge, reſp, Beſchreibungen ihrer Beſizun⸗ 
gen “unter der Chiffre A. v. G. poste restante 
Dresden franco niederlegen. Angabe des 
Areals in preußiſchen Morgen. 3305] 


— 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 1 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier i 

der Nicolaivorſtadt von dem Grundſtücke 
Nr. 52 Friedrich⸗Wilhelmsſtraße abgetrennten, 
auf dem Situationsplane A. B. E. F. A. be⸗ 
zeichneten und Berliner⸗Straße Nr. 28 bele⸗ 
genen Grundſtückes vol. VII. fol. 17 des Hy⸗ 
pothekenbuchs der Nicolaivorſtadt, dem Geo⸗ 
meter Wilhelm Henning gehörig, auf 8069 
Thaler 15 Sgr. geſchätzt, haben wir einen 


in 
auf den 21. Mai 3863, Vorm. 11 U., 
por dem Stadtgerichts⸗Rath Fü rſt 
im erſten Stocke des Gerichtsgebäudes an⸗ 
beraumt. 

Taxe und Hyppothekenſchein können im 

Büreau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihren 
Anſpruch bei uns anzumelden. 
Der Beſitzer, Geometer Wilhem Hen⸗ 
ning und der Kaufmann Carl Wilhelm 
Helbig, werden zu obigem Termine hier⸗ 
durch vorgeladen. 

Breslau, den 8. Oktober 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


12231 Bekanntmachung. E 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift Nr. 1230 die 
Firma W. Remak hier, und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Wolf Falk Nemak 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 15. Nov. 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Nothwendiger Verkauf. [1507] 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung, 
zu Ratibor. 

Das dem Aktuar Carl Aydam zu Leob⸗ 
ſchütz gehörige Reſtgut Nr. 29 zu Gr.⸗Peter⸗ 
witz, Ratiborer Kreiſes, von 55 Morgen 21 
Q.⸗Ruthen, gerichtlich auf 6060 Thlr. abge: 
ſchätzt, von welchem Taxwertb jedoch die zur 
Zeit noch nicht feſtgeſtellten Abgaben in Ab⸗ 
rechnung kommen, Ku 
am 3. März 1863, von Vormittag 
11 Uhr ab an hieſiger Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 5 
Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerem 
Bureau II. einzuſehen. j 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei dem Gericht 
anzumelden. 
Die dem Namen und Aufenthalt nach 
unbekannten Erben 
a, des Auszüglers Thomas Ryſchka, 
b. der Auszügler Franziska u. Joſeph 
Kotterbaſchen Eheleute 
werden zu dieſem Termine hierdurch öffentlich 


geladen. 3 
Ratibor, den 20. Juli 1862, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Pleſchen. 
- Erſte Abtheilung. 
Pleſchen, den 8. September 1862. 

Die dem Gutsbeſizer Anton v. Pruski 
und ſeiner Ehefrau Thekla, geb. v. Modli⸗ 
bowska, gehörigen, im Kreiſe Pleſchen be⸗ 
legenen Rittergüter Grab und Robakow, 
erſteres abgeſchätzt auf 59,699 Thlr. 8 Pf., 
letzteres abgeſchätzt auf 17,196 Thlr. 15 Sgr. 
7 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll vor dem Herrn Kreisrichter 
Hausleutner 

am 23. April 1863, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtell ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen 
bei dem Subhaſtationsgericht zu melden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Na⸗ 
zarius Lucas Jacob v. Pruski wird 
hierzu öffentlich vorgeladen. [1948] 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Wolf Frankenſtein hierſelbſt 
haben: 3 12229] 

1) der Fabrikannt Johann Reichſtein zu 
Liebau, Wechſelforderungen in Höhe von 
215 Thlr. 7 Sgr.; 
der Stellenſitzer Johann Hoffmann zu 
Hartau Gr. eine Wechſelforderung in 
Höhe von 217 Thlr. 19 Sgr:; 
der Handelsmann Benedict Breuer zu 
Forſt. Wechſelſorderungen in Höhe von 
612 Thlr. 26 Sgr. 11 Pf.; 
der Fabrikant Johannes Niepel zu 
Liebau, Wechſelforderungen in Höhe von 
> 8 21 Sgr., und reſp. 382 Thlr. 

5) der Kaufm. Adolf Otto aus Friedland: 
a) Wechſelforderungen in Höhe von 14,925 
Thlr. 5 — N 
b) eine Waarenforderung in Höhe von 
958 Thlr.; En 
6) der Fabrikant Wenzel Basler zu Stark⸗ 
ſtadt in Böhmen: 
a) Wechſelforderungen in Höhe von 1598 
Thlr. 10 Sgr. 6 Pf.; 
b) Buchforderungen in Höhe von 2049 
Thlr. 15 Sgr.; 
eine Waarenſorderung des Kaufmanns 
= Dollenberg in Poſen in Höhe von 
Thlr. 
a angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt auf 

den 9. Dezember 1862, Vormittags 

9 5 Kein im ntergeichneten . 

im Partei er Nr. 4 is⸗Ge⸗ 

richts⸗Gebäudes ee 


2 


3 


— 


2 


— 


anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 


Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Landeshut, den 10. November 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Kö nig. 


— — — — — en 
Von friſchen Eisfiſchen erhält täglich 
8 Seehechte, Dorſche u. Silberne 


F. Lindemann, 


Weidenſtr. 29, Stadt Wien. 4608] 


Verkaupfsplatz: Vormittags am Neumarkt. 


1968] bei Neiſſe die altlandſchaftlichen Pfandbriefe 
n 800 7 


[2232] Bekanntmachung. 
Die uns erſtattete Anzeige, daß dem Bauer⸗ 
utsheſitzer Joſeyh Baucke zu Stephansdorf 


Striem LW. Nr. 1 & hlr., Gabers⸗ 
dorf MG, Nr. 198 à 600 Thlr.; Ober⸗Johns⸗ 
dorf BB. Nr. 2 à 20 Thlr.; Lamsdorf NGr. 
Nr. 157 à 500 Thlr.; und der vierprozentige 
ſchleſiſche Neue Pfandbrief Serie II. Nr. 222 
à 500 Thlr., abhanden gekommen ſeien, wird 
hierdurch bekannt gemacht. 
Breslau, am 18. November 1862 
Schleſiſche General Landſchafts⸗ 
Direction. 


[2164] Bekanntmachung. 

Die an der herzoglichen Oels⸗Medziborer 
Chauſſee belegene Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Zucklau fol im Wege des Meiſtgebots vom 
I. April 1863 ab auf drei Jahre verpachtet 
werden. 

Es iſt hierzu Termin in unſerm Geſchäftslokal 
auf Montag den 15. Dezember d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
angeſetzt, wozu wir Pachtbewerber mit dem 
Bemerken einladen, daß die Licitations⸗ und 
Pacht⸗Bedinguugen vor dem Termine in un⸗ 
ſerer Regiſtratur einzuſehen ſind, und jeder 
Bieter eine Caution von 100 Thlr zu er: 

legen hat. 5 

Der Einnehmer Hermes iſt übrigens an⸗ 
gewieſen, den Pachtbewerbern, nach vorheri⸗ 
ger Meldung bei uns und Empfang eines Be: 
ſichtigungsſcheines, die Lokalitäten anzuzeigen. 

Oels, den 8. November 1862. 

Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſche 

Kammer. 


(2233) Bekanntmachung. 

An unferer höheren Töͤchterſchule und an 
der evangeliſchen Stadtſchule iſt die Stelle je 
eines Clementarlehrers mit je 200 Thalern 
jährlichem Gehalte vacant. Qualiſicirte Be⸗ 
werber wollen ſich unter Einſendung ihrer 
Zeugniſſe bis zum 15. Dezember d. J. 
bei uns melden. 

Liegnitz, den 18. November 1862. 

Der Magiſtrat. 

Die unterſte Lehrerſtelle der hieſigen 
evangeliſchen Elementarſchule, mit welcher ein 
Gehalt von jährlich 185 Thlr. und 15 Thlr. 
Wohnungs⸗Entſchädigung verbunden iſt, ſoll 
zufolge ihrer eingetretenen Vacanz anderwei⸗ 
tig beſetzt werden. Befähigte Bewerber wol⸗ 
len ihre desfallſigen Anträge baldmöglichſt 
bei uns anbringen. [4275] 

Jauer, den 17. November 1862, 

Das evangel. Kirchen⸗Kollegium. 


Hausverkauf. 


Es wird beabſichtigt, ein hierſelbſt in beſter 
Lage der Schweidnitzer⸗Vorſtadt gelegenes, 
elegantes, herrſchaftliches Haus bei 810000 
Thaler Anzahlung, ohne Einmiſchung eines 
Dritten zu verkaufen. Dem Herrn Käufer 
wird ein jährlicher Ueberſchuß von 500 
Thaler gewährt. 

Ernſte Käufer erfahren das Nähere unter 
der Chiffre Il. R. 8. 27 in der Expedition 
der Schleſiſchen Zeitung. [4657] 


Sonnabend, 22. Novbr., Abends 8 Ubr: 


Hamburger Roastbeef 


bei R. Ucko & Rlehter. 
Junkernſtraße 8. 


Neueſte 2 2988] 
Damenkuöpfe, 
Roſetten, Beläge, 
Stahlreiſen und 
Crinolinen, 
Damen und Kinder⸗ 
Netze, leinene u. baumw. 
Bänder, wollene und 
baumwoll. Strickgarne 


empfehle in großer Auswahl, und krotz täglicher 
Preisſteigerung in Folge noch zeitiger Einkäufe 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Carl Reimelt, 
Ohlanerſtraße 1, Kornecke. 


Feinſtes Wiener Mundmehl, 


das Pfund 2 Sgr., ſo wie 


täglich friſche Preßhefe, 
beſter Qualität, [4256] 
zu billigſten Fabrikpreiſen 


die Haupt⸗Niederlage bei 


[4665] 


* L 


Reuſ heftzaße 58/59. 


., Lite, 


Alte Taschenstr. 7, 
Breslau. 


Giesmannsdorfer Preßhefe, 

Emmenthaler Käſe, ee; 

Strahlen⸗ u. Prima⸗ 
Weizenſtärke 


empfiehlt zu billigen Preiſen: 
‚Die Fabrik⸗Niederlage 
Friedrich- Wilhelmsſtraße 65. 


ws Pyrolein, 


oder beſtes Maſchinenſchmieröl offerirt: 
Ludwig Thilo, Graupenſtraße Nr. 9. 


— — — — — t 

Eine Poſthalterei wird ohne Unterhänd⸗ 
ler zu kaufen geſucht. Gefällige Offerten 

1 an O. R. poste restante 
1564, 


(4157] 


oln.- | 


2839 


Meinen geehrten Engros· Runden die ergebene Anzeige, daß ich mein Lager von 


Damen- Mänteln, Burnufen, Paletots und Zacken 


mit den neuerdings erſchienenen Fagons aſſortirt, und bietet daſſelbe in jedem Genre größte Auswahl. 
Ebenſo verfehle ich nicht, meinen werthen dstail⸗Kunden anzudeuten, daß ich einen großen Theil der 

zu Anfang dieſer Saiſon aufgekommenen Confectiones bedeutend im Preiſe derabgeſetzt, und ift ſomit Gele⸗ 

oten, die gediegenſten Stücke zu ſehr ſoliden, ja — faſt auffallend billigen Preiſen 4270 


genheit ge 
erlangen. 


E. Breslauer, 


Albrechtsftrafie Nr. 59, erite Etage. 


Knaben⸗Paletots und Havelocks 
in allen Größen. 


— — — ä 
Mädchen⸗Burnuſſe u. Paletots 
in größter Auswahl. 


Den Beſuchern Vreslau's 


wird das Magazin für Herren⸗ und Knaben⸗Garderobe von 
L. Prager, Albrechtsſtraße Nr. 51, 


beſtens empfoblen; man findet daſelbſt unftreitig das größte Lager der eleganteften Winter⸗Paletots, Ueberzieber, 


Röcke, Anzüge von einem Stoffe, Fracks, Geſellſchafts⸗Röcke, Havelocks 
Beinkleider, Weſten und Knaben-An üge in überraſchender 1 : 


blitums auf das comfortabelſte eingerichtet, die erſte Etage iſt mit dem Laden durch 


deltreppe vereinigt, ein geheiztes Ankleide⸗Cabinet, der Jetztzeit entſprechend. 
Die Billigkeit er 2 Na 
darauf beſonders hinzuweiſen überflüſſig ift. 


äntel zur Reife, Livrée-Mäntel, 
uswahl; das Magazin iſt zur Bequemlichkeit des Pu⸗ 


Röcke, 


erbindung einer eiſernen Wen⸗ 


ortrefflichkeit der Artikel von L. Prager's Magazin iſt eine jo anerkannte, daß 


In der erſten Etage befindet ih noch ein an Auswahl reichhaltiges Extra⸗Magazin für Schlafröcke. 


Bekanntmachung. — Die Lieferung von folgenden Holzmaterialien: 
50 Stamm Eichen nicht unter 12 Fuß Länge und 9 Zoll mittleren Durchmeſſer, 
15 „ lieferne Balken, 40 Fuß lang, 10 Zoll Zopfſtärke, 
5 „ 5 „ „ 40 Fuß lang, 12 Zoll 1 
300 Stämme kieferne Riegel, 40 Fuß lang, 8—9 Zoll 5 
300 „ Sparten, 40 Fuß lang, 6— 7 Zoll 5 


150 „ Reislatten, 40 up lang, 34 Jol „ 
150 „ Fahrllatten, 40 Fuß lang, 2—3 Zoll 1 
2 Erlen, nicht unter 12 Fuß Länge und 9 Zoll mittleren Durchmeſſer, 


0 „ 

20 Stück erlene Bohlen, 10 Zoll breit, 5 Zoll ſtark, 
20 „ 3 0 10 Zoll breit, 4 Zoll ſtark, 
50 5 5 10 Zoll breit, 3 Zoll ſtark, 
80 5 1 10 Zod breit, 2 Zoll ſtark, 
100 Stück erlene Bretter, 10 Zoll breit, 1½ 2 ſtark, 


„ " " 0 Zoll breit, 1% Zoll ſtark, 
100 „ A 5 10 Zoll breit, 1 Zoll ſtark, 
250 Stück kieferne Bohlen, 20 Fuß lang, 10 Zoll breit, 3 Zoll ſtark, 
450 „ 1 „ 20 Fuß lang, 10 Zoll breit, 2 Zoll ſtark, 
1500 „ „ Bretter, 20 Fuß lang, 10 Zoll breit, 114 Zoll ſtark, 
1500 „ 8 „ 20 Fuß lang, 10 Zoll breit, 1% Zoll ſtark, 


1500 " * " 
100 Stück Rüſtbretter, 20 Fuß lang, 1} 


Königliches Hütten⸗Amt. 


Die billigſten Jugendſchriften. 


Der große Beifall, deſſen ſich ſeit mehreren Jahren unſere Zuſammenſtellung von 
ugendſchriften zu ermäßigten Preiſen 

zu erfreuen hatte, veranlaßt uns, auch für die bevorſtehende Feſtzeit die nachſtehend verzeich⸗ 

neten neuen Sammlungen zu empfehlen. Gediegener, ſtreng ſittlicher Inhalt, elegante Aus: 

ſtattung (in eingebundenen, neuen Exemplaren) und der ſehr ermäßigte Preis zeichnen 
weg ane e vor allen ähnlichen Zuſammenſtellungen vortheilhaft aus. 
ir erlaſſen: 
1) Erſte Bibliothek für Kinder von 39 Jahren, 
beſtehend aus acht Bilderbüchern und Jugendſchriften, deren Ladenpreis 3 Thlr., 
zum ermäßigten Preiſe von 1 Thlr. 

Inhalt: 1) Naturgeſch. ABC mit 24 fein color. Bild. Großes Format. — 2) Brodt und 
Marcipan. Erzähl. und Ged. für Kinder, mit 20 col. Bild. Großes Format. — 3) und 
4) Zwei große Bilderbücher mit je 30 Blatt großen ſchwarzen Bild. — 5) Heubner, kleine 
Geſchichten für die Jugend. — 6) Des Kindes liebſtes Buch, Erzähl. und Ged. mit acht 
color. Bildern. — 7) Schmidt's großes Mährchenbuch für Kinder, mit 90 Mähren. — 
8) Würdig, Lieder, Fabeln und Räthſel, mit 5 Bildern. 8 
2) Zweite Bibliothek für die Jugend von 10—15 Jahren, 

beſtehend aus 11 werthvollen Büchern und 1 Geſellſchaftsſpiel, deren Ladenpreis 7 Thlr., 
5 zum ermäßigten Preiſe von 2 Thlr. . 

Dieſe zweite Sammlung enthält: 1) Maukiſch, Hiſtoriſche Parallelbilder aus der Geſchichte 
verſchiedener Völker u. Zeiten (368 S. mit 1 Bild). — 2) Klein. Hausſchatz der deutſchen 
Literatur in Poeſie u. Proſa. — 3) 50. Hoffmann, 6 deutſche Sagen m. 4 col. Bild. — 
4) Jeder iſt ſich ſelbſt der Nächſte. Erzähl. — 5) Der geſtiefelte Kater. Mährchen mit 
12 feinen Stablit. v. O. Speckter. — 6) Roſ. Koch, Immortellen, 6 Erzähl. — 7) Quelle 
der angenehmſten u. nützl. Kunſtbeſchftig. für die Jugend. — 8) Illuſtrirte Kinder⸗Erzäh⸗ 
lungen, aus dem Engliſchen, mit 8 Holzſch. — 9) u. 10) Volbeding, Erinnerungen aus dem 
Leben eines wackern Mannes, Erzählungen u. Reiſebilder. 2 Bde — 11) Unterhaltungen 
am häuslichen Herd. Mährchen, Erzähl. u. Ged. — 12) Das beliebte Belagerungsſpiel. 

Breslau, den 20. November 1862. [4261 


L ] 
e eg . ed 


rc r en 
abrik: Verkaufslokal: 
Authüßerfirafe Wilhelm vos l. Schweidnitzer⸗ 
Nr. 1. ſtraße Nr. 1. 
Klemptner⸗Meiſter, 
empfieblt fein großes Lager von Moderateur-Lampen unter Garantie im Preiſe von 
2 bis 20 Thlr., Schiebelampen, Patent⸗Oel⸗Sparlampen, meſſingne und lackirte Kaffee⸗ und 
Theebretter, Theekeſſel, Kaffeemaſchinen, Papagei: und Vogelbauer, ſämmtliche Küchengeräthe. 
Größtes Lager von Back-, Gelée-, Aspie- Formen, Ausstecher ete. 
Stearin-Putz-Oel, en gros & en detail. 
Gleichzeitig empfehle ich meine Zinkgießerei zur Anfertigung von Consols, Baleone, 
Aeroterien, Atticas, Vasen, Figuren ꝛc., ſowie zur Uebernahme von Bauarbeit, 


Die Herren Klemptner⸗Meiſter 
erlaube ich mir auf meine Metalldruckerei (oval und rund) 
auſmerkſam zu machen. [3987] 
Auswärtige Aufträge werden ſchnell und prompt effectuirt 


3917 


Landgut geſucht! 


Zu laufen wird geſucht ein Landgut in 
Schleſien, wo möglich in der Nähe von Bres⸗ 
lau, auf Höhe von 20 bis 25,000 Thlr. An⸗ 
zahlung 8 bis 10,000 Thlr. Briefe werden 
erbeten unter der Adreſſe W. S. 120 Berlin 
poste restante franco bis den 26. d. M. 


Wallnußſeife, 


ſanitätspolizeilich begutachtet und empfoh⸗ 
len und treu nach Vorſchrift des Sanitätsrath 
Dr, Mega bereitet, können wir darum mit 
Ueberzeugung als das wirkſamſte Mittel gegen 
naſſe und trockene Flechten, kee 
artige Ausſchläge, Schorfbildun⸗ 
en, Drüſen⸗Anſchwellungen und 
erhärtungen, von Serophel⸗Lei⸗ 
den herrührenden Augenentzün⸗ 
dungen zc, 
empfehlen, weil ſie ſich ohne alle Reclame un⸗ 
etzt in weiteren Kreiſen Verbreitung 


fe 

afft. 

ie iſt fortwährend bei uns 

für Erwachſene in Stücken & 5 Sgr., 

für Kinder zarteren Alters in Stücken & 4 Sgr., 
vorräthig, die beide zum Beweiſe der Echtheit 
das Her auf der Sanitätspolizei um ſich tragen. 
— Wer auf ſchriftliche, freiwillig dargebrachte 
Anerkennungen über die Wirkſamkeit der Sei⸗ 
fen Werth legt, kann ſie originaliter 14254 Ti 


einſehen. 


Piver & Co., 


Ohlauerſtraße 14. 
Parfümerie⸗, Sanitäts⸗ u. Toilettenſeifenfabrik. 


Unter Nr. 14. 17. 13. 


empfiehlt eine preiswerthe gelagerte Ci⸗ 
garre, das Mille 15 Thlr., 100 Stück 17, 
Thlr., 25 Stück 12 Sgr., 1 Stück % Sgr. 


Herrmann Rettig, 


Schmiedebrücke 17, 4 Löwen. 
(Ganz neu.) 


Gummiſchuhe 

fie Damen, mit Vertiefung, über Abſatz⸗ 

chuhe hoͤchſt elegant zu tragen, billigſt bei 
1111 B. K. Schieß, Ohlauerſtr. 87 


Ein Billard 


mit Zubehör, im guten Zuſtande, iſt billig 
zu verkaufen bei 14640 
Eduard Hoffmann, in Brieg. 


[3 


Für Modiſtinnen 
5 empfehle ich mein Lager von 
Silz. und Tuch Hüten 
Federn, Ballkrän;e, 
Hut⸗ u. Haubenblumen. 
Auswärtige Aufträge werden ſehr 


prompt ausgeführt und auf Wunſch Aus⸗ 
wahlſendungen gemacht. [4257] 


R. Meidner, 


Ning Nr. 51, 1. Etage, Naſchmarktſeite. 


rn ————— 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Berger, Br Gerichts = Aktuar, Rechtshandbuch 


für Kauf- und Geſchäftsleute, Handelsmäkler, Kommiſſionäre, Spediteure, 
ed und Eleven, enthaltend das Allgemeine deutſche 

andelsgeſetzbuch (mit alleiniger Ausnabme der Geſetze über den Seehandel), 
ſowie ferner die für den geſchäftlichen Verkehr wichtigſten Vorſchriften aus 
dem Einführungsgeſetz und der Minifterial- Inftruction zum Handelsge⸗ 
ſetzbuch, der Allgemeinen deutſchen Wechſelordnung nebſt Einfuͤh⸗ 
rungsgeſetz, der Konkursordnung und dem Stempelgeſetz nebſt Stem⸗ 
peltarif, und ein Formularbuch nebſt erläuternden Anmerkungen. 

gr. 8. 11 Bog. Broſch. Preis 15 Sgr. 

Das vorliegende Werk, bis jetzt das einzige derartige, hat den Zweck, alle gegenwartig 
giltigen Beſtimmungen des preußiſchen Rechts, welche ſich auf den kaufmänniſchen Ver: 
ehr aller Art beziehen, in anſchaulicher Weiſe darzuſtellen. [3419 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Es ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 4276] 

Keyserlingk, Frhr. v., Oberst-Lieutenant, Erinnerungen für das 
Preussische Heer. Zweite verbesserte und vermehrte Auflage. 8. 
123 Bog. Eleg. brosch. Preis 15 Sgr. 

Diese auf Befehl Sr. Excellenz des Herrn General- Feldmarschalls Frhr. v. Wran- 
gel veranstaltete zweite Auflage des vorstehenden Werkchens dürfte nicht nur den Of- 
fieieren der preuss, Armee, sondern auch dem grösseren, sich für preussische Geschichte 
interessirenden Publikum als ein Gedenkbuch der Thaten des preuss, Heeres willkom- 
men sein. 

Das treffliehste Geschenk für Familie und Haus! 

Im Verlage von J. 9 Ziegler in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt erſchienen und in 

allen Buchhandlungen zu haben: | 8 
K. J. Löschke, Zu Herzensfreude und Seelenfrieden. Klänge 
deutſcher Dichter aus der neueren und neueſten Zeit. 625 S. Taſchenformat 
2 Thlr. broſch., fein in Calico mit Goldpreſſung und Goldſchnitt, gebdn⸗ 

2 Thlr. 10 Sgr. 

Neue Klänge aus Dichterwerken der Neuzeit ſind hier vereint. Mehr als 200 Dichter⸗ 
namen begrüßen den Leſer. Geiſtliches und Weltliches, Frohſinn und Ernſt erſcheint in 
lieblichem Verein; zart und innig, nirgends Reinheit und Sitte gefährdend, erklingen die 
Lieder dieſer mit Umſicht und Sorgfalt ausgeführten Sammlung, welche bereits durch mehr als 

beifällige Recenſionen 
in Blättern der verſchiedenſten Richtung eine gerechte Würdigung erfahren hat. [2796] 
[4206] 


Unſer Lager von franzöſiſchen 


Cartonnagen, 


(Parfümkäſtchen mit Toilettengegenſtänden gefüllt), konnten wir nicht bald mit größerer Zu⸗ 
verſicht als augenblicklich zur Auswahl von 


Gelegenheitsgeſchenken, 


die ſich namentlich für Damen eignen, anempfehlen. Unausgeſetzt bemüht, dem guten Rufe 
unſerer Firma in aller Beziehung zu entſprechen, haben wir das Schönſte und Prächtigſte, 
was die Gegenwart in ſolchen Artikeln bietet, in mehr als 100 facher Auswahl, von 5 Sgr. 
bis zu 12 Thlr. angeſchafft und den Inhalt dem beſtehenden Aeußern würdig angepaßt. 
Wer daher irgend, gleichviel ob hier oder auswärts, ein derartiges Cadeau zu machen 
hat, dem ſei dieſe Anzeige angelegentlichſt empfohlen, es wird brieflichen Aufträgen wie per⸗ 
ſönlichen Einkäufen die größte Aufmerkſamkeit geſchenkt und zurückgeſetzte Käſtchen billiger 


bertauft Piver 8 Co., Ohlauerſtr. 14. 


Parfümerie, Toiletten⸗Seifenfabrik und Handlung. 


Roßmarkt Nr. 13 


iſt nur allein echt die magen⸗ und unterleibsſtärkende 


Eduard Sachs sche Magen Eſſenz 


zu haben. 4170 


Schwarze Schleier 


in großer Auswahl zu billigen Preiſen empfehlen [4189] 


Poser & Krotowski. 
Biber⸗Pelze 


in großer Auswahl zu äußerſt billigen Preifen empfiehlt 


Die Pelz: Handlung, 
Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der koͤnigl. Bank. 


F. Robitzek. 
Der Ausverkauf 


von franzöſ. Long⸗Shawls, ſchwarzen und couleurten Seidenſtoffen, wollenen 
Roben u. a. m. befindet ſich jetzt [4666] 


Schweidnitzer⸗Stadtgr. 27, 1. Etage. 
Summen 


[4667] 


— — 
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Im Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 639] 


Der landwirthſchaſtliche Gartenbau 
enthaltend 
den Gemüfebau, die Obſtbaumzucht, den 
Weinbau am Spalier und den Hopfen⸗ 
und agen, 
a 


8 
Ceitſaden für die Sonntagsſchulen auf dem 
Cande und ſür Ackerbauſchulen 
bearbeitet von Ferdinand Hannemann, 
Königl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des Garten⸗ 
baues an der Königl. höhern landwirthſchaftl. 
Lehranſtalt, Vorſteher der Königl. Provinzial⸗ 
Baumſchule und der Gartenbauſchule zu 
Proskau OS. 
Mit in den Text gedruckten Holzſchnitten. 
8. Eleg. broſch. Preis 15 Sgr. 

Eine ſehr zu empfehlende und verbreitungs⸗ 
werthe Schrift von einem ebenſo erfahrenen 
Praktiker als tüchtig wiſſenſchaftlich gebildeten 
Gärtner, den wir hier, ſo viel uns bekannt, 
das erſtemal auf ſchriftſtelleriſchem Felde be⸗ 
grüßen. Der Inhalt iſt bereits auf dem Titel 
angegeben, und wenn auch die Schrift zu⸗ 
nächſt für den Landmann Schleſiens geſchrie⸗ 
ben iſt, ſo hat ſie doch auch für die meiſten 
andern Gegenden praktiſchen Werth. Der In⸗ 
halt wird, ſowohl ſeiner Reichhaltigkeit, wie 
der Form nach, gewiß Jeden befriedigen, der 
hier Belehrung ſucht, und wir wünſchen dem 
Schriftchen eine recht allgemeine Verbreitung. 

Ed. L. (Monatsſchrift f. Pomologie.) 


DDD Dre 
Räuchermittel! 
Oriental. Räucherpapier, 


a Dtzd. 5, Sgr., a Gros 1% Thlr., 
Räucherkarten, 
a Dhöd. 4 Sgr., 
Räucherlack, 
in Stangen & 1 und 2 Sgr., 
Feinſte Räucherkerzen, 
in Schachteln à 4 Sgr., 
Oriental. Blumeneſſenz, 
a Fl. 3, 5 und 7% Sgr., 
Räucherbalſam, 

8 * Fl. 3—5 und 7 Sgr., 
Königs⸗Räucherpulver, 
& Fl. 2% —5 und 7% Sgr., 
Eau de Lavande, 

x a Fl. von 5 Sgr. ab, 
Eau de Cologne, 
die Y Fl. 5 Sgr., die demi Fl. 3 Sgr., 
Vinaigre, 
von 12% Sgr. ab. 
Sämmtlibe Räuchermittel feinſter, 
friſcher Füllung, frei von lungenſchädli⸗ 
chen Stoffen, voll erquickenden Düften, 
tragen weſentlich zur Reinigung der 
Zimmer bei. Das oriental. Räucher⸗ 
papier iſt ſeiner Bequemlichkeit wegen 
zu empfehlen, da jedes Licht dazu genügt. 
Wiederverkäufer erhalten lohnenden 
Rabatt. a 3542 
Räuchermaſchinen in allerliebſter 
Form von Heerden a 17% Sgr., ſind 


empfehlenswerth zum Gebrauch und 
gleichzeitig als Zimmerzierde. 


R. Hausfelder, 


Schweidnitzerſtr. 28, 1 
dem Theater ſchrägeüber. 


Holſteiner, 
Nativ. u. Colcheſter⸗ 
Auſtern, 
Kieler Sprotten, 
Speckbücklinge, 
Rügenwalder 
Gänſebrüſte, 
Elbing. Neunaugen, 


— ferde⸗Verkauf. empfingen neue Sendungen: 

= — 

Sechs junge Hengſte, 5 Braune und 1 Falben, circa 4 Jahre Ip} Gebr. Knaus, 
Salt und 4 bis 6 Zoll groß, von der engliſchen Cleveland-Race 2 [4268] Hoflieferanten, 
gezüchtet, ſtelle ich zum Verkauf. Dieſe Thiere find wegen ihrer 2] Ohlauerſtr. Nr. 5 und 6, zur Hoffnung. 
. N ; a ah N het 1 FE Re 

arfen normalen Figur beſonders als Zuchtthiere zu empfehlen — 2 

= er eignen ſie fich auch zu eleganten Reitpferden. Einen Rappen: — Vock Verkauf. . 
Wallach und eine hellbraune Stute, beide 4 Jahre alt, Reit⸗ — TE au e a BR 17 1 
—ſchlag, würde ich ebenfalls noch abzugeben haben. — ane Dbde, au Feta Pf, 
= Jacobsdorf bei Liegnitz, den 10. Novbr. 1862. 2 1 reihe Herbe 


su 


4 F. W. Methner, Landesälteſter. ei 
Sinus 


es | (3 Gentner vom 100) 


habe ich mir beim 
Verkaufe des Gutes reſervirt und iſt dieſelbe 
vollkommen geſund. 


[4049] Bollmann. 


Dem geehrte Publikum die ergebene Anzeige, daß ich das ſeit 52 Jahren ne Zehn jun 9 R Zugochſen, 


und unter der Firma: 


C. Tiesler's Hotel zum weißen Adler 


eführte Hotel übernommen habe. Renom 
en . bitte das meinem Schwiegervater geſchenkte Vertrauen auch mir gütigſt zu 


Theil werden zu laſſen. ochachtungsvoll 8 
Krotoſchin, im aenbe 1862. 9 E. A. Springer. 


Waſſerglas, 


wichtig für Bauunternehmer, Kattundrucker, Inhaber von Waſchanſtalten, als Erſatz 
für Seife und Soda en gros & en détail. 402 


Amandi, Albrechtsſtraße 34. 


— Es wird mein Bemühen ſein, das alte Renomms zu 


ur Maſt geeignet, verkauft das große Gut 
in Domslau bei Breslau. [4596] 


se ae re een ae Er ee | 
Von 160 geſunden gezahnten Mutter⸗ 
ſchafen können 100 Stück, zur Zucht 
noch ſehr tauglich, nach der Schur abgepebeh 
werden. Auf Verlangen werden die elben 
hier gedeckt. 3 [4600] 
Dom. Kunzendorf bei Poln.⸗Wartenberg. 
ee —... ET 


Böhmiſche Pflaumen 

diesjähriger Ernte, ſchöne Qualität, haben cent⸗ 

nerweiſe billigſt abzugeben 262 
Zeneominierski & Ullrich. 


* 


empfiehlt: 


Niederlage von Steinauer Thonwaaren. 


Eingetroffen find große Sendungen ganz neuer Gegenftände, und empfehle Figuren, 


Büſten, Conſolen, Vaſen, Ampeln, Brodt⸗ und Fruchkkörbe, Schreib, und Feuerzeuge 


Blumentöpfe ꝛc. zu Fabrifpreifen. 
Hyaecinthentöpfe a St. 2½ Sgr. 


Echt engl. Merino⸗Jäckchen, welche 


Wollene Geſundheits-Jäckchen. 


fiehlt billigſt die Strumpfwaaren⸗ und Wäſche⸗Handlung von 


S. Wienanz, Albrechtsſtraße 58, Ring-Ecke. 


S. Wurm, 
Oblauerftraße Nr. 81. 


in der Wäſche gar nicht einlaufen, em⸗ 
14145 


Zu dem am 24. dieſes hier ſtattfindenden Pferdemarkte haben ſich 
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gefälligſt anmelden 
bringen. 


Dringende Bitte eines jungen langjährig 
und ſchwer Nückenmarkleidenden um kräf⸗ 
tige Heilmittel. Adr. O. K. Goldberg post. rest. 


Dr. Negu's 


nervenſtärkende 


aarwuchs⸗Eſſenz. 
Dieſes köſtliche Mittel zur Stärkung des 
Haarwuchſes verdanken wir wie das Recept 
zur Wallnußſeife dem genannten hier ſeiner 
Zeit ſehr gefeierten Arzt. In allen Fällen, 
wo das Haar dünn, aber noch Haarwur⸗ 
zeln vorhanden, hilft die Eſſenz ſicher, wie 
dies mündlich hier am Orte lebende angeſehene 
Zeugen, welche ſie mit Erfolg gebraucht, gern 
beſtätigen werden. [4255] 
Wir verkaufen das Flacon mit Gebrauchs⸗ 
Anweiſung verſehen, mit 12½ Sgr. 


Piver u. CO. „ 


Ohlauerſtraße 14. 
Parfümerie⸗, Sanitäts⸗ u. Toilettenſeifenfabrik. 


Neue E 
geſchälte Erbſen, das Pfd. 2 Sgr. 
Neue türk. Pflaumen, das Pfd. 2½ Sgr., 
im Ganzen billiger, 

Neues Pflaumenmuß, das Pfd. 3 Sgr., 
Neue beſte Speckbirnen, das Pfd 2 Sgr., 
Teltower Rübchen, 

empfiehlt: 


Paul Neugebauer, 


Ohlauerſtr. 47. 


Hamburger Speckbücklinge, 
Kieler Sprotten, 


empfehlen: [4267 


Gebr. Friederiei, 


Ring Nr. 9, neben den 7 Kurfürſten. 


Auf dem Dominium Hennersdorf⸗ 
Geltendorf Grottkauer Kreiſes, ſtehen 


300 Stück fette Hammel 


zum ſofortigen Verkauf. 4599] 
Das Wirthſchafts Amt. 
Vanillen⸗Bruch⸗Chocolade, 

das Pfd. 7% Sar., bei 5 Pfd. à 7 Sgr., 
Gewürz⸗Bruch⸗Chocolade, 

das Pfd. 7 Sgr., bei 5 Pfd. a 6754085 


zu wollen. 
[4156] 


Paul Neugebauer, 


Ohlaverſtr. 47. 


Filzſchuh⸗Ausverkauf 


von mehreren 10.0 Paar iſt Biſchofsſtraße 
Nr. 8 bei J. Meinicke. [4655] 


Friſche Auſtern 


be Guſtav Friederici. 
ebrauchte 7oct. Mah ꝛgoni⸗Flügel ſtehn zum 
Verkauf oder Vermiethen Ring Nr. 50, 


Ein Flügel iſt zu vermieiben. Näheres 
Tauenzienſtraße Nr. 9, im Seitenhauſe, 
bei Frau Dr. Steiner. [4671] 


Past Baar Filz: und Sammt⸗Schuhe, gut 
und dauerhaft, find wieder auffallend billig 
zu haben Altbüßerſtr. 10, d. Kirche gegenüber. 


Ein praktiſcher Deſtillateur moſaiſchen 
Glaubens, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, welcher in Oberſchleſien mehrere Jahre 
ſervirte, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
vom 1. Januar 1863 ab ein anderweitiges 
Unterſommen. Gefällige Offerten werden er⸗ 
beten unter der Adreſſe H. F. 1. Beuthen 
O.-S. poste restante franco. [4251] 


Breslauer Börse vorm 19. 


Motbiaeſtra e 93, 


oVvbr, 1802. Amtliche Notirunger., 


einige ausländiſche Käufer für elegante Meit: und Wagenpferde bei mir 
angemeldet. Ich erſuche daher diejenigen Herren Verkäufer, welche derglei⸗ 
chen Pferde zu obengenanntem Markt herbringen, ihre Adreſſen hier, bei mir 


Ich bin auch bereit, Pferde bei mir unterzu⸗ 
Th. Stahl, Gartenſtraße 40. 


in nüchterner, mit guten Zeugnſſſen 
verſehener Ziegelmeiſter Em eine 


dauernde, ſehr ſchöne Anſtellung. 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


Imumnuhme 
In unf band — 


I 


n unſerer Buchhandlung — 
findet ein junger Mann als Lehr⸗ 
ling unter günſtigen Bedingun⸗ 
gungen Unterkommen. [3852] 


Kuhlmeyſche Buchh. in Liegnitz. 


SUNDDEREITTEEITTS 


Offene Stelle für einen gewandten Ver⸗ 
käufer in einem Manufacturgeſchäft, 
welcher fertig polniſch ſpricht, militärfrei ſein 
muß, und gute Atteſte beſitzt. 

Offerten nehmen die Herren Gottfr. 
Lerche u. Comp. in Breslau, Herrenſtr. 31, 
entgegen. 14259] 
Ein wiſſenſchaſtlich gebilde r junger Mann 

mit geometriſchen Arbeiten vertraut, ſucht 
eine paſſende Stellung; wäre auch geneigt, 
als Rechnungsführer, Privatſekretär ꝛc. ſich 
zu placiren. Franco⸗ Offerten unter B. C. 
Nr. 40 übernimmt die Expedition der Bresl. 
Zeitung. 14252 


Als Mepräfentantın der I U. 


als Vorſteherin eines Hausweſens wird 
ein Fräulein oder eine junge Wittwe 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen 
geſucht, der Poſten iſt ein dauernder 
und mit guter Behandlung verbundener. 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


Ein nn eamter erhält in der 


Nähe von Breslau einen guten und 
dauernden Wirthſchaftsbeamten⸗Poſten. 
General ⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Eta 


III 
ORT] 


Malia aße Nr. 80 iſt eine freundliche 
Wohnung von drei heizbaren Stuben, 
Mittelkabinet, Entree, heller Küche nebſt Bei⸗ 
gelaß zu verm. u. z. J. zu bez. Näh. daſ. 2 St. 


oldne Sonne, iſt 

Tim neuen Vorderhauſe eine elegante 
Mittelwohnung von vier Zimmern ꝛc. (bald 
zu beziehen) iu vermiethen. Näheres im 
Comptoir daſelbſt. [4659] 


Berne Platz Nr. 4 iſt im 3. Stock eine 
Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör vom 1. Januar 
1863 ab, an ſtille Miether zu vermiethen. 
Näheres in der Kanzlei Junſtkernſtraße Nr. 6 
im zweiten Stock. [4658] 


Gin Schlafſtelle iſt zu vermiethen Paradies: 
Gaſſe Nr. 24 B. im Hofe links par terre. 


Preiſe der Cerealien. 
Emilie (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau den 19. November 1862. 

feine, mittle, ord. Waorı 


Weizen, weißer 80— 82 76 70—72 Sg. 
dito gelber 74— 76 72 67-70 , 
Roggen 55 — 56 54 52 —53 „ 
Öerjie . W-4l 39 36-88 „ 
afer 25— 26 24 22—23 „ 
rbſen 52 — 55 0 4749 
Raps 250 240 220 Sgr. 
Winterrübſen 240 220 210 : 
Sommerrübſen 210 200 190 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartafe's 
Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralies 


14% Thlr. G 


Weshsel-Course. Bresl.St.-Oblig. 4 | — dito Pr.-ObL|j4 | 97% B. 
Amsterdam |k.8.1144% G. dito dito 14% — dito Litt. D.|441102%, B. 
ET. 2 M. 143 G. Posen. Pfandbr.|4 104 / B. Bresl.-Sch,-Frb. 

Hamburg k. S. 152% bz. dito dito 3 99½ B. Litt. E. (4 % 1024, B. 
dito. 2M. (151 7 bz. dito neue 99 3. |Köln-Mindener 32 
London. .. k. B. — Schles. Pfandbr. . dito Prior.]4 | 944 B. 
dito 3 M. (6. 20 K bz. 1000 Thlr. 3] 95 8. Glogau-Sagan. 4 — 
Paris ..4r.> 2M.| 79% G. dito Lit. A.. 4 [101% B. |Neisse-Brieger 4 | 83% P. 
Wienöst. W. 2 M. — Schl.Rust.-Pdb.|4 |101% B. |Oberschl. Lit. A. 3168 / 6. 
Frankfurt. 2 M. — dito Pfdb. Lit. C. 4 |101% B. dito Lit. B. 3149 % B. 
Augsburg. 2 M. — dito dito B. 4 |102% B. dito Lit. C. 35168 , 6. 
Leipzig.. 2M — dito dito 3% — dito Pr.-ObL|4 97 % B 
Berlin . . k. S.!“ — rom een: 100% 5 — Son 5 Ka B. 

osener dito 99% B. o dito Lit. E. 86 , B. 
1 15 = E N d. Schl. Pr.-Oblig. 4% 104% B. Nheinische 4 6 

e 1 109% G. Ausländische Fonds. 8 1 59% B. 
Poln. Bank-Bill. 89%, B. Poln. Pfandbr. 1 | 88% B. dito an 454 gr 
Oester. Wührg. 82% B. || dito neue Em. g — dito Stamm. 5 2 
Inländische Fonds, ai ee. 67% 6 |Oppeln-Tarnw.|4 | 60B, 

Freiw. St.-Anl. — Ost, Mat- An. 4. nee 

Preus.Anl. 1850 414100 b. Ausländisehe Bisenbahn-Astien. Iffinarva ...... 5 28 B. 
18524½% 100 B. Warsch.-W. pr. Schles. Bank. 4 100 B. 
dito 18544 102% B. Stück v. 60 Rub. Rb.“ 88 bz. G. Dise. Com. -Ant. — 
1856 47 102%, B. Fr.-W.-Nordb. 463 B. Darmstädter 

dito 1859/5 108 ½ B. || Mainz-Ludwgh. 127% B. Oesterr. Credit 894, bz. 
Präm.-Anl.1854134|127% B. Inländlsche Eisenbahn-Aetieu || dito Loose 1860 — 
St.-Schuld-Sch. 3%] 90% B. J Brosl.-Sch.-Frb. 4 138 , B. Schl. Zinkhüt. A. 32 G. 


Die Börsen-Commilaston. 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 
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